
  
    
      
    
  


  
    Bitte (nicht) berühren


    


    Kapitel 1 - Alex


    


    „Ja, das ist gut. Wieso belassen wir es nicht dabei?“, frage ich Marcel, meinen besten Freund, und dieser nickt.


    Wir sitzen gerade in der Umkleide bei der Sporthalle, da wir beide in derselben Fußballmannschaft sind. Seit einigen Jahren sind wir richtig berühmt und haben sogar schon einige Fans und Fanclubs, was ich echt cool finde.


    Ich sehe etwas genervt auf meine Uhr.


    „Jungs, es tut mir echt leid, aber ich muss gehen. Ich muss Gillian noch treffen“, sage ich dann und stehe auf, ziehe meine Lederjacke an und sehe nach draußen. Wenigstens regnet es nicht so stark.


    „Ach du triffst sie schon heute?“, fragt ein weiterer Mitspieler überrascht.


    Ich nicke und stecke mein Handy ein, wo ich bereits einen unbeantworteten Anruf von ihr drauf habe.


    „Ja. Sie hat es wohl eilig, den Kleinen los zu kriegen. Ich melde mich bei euch“


    Ich verabschiede mich von ihnen und laufe dann raus, verlasse die Wohnung durch den Hinterausgang und steige dann in meinen Wagen, gebe die Adresse von ihrem neuen Haus ins Navigationssystem ein und fahre los.


    Als ich vor drei Monaten erfahren habe, dass ich Vater bin, hat es mich fast aus den Latschen gehauen.


    Ich meine, es ist eine Sache zu erfahren dass eine ehemalige Bettgeschichte von dir schwanger ist, aber nicht wenn du diese Frau vor über 5 Jahren beglückt hast. Oder?

    Ich war naive 17 Jahre, gerade frisch entdeckt und dämlich, um ehrlich zu sein. Und dann ruft mich Gillian an, vor drei Monaten, und verkündet mir dass ich Vater bin. Von einem 5jährigen Sohn.


    Ist ja schön und gut.


    Aber ich muss mich jetzt um ihn kümmern, da sie aufgrund ihres Jobs ins Ausland muss, für unbestimmte Zeit.


    Ich wäre ein Unmensch, wenn ich sagen würde, dass es mich nicht interessiert. Aber die Presse und mein Verein weiß Bescheid und...


    Okay, das hört sich jetzt wirklich scheiße an.


    Ich will kein Kind haben und schon gar nicht jetzt in diesem Alter. Ich habe keine Lust mich um ihn zu kümmern, dann kann ich meinen Job vergessen, bei uns geht es gerade richtig bergauf, wir sind kurz vor einem wichtigen Turnier und ich liebe es, mit den Jungs aus meiner Mannschaft bis tief in die Nacht zu trainieren. Aber jetzt...


    Ich halte an und atme tief durch.


    Dann steige ich aus, setze ein Lächeln auf und betrete das kleine Café wo ich Gillian hinten am Tisch sitzen sehe.


    Neben ihr ein kleiner, schwarzhaariger Junge, der mich mit großen, schwarzen Augen ansieht.


    Man sieht quasi sofort, dass er mein Kind ist. Na super...


    „Alex“, begrüßt mich Gillian verhalten, ich küsse sie kurz auf die Wange, nicke dem Kleinen zu und setze mich.


    „Du hast dich kaum verändert“, sage ich und lächle sie an.


    „Du auch nicht. Danke, dass du River aufnehmen kannst“, meint sie dann und ich nicke, verzichte aber darauf, meinen Sohn anzusehen.

    Das ist irgendwie... komisch.


    „Kein Ding. Schließlich... muss ich ja, oder?“, frage ich lächelnd, aber Gillian scheint es nicht sonderlich lustig zu finden.


    Ich seufze und dann reden wir lange, sehr lange. Viel länger als in jener Nacht und sie erklärt mir einiges, eigentlich alles über River, aber es interessiert mich nicht wirklich. Ich sollte heute Nacht wieder zurück zum Training, eigentlich... aber das kann ich jetzt knicken.


    „Gut, dann... wird es Zeit Abschied zu nehmen, mein Süßer. Sei brav zu Daddy und vergiss mich nicht, ja? Ich komme dich bald besuchen, wenn ich es einrichten kann“


    Ich halte mich dezent zurück und bringe seine ganzen Taschen schon mal ins Auto, während sich der Kleine von Gillian verabschiedet.


    Das ist ein komisches Gefühl.


    Wie muss sich.. wie heißt er nochmal? Ach ja, River, erst fühlen. Er war 5 Jahre bei seiner Mum und muss jetzt zu mir, seinem Dad, der... ihn gar nicht kennt. Oh je...


    Nach einer guten viertel Stunde sitzen wir im Auto und ich fahre schweigend nach Hause.


    Was soll ich ihn schon fragen? Wie sein letztes Bilderbuch hieß?


    


    Gegen halb sieben sind wir Zuhause und ich öffne die Tür zu meinem Haus, bringe seine Sachen rein und dann will River gleich in die Küche laufen.


    „Oh, warte bitte. Kannst du deine Schuhe ausziehen? Ich hasse es, wenn man sie anlässt“, sage ich grinsend und er sieht mich lange an, dann zieht er sie aus und lässt sie einfach auf dem Boden stehen. Seufzend schiebe ich sie zur Seite und beobachte River, wie er in die Küche geht, sich alles ansieht und dann durch das ganze Haus läuft, als letztes steht er vor der Treppe und sieht nach oben.


    „Da ist dein Zimmer. Kannst ruhig hochgehen, ich mach’ was zu Essen. Magst du Pizza?“, frage ich ihn und er nickt, läuft dann einfach hoch und ich seufze.


    Viel reden tut er ja nicht...


    Als ich eine Stunde später alles her gerichtet habe, stelle ich mich an die Treppe und rufe River.


    „River! Es gibt Essen. Kommst du bitte?“


    Danach setze ich mich an den Tisch und fange an zu essen, schenke mir Wein ein und stelle mein Ipad daneben, checke meine Mails.


    Als ich fertig bin, klingelt mein Iphone und ich gehe ran.


    „Hey Marcel“


    „Na? Wie war es?“


    „Ach, geht schon...“, ich stehe auf und gehe ins Wohnzimmer, mache den Vorhang zu und sehe davor kurz nach draußen.

    Regen.


    „River redet nicht viel, scheint ganz nach mir zu kommen. Ich hab’ keine Ahnung, wie ich das morgen machen soll, Marcel“, sage ich dann.


    „Mach’ dir darüber keine Gedanken. Es drängt nichts, du kannst dir Zeit für deinen... Sohn nehmen, Alex“


    „Hmh. Aber ich krieg’ das hin. Ich werd’ da sein“


    Marcel und ich reden noch ein wenig, dann lege ich auf.


    Erst jetzt fällt mir auf, dass River immer noch nicht da ist.


    Genervt laufe ich nach oben und sehe in dem Zimmer nach, das ich extra für ihn habe einrichten lassen.


    „Was hast du denn? Es gibt seit ner guten halben Stunde essen“, sage ich und gehe vor ihm auf die Hocke, er sitzt auf dem Bett.


    „Ich will zu Mummy“, sagt er und ich seufze auf.


    „Die ist aber nicht da. Du musst dich jetzt mit mir zufrieden geben. Vielleicht können wir sowas wie nen Deal machen, ja?“


    Ich sehe in River’s Gesicht, aber er sieht auf seine Finger und scheint mir nicht zu zu hören.


    Als ich in meinem Büro bin, zwei Stunden später und River schläft, setze ich mich an meinen Mac und suche im Internet nach einer seriösen Seite, die Nanny’s für Personen in der Öffentlichkeit zur Verfügung stellt.


    Schnell bin ich registriert und muss zweimal hinsehen.


    „Wieso wollen die wissen, wie die aussehen soll?! Die soll sich um meinen Sohn kümmern...“, murmle ich und lache auf, als ich sogar die Bh-Größe angeben kann. Ich will sie doch nicht als Frau!


    Echt...


    Ich wähle eine andere Agentur und bin dann zufrieden, nachdem ich ein paar Bewertungen von einigen Stars gelesen habe. Wow, dazu zähle ich ja nun nicht gerade...


    Eine gute Stunde später habe ich mein Profil online erstellt und ein paar Anfragen verschickt.


    Hoffentlich meldet sich bald jemand, sonst bekomme ich echt ein Problem. Für morgen kann ich meine Mum fragen.

    Sie war sowieso total begeistert, als sie von der Sache erfahren hat.


    Aber ,die Sache’ fängt schon jetzt an mich zu stören.

    Ich bin kein Vater und ich habe auch keine Lust einer zu sein.


    Hoffentlich ist River einigermaßen pflegeleicht...


    


    Kapitel 2 - Nora


    


    „Wenn du ein Kind siehst, hast du Gott auf frischer Tat ertappt“


    Das kommt von Martin Luther und ist sowas wie mein... Motto. Für mich gibt es nichts Schöneres, als das Lachen eines Kindes, in die Augen eines kleinen Mädchens zu sehen, das zum ersten Mal auf einem Pferd sitzen darf, in die eines Jungen, der das erste Mal Pilot spielt.


    Seit meinem 18. Lebensjahr wohne ich in einer heruntergekommenen, ungemütlichen Zweizimmerwohnung und mein Geld reicht gerade mal dafür über die Runden zu kommen. Es ist nicht so, dass ich wenig verdiene, nein, aber ich habe da so ein... Ding. Ich habe die Angewohnheit, dass ich die Hälfte von dem, was ich verdiene, spende. Nicht, um ein schlechtes Gewissen zu beruhigen oder mich besser zu fühlen als andere, sondern aus persönlichen Gründen.


    Ich habe keine Eltern, jedenfalls kann ich mich nicht an sie erinnern. Ich weiß nicht, ob sie tot sind, mich nicht wollten oder nicht behalten durften - es ist mir auch eigentlich egal - aber seit ich denken kann, habe ich in einem Waisenhaus gewohnt.


    St. Gloria.


    Allein wenn ich diesen Namen höre, wird mir schlecht, heiß und kalt zugleich und ich bekomme Angst. Wieso?


    Naja, so nette Waisenhäuser, wie in den Horrorfilmen, die großen Schlösser mit den schönen Räumen, die gibt es schon in Wirklichkeit. Irgendwo in den USA oder in... Norwegen, was weiß ich. Aber jedenfalls war es keins von denen, in dem ich aufgewachsen bin.


    Wir haben damals zu 10 in einem großen Schlafraum geschlafen, 8 auf unbequemen Metallbetten und 2 auf Matratzen auf dem Boden. Und keine von der dicken, weichen Sorte. Nein, die schön dünnen, unbequemen.


    Ich war aber eines der glücklichen zwei Kindern, die auf dem Boden schlafen durften. Das war nämlich angenehmer, als auf den quietschenden Metallgestellen.


    Jedenfalls hatten wir nicht mal nette Schwestern - ja, ich war in einem kirchlichen Waisenhaus, zu allem Übel - es waren so richtige Horrorweiber.


    Mit fünf wurde ich das erste Mal geschlagen, weil ich das Ave Maria nicht auswendig konnte.


    Andere Kinder können in dem Alter nicht mal lesen und schreiben.


    Duschen durften wir einmal in der Woche, als kleines Kind ist das kein Thema, wir durften sowieso nie draußen spielen, also waren wir auch nie dreckig. Aber dann, spätestens, wenn man in die Pubertät kommt, will sich jedes Mädchen - und auch manche der Jungs - öfter waschen. Tja, Pustekuchen.


    Vielleicht ist das auch der Grund, wieso ich heute so viel Wert darauf lege, dass Kinder sauber sind. Ich habe es mir nämlich zu meiner Aufgabe gemacht, dass es keinem Kind so schlecht gehen darf, wie mir damals und deshalb habe ich mich zur Erzieherin ausbilden lassen. Und es war mir zu blöd, in einem Kindergarten zu arbeiten oder mich mit Behinderten zu beschäftigen, diese Kinder bekommen nämlich normalerweise genug gute Betreuung.


    Mir geht es um die ,normalen’ Kinder, die vor den Augen aller leiden müssen.


    Zu meinem Nachteil bin ich aber nicht mehr im Stande, ein Waisenhaus zu betreten, also konnte ich auch dort nicht zu arbeiten anfangen.


    Als ich mit 18 aus dem Waisenhaus ausgezogen bin - mit einer schrecklichen Kindheit in Erinnerung und keiner Aussicht auf ein schönes Leben - wusste ich, dass ich etwas anders machen musste, um es zu etwas zu bringen. Ich wollte nicht, dass die Prophezeiungen der Schwestern wahr werden, also bin ich, dank meiner exzellenten Bewertungen, zu einer der großen Firmen gegangen. Die Firmen, die Erzieherinnen auf die Probe stellen, sie weiterbilden und dann da hinschicken, wo niemand denkt, dass sie gebraucht werden: zu den Reichen und Schönen.


    Aber oft sind es genau die Menschen, die ihre Kinder links liegen lassen.


    Da ich mit 15 die Ausbildung angefangen hatte, mit 17 fertig war und dann ein Jahr ein freiwilliges, unbezahltes Praktikum in einer Schule für Schwererziehbare gemacht habe, war ich besser qualifiziert als die meisten anderen.


    Nun arbeite ich für sechs Jahre dort - ich bin 24 - und weiß, dass es die richtige Entscheidung war.


    Ich habe mir zwar oft anhören müssen, dass ich ein einsames Leben führe, aber ich finde das ist falsch. Ich führe gar kein Leben. Jedenfalls kein Privatleben. Aber für mich ist das vollkommen in Ordnung!


    Ich meine, ich will nicht, dass es Kindern schlecht geht, weil ich selbst eine schreckliche Kindheit hatte. Und Menschen werden zu Verbrechern, Mördern, Bosheiten und korrupten Politikern, Terroristen und Attentätern, wenn sie eine schreckliche Kindheit hatten. Das ist der Punkt, wo man anfangen muss, da kann man ein Leben noch verändern, in die richtige Bahn leiten.


    Meins ist ja schon verwirkt, wieso also sollte ich die Augen geschlossen lassen und so tun, als könnte ich noch ein wunderbarer Mensch werden, den alle lieben?


    Ich bin gebrochen, das wurde ich damals schon, und daran wird sich auch nichts mehr ändern.


    Es gibt einen Fehler, den Eltern - oder Nonnen in einem Waisenhaus - begehen können. Und das ist der, den Kindern die Fantasie, den Lebensmut, die Seele zu zerstören, indem man sie in dem Glauben lässt, wertlos, nutzlos und sinnlos zu sein.


    Das ist niemand.


    Und ich möchte verhindern, dass ein Kind das Gefühl hat, genau das zu sein.


    Ich bin Nora Malory und ich möchte Kindern die Kindheit schenken, die ich nie hatte.


    


    „Nora, ich habe eine Anfrage für Sie. Sehen Sie es sich mal an, ich glaube das schreit geradezu nach Ihnen“


    Ich sitze in meinem Büro in dem großen Gebäudekomplex der Firma, für die ich arbeite und sehe den Zettel auf meinem Tisch. Darunter liegt eine Akte, ich klappe sie auf und lächle leicht. Ich sehe das Bild eines kleinen Jungen, vielleicht vier, fünf Jahre, mit dunklen Haaren und noch dunkleren Augen.


    „Das ist der Junge von diesem Kerl aus der momentan beliebtesten Handballmannschaft hier in Großbritannien“, Josie Mitch taucht hinter mir auf, die Klatschbase der Firma und ich sehe über die Schulter.


    „Was weiß man über den Kleinen?“


    „Er heißt River Logan und ist fünf. Seine Mutter - gelinde ausgedrückt eine verantwortungslose Schlampe - hat ihn sehr jung bekommen und sein Vater hat es für fünf Jahre nicht nötig gehalten, ihn auch nur einmal zu sehen. Jetzt hat sie ihm River auf’s Auge gedrückt, wenn er ihn nicht nimmt bekommt er am Ende noch das Sorgerecht per Gerichtsbeschluss. Ich kann es mir schon vorstellen, dass die Alte sich arm und dumm stellt, damit sie den Furzer loshat. Er hat schließlich Kohle und ist ein begehrter Sportler“, spricht Josie los und ich nicke knapp.


    „Gut. Ich nehme ihn“, ich stehe auf und laufe in das Büro meines Bosses, Trevor Clark, und er nickt, als er mich sieht.


    „Ich dachte mir, dass ich Sie heute hier sehe, Ms. Malory. Sie haben die Anfrage gelesen?“


    „Ja. Wieso haben Sie mich dafür gedacht?“, frage ich neugierig, „jeder hier kann das übernehmen“


    „Ich könnte jetzt sagen, dass ich Vertrauen in Sie habe und glaube, dass Sie das schaffen. Und das habe ich. Aber es war anders“, er lächelt mich an, „der Vater hat speziell nach Ihnen gefragt“


    „Und wieso? Ich kenne ihn nicht mal“, und schämen tue ich mich auch nicht, ich habe keinen Nerv für Sport.


    „Er hat Ihre Anzeige auf unserer Seite gelesen und möchte, dass Sie kommen und sich vorstellen. Haben Sie Interesse?“


    „An dem Kind, ja. Er ist ein hübscher Junge“, ich zeige ihm die Akte und er nickt knapp.


    „Gut. Hier ist die Adresse, Sie können gleich jetzt hin“, Mr. Clark drückt mir eine weitere Akte in die Hand und senkt den Blick, ein eindeutiges Zeichen, dass ich gehen soll.


    Naja, mir soll’s Recht sein.


    Ich nehme mir eins der Firmenautos und fahre zu der Adresse, steige aus und staune nicht schlecht. Wow, das Haus ist riesig.


    Mit der Akte unter dem Arm laufe ich über den Kiesweg und gehe direkt zur Tür, klopfe an und warte. Ziemlich lange. Schließlich klingle ich und dann dauert es etwas, bis geöffnet wird.


    Eine ältere Frau steht vor mir und sieht mich fragend an.


    „Guten Tag, mein Name ist Nora Malory. Ich bin...“, fange ich an, aber die Frau winkt ab, bittet mich herein.


    „Ich dachte mir, dass er sich eine Nanny holt“, sagt sie lächelnd und deutet in das Wohnzimmer.


    „Unterstützende Fachkraft für Erziehung und Bildung“, verbessere ich und wieder winkt die Frau ab.


    „Ich bin seine Mutter“, sie dreht sich zu mir um, „also Alex’, nicht River’s. Der Junge ist oben und spielt, ich bin gerade am Kochen. Aber es ist Alex’ Aufgabe, zu entscheiden, ob Sie die Richtige sind, also rufe ich ihn an“, damit verschwindet sie schon in der Küche.


    Na klasse.


    „River?“, rufe ich nach oben und es dauert nicht lange, bis ich Schritte höre. Der hübsche Junge taucht an der Treppe auf und spitzelt neugierig runter.


    „Hallo River. Ich bin Nora“, sage ich lächelnd und setze mich auf die Treppe, den Rücken zu dem Kleinen, „das Haus ist ziemlich groß, findest du nicht auch? Ich würde mich hier hundert Mal verlaufen“


    Als ich die vorsichtigen Tapser höre, muss ich lächeln und kurz darauf taucht der Kleine neben mir auf, setzt sich zu mir und sieht mich an.


    „Hast du dich schon mal hier verlaufen?“


    Er schüttelt seinen Kopf und ich sehe ihn groß an.


    „Wirklich? Wow! Dann hast du aber eine bessere Orientierungsgabe, als ich. Liegt vielleicht daran, dass du noch schön jung und knackig bist“, ich kneife ihm sanft in den Arm und er lacht auf.


    „Ach, ihr versteht euch ja schon super. Alex ist in einer halben Stunde da, das Essen ist fertig. Dann kann ich ja gehen, was?“, viel mehr sagt sie gar nicht und ist auch schon verschwunden. Aha.


    „Oh je... hast du Hunger, Liebling?“, frage ich lächelnd und stehe auf, River nickt und ich biete ihm meine Hand an, „darf ich bitten?“


    Er lächelt und nimmt sie an, gemeinsam gehen wir in die Küche.


    


    Als ich die Haustür höre, werde ich neugierig. Jetzt bin ich aber mal gespannt. Ich sitze mit River am Esstisch und er hat lange gebraucht, bis er angefangen hat zu Essen, aber irgendwann habe ich es hinbekommen.


    „Nein, ich kann nicht... nein, das werde ich nicht! Mein Gott, wir reden morgen!“, ein junger Mann betritt den Raum und ich sehe sofort die Ähnlichkeit. Er steckt sein Handy weg und ich stehe auf.


    „Hallo Mr. Logan, ich bin...“


    „Nora, ja, ich weiß. Danke, dass du hier bist, ich bin einfach Alex. Er hat was gegessen?“, er deutet auf River.


    „Ja?“


    „Das wäre dann schon mal ein Fortschritt. Gestern ist er nur im Zimmer gesessen“, sagt er und sieht gestresst aus.


    „Aha“, ich sehe zu River, der mich fast verängstigt ansieht, „in dem Fall, ‘einfach Alex’“, äffe ich ihn nach und River lacht auf, „brauchen Sie wirklich meine Hilfe“


    Alex schmunzelt kurz und sieht River an, der sich sichtlich an meinem Verhalten freut.


    „Wenn du das ‘Sie’ endlich lässt, ja“, erwidert er und ich nicke knapp, „na dann wäre das ja geklärt“


    Er will gerade gehen, als ich mich räuspere. Langsam dreht er sich um und sieht schon wieder super gestresst aus.


    „Ich habe ja genug Erfahrung, aber im Normalfall sagen mir die Eltern, was sie gerne möchten“


    „Äh... Hilfe mit meinem... mit dem Kind?“, fragt er und ich hebe die Augenbrauen. Oh weh...


    „Ja...“, sage ich leise und sehe River an, „wie lange denken Sie... denkst du, dass du mich brauchst?“


    „Naja, wie lange hast du noch vor, zu arbeiten?“, fragt er und geht direkt aus dem Raum.


    „Himmel... der Mann ist komisch, was?“, frage ich lächelnd und schneide eine Grimasse, River nickt begeistert und lacht auf, kommt sofort zu mir und nimmt meine Hand. Ich gehe mit ihm in das Wohnzimmer, wo Alex auf dem Sofa sitzt.


    „Ich weiß nicht, wie du das mit den Arbeitszeiten machst, aber ich brauche jemanden, der nachts aufsteht, wenn er nicht schlafen kann oder einfach aufwacht“, sagt er und sieht mich nicht mal an. Ich sehe zu River und schlucke. Man redet nicht in dritter Person vor Kindern, wenn sie anwesend sind.


    „In dem Fall 24/7. Kein Problem, ich kläre das mit der Firma“


    Ich sehe River an und er sieht zu mir hoch. Keine Sorge, ich schütze deine Kindheit.


    


    Kapitel 3 - Alex


    


    Mein Handy klingelt, ich gehe ran und schicke die Nanny mit River schnell aus dem Wohnzimmer, da es mein Trainer ist.


    „Hey Paul“


    „Hi Alex“, grüßt er mich.


    „Was gibt’s? Ich komme gerade vom Training, gehe aber sofort wieder los“


    „Deshalb rufe ich nicht an. Mir geht es eher um deinen Sohn“


    „Ich hab’ ne Nanny, das ist kein Problem, er ist jetzt in guten Händen, nehme ich an“, spreche ich ihm schnell dazwischen. Ich höre ihn lachen und bin kurz verunsichert.


    „Was stresst du dich denn so? Nimm dir Zeit, du bist nicht mein einziger Spieler. Es reicht, wenn du dich zweimal die Woche beim Training sehen lässt. Kümmere dich um Kinder sie sind die Zukunft“, meint er dann und ich seufze.


    „Ich schaffe das, ich gehe sofort in die Halle“, sage ich und höre ihn seufzen, aber dann lege ich auf.


    Etwas unruhig, trommle ich auf dem Hörer herum und höre dann ein komisches Geräusch.


    River lacht.


    Ich folge dem komischen Laut und es führt mich direkt ins Wohnzimmer, wo ich fast die Krise bekomme.


    „Geht’s noch?! Die waren ein halbes Vermögen wert“, rufe ich laut, als diese Nanny und River es wagen, mit meinen Oldtimern zu spielen. Das sind so kleine Autos, die aus dem zweiten Weltkrieg und noch älter sind. Die sind Geschichte!


    „Oh, das wusste ich nicht, tut mir leid, das ist mein Fehler gewesen“, sagt ... verdammt, wie hieß sie noch gleich?


    „Ich räum’ es auf. Kannst du River mal sagen, dass er lieber erst mal fragen soll?“, blaffe ich sie dann an und nehme meine Autos hoch, stelle sie wieder in die Vitrine.


    „Wie wäre es, wenn du mal mit ihm reden würdest?“, schlägt sie ruhig vor und steht auf. Ich sehe sie abschätzig an.


    Ihre hellbraunen Haare, die ihr fast bis zum Bauchnabel gehen, hat sie zu einem Zopf geflochten, der ihr über die Schulter hängt und ihre stahlgrauen Augen, mit einem Hauch blau darin, sehen mich kalt an.


    Ähh... die ist komisch.


    Ich sehe kurz auf River runter, der sich leicht hinter das Bein von ... shit, wie hieß sie denn nochmal?!


    „Du kannst das doch gut. Sag’ mal, kochst du auch?“


    „Ja. Schließlich soll River auch was Leckeres bekommen. Nicht wahr, mein Süßer?“, fragt sie ihn leise und streicht über seinen Kopf.


    Ich sehe auf meine Uhr.


    „Gut, dann gehe ich mal und komme heute Abend wieder. Geld liegt auf der Kommode im Flur und ihr könnt ja einkaufen gehen. Bis später... ähm...“


    „Nora“


    „Genau. Nora. Sorry, hab’ viel um die Ohren“, sage ich entschuldigend, drehe mich um und hole meine Jacke, verlasse das Haus und fahre dann zur Sporthalle.


    Auf dem Weg rufe ich meine Mum an, bedanke mich und frage sie, was Nora einen Eindruck auf sie gemacht hat.


    „Keine Ahnung, ich hab’ sie nur kurz gesehen. Hast du sie nach Erfahrung und so gefragt?“


    „Mum, ich bin einfach froh, dass sie da ist“, antworte ich genervt.


    „Alex! Sie betreut deinen Sohn den ganzen Tag! Du musst doch wissen, was sie für eine Person ist. Du warst doch jetzt bei ihr, oder? Habt ihr euch unterhalten?“, hakt sie nach. Ich halte vor dem Gebäude, steige aus und seufze.

    „Ne, die gehen jetzt einkaufen und ich arbeiten“


    „Alex, so geht das nicht, er ist dein Sohn“


    „Ich habe ihn nicht darum gebeten!“, fahre ich sie an. Meine Mum seufzt und dann verabschiede ich mich, lege auf.


    Schnell laufe ich zu meinen Kollegen und bin froh, wieder in einer angenehmen Umgebung zu sein.

    „Du bist hier?! Wir dachten du willst...“, fängt John der Torwart an, aber ich winke ab.


    „Habt ihr schon angefangen?“, frage ich Marcel und er nickt.


    „Gut, dann wärme ich mich schnell auf und stoße dann zu euch“, sage ich und Peter, ein weiterer Spieler, nickt


    Also beginne ich damit mich warm zu laufen und vergesse den ganzen Stress Zuhause.


    


    Bis wir mit allem fertig sind, ist es ein Uhr nachts und ich bin hellwach, aber die Jungs total fertig.


    „Sei doch froh, dass es für heute vorbei ist. Dann kannst du heim“, sagt Bernhard grinsend und schlägt mir auf die Schulter, als wir runter gehen.


    „Das ist es ja. Das will ich nicht“


    „Wieso? Du hast doch jetzt ne Nanny?“, klinkt sich Peter in das Gespräch ein.

    „Ja und die ist so freundlich wie mein Hausschuh. Außerdem... irgendwie gruselig ich glaube die ist vierzig oder so.. jedenfalls benimmt sie sich so“, antworte ich und seufze schwer, als wir rauslaufen und ich zum Auto gehe.


    „Kopf hoch Alex. Du wirst dich daran gewöhnen. Ich geb’ dir nen Tipp, unterhalte dich mit ihr, Menschen sind meistens netter, wenn man sie kennt. Außerdem hast du jetzt frei, für ne Weile. Paul meinte, dass wir dich zu deinem Glück zwingen müssen“, sagt Marcel und verabschiedet die Jungs.


    „Na super. Wollt ihr nicht morgen vorbeikommen? Ich könnte ne Hausparty schmeißen. Wir grenzen uns sowieso ein wenig von den anderen Spielern ab...“, schlage ich vor.


    Marcel sieht mich entsetzt an.


    „Alex! Mach’ nicht eins auf Cool. Du hast die Verantwortung für ein Leben, das muss dir bewusst werden. Außerdem sind wir morgen nicht da, ich fahre zu meiner Familie, John auch und Peter und Bernhard gehen nach Australien zum Surfen. Die anderen fahren gemeinsam auf ne Hütte in Schottland“, meint er dann und ich seufze.


    „Super“, sage ich und steige dann ins Auto ein, fahre nachdenklich nach Hause.


    


    Als ich dort angekommen bin, sind die Lichter schon aus, also gehe ich ins Wohnzimmer, mache Musik an und hole mein Telefon, wähle die Nummer meines Tätowierers, der ein guter Freund von mir ist.


    „Hey Glen. Ich bin’s. Hast du morgen Zeit für mich?“


    „Aber klar doch, für dich immer. Was soll’s denn Schönes werden? Und wo?“


    „Hm... das Motiv hab’ ich noch nicht, aber auf jeden Fall auf den Hüftknochen“


    „Ah, okay. Ist gut. Wann willst du kommen?“


    „Wie wäre es mit zwei Uhr?“


    „Geht klar“


    „Super, danke“


    Ich lege auf und hole mir ein kaltes Bier aus dem Kühlschrank und setze mich auf den großen Ledersessel, lege die Füße hoch und seufze schwer.


    Ich und Vater.


    Super.


    


    Am nächsten Morgen stöhne ich genervt auf, als ich River durchs Haus rennen höre.


    „Kannst du mal die Klappe halten?!“, brülle ich schlecht gelaunt und ziehe mir das Kissen über den Kopf.


    Ich hasse Kinder.


    Die müssen immer so einen Lärm um nichts machen!


    „Oh nein, du hast mich erwischt!“, höre ich jetzt die Stimme von Nora und dann ist es vorbei mit meinem Schlaf.


    Seufzend stehe ich auf, ziehe mich an und gehe extrem mies gelaunt aus meinem Zimmer, sehe die beiden im Flur stehen und sofort versteckt sich River hinter Nora’s Beinen.


    „Wir haben nur gespielt. Außerdem ist es halb eins und schon lange kein Morgen mehr“, sagt sie sofort und sieht mich an.


    Die kann mich mal sowas von nicht leiden.


    „Ist mir egal, das ist mein Haus und ihr macht hier, was ich sage, klar? Dich kann ich kündigen und dich rauswerfen. Also Klappe“, knurre ich wütend, gehe an ihnen vorbei und direkt nach unten in die Küche, wo ich kurz stutze.


    Oh wow.


    Kochen kann sie zumindest.


    Ich bediene mich an dem Rührei, nehme mir einen Buttertoast und setze mich dann auf die Couch, wo ich mein Ipad neben mich stelle und auf Twitter gehe.


    Grinsend lese ich die Liebesbezeugungen von den ganzen Mädels und antworte auf ein paar wenige, die nicht allzu aufdringlich und vulgär sind. Wieso findet man Sportler nur so sexy?


    Ich muss lachen, als ich einen dämlichen Kommentar von Peter finde und tweete ihm zurück, stopfe das Essen in mich rein und sehe dann auf die Uhr. Ich sollte langsam los.


    „Wo gehst du hin?“, fragt mich Nora, als ich mich anziehe und den Tee in mich rein schütte.


    „Das geht dich wenig an“, antworte ich und fluche auf, als River fast in mich reinrennt.


    „Mensch, pass doch auf!“, fahre ich ihn an und reibe mir mein Knie, das gegen die Theke geknallt ist.


    „Ich würde mich gerne mit dir unterhalten“, sagt Nora dann.


    Ich mustere sie und stelle fest, dass sie üble Augenringe hat.


    „So? Weshalb denn? Jetzt schon Beschwerden?“, will ich wissen und schlüpfe in meine Schuhe.


    „Herrgott River, ich hab’ dir gesagt, du sollst deine Schuhe richtig verstauen!“, sage ich wütend und sehe ihn an. Er erwidert mal wieder nichts und ich seufze.


    „Also? Ich hab’ nen Termin“, sage ich an Nora gewandt.


    „Das wirst du dann schon erfahren. Wann kommst du zurück?“


    „Das siehst du dann“


    Ich verschwinde und atme die Luft draußen ein.

    Oh Gott.


    Super, jetzt ist mein Haus von zwei Nervensägen besetzt und ich kann erst mal nicht arbeiten gehen.


    Scheiße.


    


    Kapitel 4 - Nora


    


    Ich sehe auf die geschlossene Tür und kann es gar nicht fassen. Wie kann man so sein?!


    „Der Mann ist blöd“, sagt River leise und ich lächle ihn an, nehme ihn bei der Hand und gehe mit ihm ins Wohnzimmer.


    „Weißt du, dass das dein Papa ist?“, frage ich, aber er schüttelt den Kopf.


    „Was ist ein Papa?“


    Oh Gott. Was haben die diesem Kind angetan?


    „Du kennst doch deine Mummy, nicht wahr?“


    „Ja“, sagt er ernst, anscheinend kann sie auch nicht so super sein.


    „Und ein Daddy ist das, was man dafür braucht, dass es so etwas Tolles wie Kinder gibt. Wenn sich zwei Menschen ganz arg lieb haben, dann entsteht mit ganz viel Glück ein kleiner River“, sage ich lächelnd und pike ihm in den Bauch, als er auf dem Sofa sitzt und ich vor ihm knie.


    „Aber die zwei haben sich nicht lieb. Und sie wollen mich beide nicht“, River schluckt schwer und ich beiße mir auf die Lippe.


    „Hör’ mir mal zu, Liebling. Es gibt Menschen, die wissen noch nicht so ganz, worum es im Leben geht. Die denken, dass so unwichtige, vergängliche Dinge wie Geld oder Erfolg wichtig ist, die legen Wert darauf, dass sie von anderen Menschen gemocht werden. Die verstehen nicht, dass es nichts tolleres, wunderbareres gibt, als ein Kind, das eigene Kind“, erkläre ich lächelnd und setze mich neben ihn.


    „Und wieso hast du dann kein Kind? Ich würde gerne mit deinem Kind spielen“, River grinst mich an und ich lächle schwach.


    „Weil es eben recht viele von den Menschen gibt, die noch nicht wissen, worum es geht. Und die haben trotzdem Kinder, sowas passiert, aber wenn ich jetzt ein Kind hätte, dann hätte ich selber keine Zeit mehr, um mich um all die anderen Kinder zu kümmern“


    „Gibt es viele wie ich?“, River sieht mich fragend an.


    „Ja, schon“


    „Die tun mir leid. Ich hoffe, sie haben alle eine Nora“, sagt er lächelnd und lehnt dann seinen Kopf gegen meine Schulter, fängt leise zu summen an und spielt mit meinen Fingern.


    Wie kann man einfach vorbeilaufen und ihn nicht beachten? Dabei ist er doch Alex’ Ebenbild, er kann ihn ja nicht mal abschreiben als ein fremdes Kind!


    


    Nachdem ich mit River einkaufen war - etwas vollkommen Neues für ihn - und ich ihm erklärt habe, was die ganzen Dinge sind, die wir eingekauft haben, koche ich etwas und mache genug für drei Portionen, wer weiß, ob der Hausherr Hunger hat wenn er zurückkommt.


    Wir sitzen beim Essen am Tisch, als die Tür aufgeht und eben dieser hereinkommt. Mal wieder am Telefon. Ob sein Ohr wohl schon die Form davon angenommen hat?


    Er ignoriert uns beide, als er durch das Esszimmer läuft und erst, als er selbst Hunger zu bekommen scheint, hebt er den Blick.


    „Das Essen ist gut“, sagt er knapp und setzt sich zu uns. Ich sehe River an und hebe beeindruckt die Augenbrauen, worauf er kichert. Alex ignoriert ihn.


    Ich glaube, er wäre ganz höflich. Wenn er nicht so... ach, ich weiß auch nicht. Ich kann nicht sagen, dass Arbeit die Leute kaputt macht, dann wäre ich selbst die Kaputteste von allen. Aber seine Arbeit macht ihn kaputt.


    „Bringst du ihn dann ins Bett? Wenn du noch mit mir reden willst, muss es jetzt sein, ich muss später noch weg“, sagt er irgendwann und sieht mich flüchtig an, steht auf und geht ins Wohnzimmer.


    River sieht mich eingeschüchtert an und ich zwinkere ihm zu.


    „Manchmal sind Männer etwas... gruselig, wenn sie nicht wissen, wie man mit einer Frau reden muss, weißt du? Und kleine Schweinchen sind sie auch“, flüstere ich und deute auf den leeren Teller, den er hinterlassen hat. River lacht entzückt auf und ich schiebe meinen und Alex’ zusammen, River nimmt seinen Teller selbst und macht mir nach, ihn in die Küche zu bringen und in die Spülmaschine zu räumen.


    Als ich mit ihm wieder raus gehe, fallen mir seine Schuhe auf. Und daneben die von Alex.


    Schön ordentlich aufgestellt, sieht fast so aus, als hätte er mit Lineal nachgemessen.


    Ich nehme meine eigenen, stelle sie daneben und sehe zu River.


    „Schau’ mal. So sieht das doch viel schöner aus, findest du nicht auch?“, frage ich lächelnd und er nickt lachend, nimmt seine eigenen und stellt sie dazu.


    „Und so machen wir das jetzt jeden Tag, okay? Mal schauen, wie lange es dauert, bis Daddy Cool das bemerkt“, sage ich leise und River lacht auf, dann jage ich ihn nach oben in sein Zimmer.


    


    Nachdem er im Bett liegt, atme ich tief durch und gehe wieder runter. Ich klopfe an die offene Wohnzimmertür, Alex winkt mich herein ohne mich anzusehen und ich trete ein, setze mich auf den Sessel ihm gegenüber.


    „Also? Du wolltest reden“, sagt er und ich hebe eine Augenbraue. Ich könnte ihm jetzt den Mittelfinger zeigen und er würde es nicht mal merken.


    „Was hatte River heute an?“


    „Hä? Was?“, nun sieht er mich an, aber so, als wäre ich bescheuert.


    „Ja, nehmen wir an, er wurde entführt. Was hatte er an, wenn du ihn beschreiben müsstest?“


    „Keine Ahnung. So einen Scheiß denkt man sich doch nicht aus“


    „Du weißt es nicht, das wäre die ehrliche Antwort“, erwidere ich und sehe ihn an.


    „Sag’ mal, bist du so ne Moralapostel-Tante? Darauf habe ich echt keinen Bock und schon gar keinen Nerv“, mault er und ich lächle leicht. Klar, er weiß, dass ich Recht habe.


    „Ich mag River, er ist ein sehr netter Junge“, sage ich dann und er sieht mich abschätzend an.


    „Ach ja? Er weiß nicht, wie man sich benimmt, macht einen Wirbel um nichts und redet überhaupt nicht“, erwidert er sauer.


    „Dann kommt er ja nach dem Vater“, entgegne ich freundlich und bin gespannt auf seine Reaktion.


    Alex hebt die Augenbrauen und dann lächelt er leicht.


    „Wie alt bist du? Ich dachte, du wärst 24?“


    „Bin ich auch“


    „Hast du einen gefälschten Ausweis? Du benimmst dich wie 40“, sagt er und nun bin ich es, die die Augenbrauen hebt.


    „Ach ja? Wie benimmt man sich denn mit 40?“


    „Na schau’ dich doch mal an! Allein schon wie du da sitzt. Schön gerade, die Beine nebeneinander, nicht mal überschlagen. Du lehnst dich nicht an, die Hände aber fein säuberlich auf dem Schoß. Was bist du, eine Gesandte der Regierung und wirst rund um die Uhr gefilmt?“, fragt er gehässig und mir gefällt sein Ton überhaupt nicht. Aber er ist mein Arbeitgeber, ich muss schön freundlich bleiben.


    Die Antwort, die ich gerne geben würde, wäre: Du Wichser, du hast keine Ahnung, wie ich erzogen wurde, ich habe das Geld nicht in den Arsch gesteckt bekommen!


    „Alles, worauf es in meinem Beruf ankommt, ist wie die Kinder über mich denken. Es geht mir allein um das Wohl der Kinder, ich stelle nicht mal mein eigenes darüber“, weiche ich stattdessen aus.


    „Aha. Und die stehen auf Besen im Arsch?“, fragt er trocken und ich muss leicht lächeln.


    „Kinder nehmen sich ein Vorbild an den Erwachsenen. Und ich möchte ihnen richtig entgegenkommen“


    „Und was sollen die Haare? Wenn du kein Geld hast, lade ich dich zum Frisör ein“


    „Sehr freundlich, aber nein danke. Kinder mögen lange Haare“, erwidere ich lächelnd. Die Wahrheit ist, dass ich als Kind immer nur kurz geschorene Haare haben durfte, weil sonst die Gefahr von Läusen bestand. Naja, Kinder mögen sie trotzdem.


    „Aha. Fein. Noch was?“, ich merke, wie er wieder unruhig wird und er reibt sich die ganze Zeit die Hüfte. Hat er vielleicht eine Künstliche? Bei dem Gedanken muss ich schmunzeln.


    „Ja. Ich möchte dich um etwas bitten“


    „Aha“


    „Wenn du River schon nicht magst, dann zeig’ es ihm bitte nicht direkt. Wenn er im Raum ist, sprich entweder gar nicht über ihn oder direkt mit ihm. Ich mag es nicht, wenn du in der dritten Person über ihn sprichst, während er es hört“, erkläre ich und er hebt die Augenbrauen.


    „Und ich mag eingerostete Jungfern nicht, die meinen, sie müssen mich erziehen“, erwidert er bissig, „du bist für River hier, nicht für mich“


    „Ich bin für das Kind hier. Aber ich glaube nicht, dass das River ist“, gebe ich zurück, lächle freundlich und stehe auf, gehe nach oben.


    Zum Glück haben wir getrennte Bäder, ich habe einfach das genommen, wo keine Schönheitsartikel herumstehen. Das können Kinder nämlich auch nicht leiden, wenn mal voller Parfüm, Haarspray und sonst was ist, sie mögen es wenn man natürlich riecht und sich natürlich verhält.


    Ich mache mich fertig und gehe raus, in dem Moment kommt Alex aus seinem Zimmer, er trägt nur noch die Jogginghose und ist oben ohne. Als ich die ganzen Tattoos sehe, verziehe ich das Gesicht und dann erkenne ich auch den Grund für das Gekratze an der Hüfte. Er hat ein Neues.


    „Was?“, fragt er und erst jetzt bemerke ich, dass er mich ansieht, „ich mach’ dich schon nicht an, keine Angst“


    „Nein, ich dachte nur...“, ich muss schmunzeln, „Höhlenmalerei wäre ausgestorben“


    Damit gehe ich in mein Zimmer und stelle meinen Wecker auf sieben Uhr morgens.


    Aber wahrscheinlich weckt mich River sowieso wieder drei Mal in der Nacht, er hat schlimme Albträume.


    Bei dem Vater hätte ich die auch....


    


    Kapitel 5 - Alex


    


    „Pff... Höhlenmalerei“, äffe ich sie nach und muss dann schmunzeln, als ich mich im Spiegel ansehe.


    Ja gut. Der Scheiß da auf der Brust sieht echt dämlich aus. Gut und das Teil auf meinem Unterarm eigentlich auch.


    Und das Viech auf meinem Schienbein erst...


    Aber ich find’s cool.


    Außerdem liebe ich es, die Motive zu zeichnen und dann später auf meinem Körper zu sehen. Mein Rücken ist ja noch größtenteils frei, aber das kommt irgendwann später. Und nur weil die komische Schnepfe das blöd findet juckt mich das doch nicht.


    Dummerweise habe ich die jetzt tagein tagaus um die Ohren.


    Naja.


    Ich lege mich ins Bett und schlafe fast augenblicklich ein.


    


    Am nächsten Morgen stehe ich spät auf, höre unten schon wieder Gerede und könnte schreien. Ich hasse diesen Lärm von redenden Menschen! Ich will meine Ruhe haben, alleine sein und einfach.. argh. Ich hasse das.


    „Morgen“, murmle ich, aber ich werde nicht beachtet.


    „Ja genau, nochmal, River“, flüstert Nora leise und ich sehe neugierig zu den beiden. Sie sitzen auf dem Boden vor der Couch und spielen Memory.


    Als River ein falsches Paar aufdeckt, muss ich lachen.


    „Das daneben“, sage ich dann, als sie sich erschrocken umdrehen. Nora’s Gesichtsausdruck verdunkelt sich und ich verdrehe meine Augen.


    „Was denn? Ich wollte ihm doch nur einen Tipp geben“, knurre ich und River sieht wieder auf die Karten vor sich.


    „Er ist ganz schön komisch. Findest du nicht auch?“, fragt Nora ihn dann plötzlich und ich runzle meine Stirn.


    „Äh... ich stehe vor dir, das macht man nicht“, sage ich dann.


    „Du tust es auch. Andauernd. River ist auch hier“, erwidert sie, sieht mich aber nicht an.


    „Er ist ein Kind, der checkt das nicht!“, sage ich lachend und schüttle meinen Kopf, gehe zum Kühlschrank und hole mir Milch heraus, mache mir ein Müsli.


    Dann setze ich mich damit auf die Anrichte und fange an zu essen.


    „Ist es okay, wenn ich River heute mal in die Vorschulgruppe bringe? Er sollte Kontakt zu anderen Kindern in seinem Alter knüpfen“, fragt mich Nora dann kühl. Ich zucke mit den Schultern.


    „Schick’ ihn doch gleich in die Schule, dann ist er länger weg“, schlage ich vor. Ihr Gesicht verdunkelt sich, aber sie erwidert nichts.


    Ich verdrehe meine Augen und dann sieht Nora zu River.


    „Komm her, Kleiner. Wir gehen jetzt an einen ganz tollen Ort. Da kannst du mit anderen Kids spielen. Die sind alle ganz lieb, ich kenne sie“, sagt sie dann warm und ich mustere sie verwirrt.


    Ich glaube sie ist schizophren. Oder sie hasst mich einfach.


    Je nachdem.


    Wenig später verlassen die beiden das Haus und ich atme durch.


    Endlich alleine.


    Ich liebe es einfach, für mich zu sein, einfach kein dämliches Gelaber und...


    Ich habe mich hierher immer zurückgezogen und jetzt bin ich nicht mal mehr hier für mich.


    Langsam entspanne ich mich wieder und schließe dann kurz die Augen. Sofort stelle ich mein Handy ab, lege es auf den Küchentisch und laufe dann hoch in mein Bad, wo ich die Wanne einlasse und mich ausziehe, gleich hinein steige und mich zurücklehne, lange seufze.


    So ist es doch am besten. Hier vergesse ich meine Sorgen und fühle mich gut.


    Ungefähr eine halbe Stunde später höre ich unten die Haustür und öffne erschrocken meine Augen.


    Ich dachte die bleibt da?!


    Fast panisch springe ich aus dem Wasser, schlinge mir ein Handtuch um die Hüfte und laufe ohne mich abzutrocknen nach unten, wo Nora anfängt das Mittagessen zu kochen. Als sie mich sieht, blickt sie schnell wieder vor und dreht mir den Rücken zu.


    „Ich dachte du bleibst da“, sage ich und lehne mich an die Tür.


    „Nein, was sollte ich da schon groß machen“, erwidert sie kühl.


    Ich seufze und kratze mich dann am Kopf.


    „Hör’ zu, ich hab’ nichts gegen dich. Ich bin nur etwas gestresst. Ich bin dir ja dankbar, dass du dich um River kümmerst“, sage ich dann freundlicher.


    Nora dreht sich um und sieht mich skeptisch an.


    „Ich koche doch schon für dich“


    „Hä?“


    „Hör’ auf mir etwas vor zu heucheln“, sagt sie ruhig und dreht sich wieder weg. Ich schüttle meinen Kopf.


    „Kann es sein, dass du mich nicht leiden kannst?“, will ich dann verwirrt wissen. Nora dreht sich leicht zu mir hin und mustert mich kurz.


    „Wäre das denn so undenkbar?“


    „Nein, aber... sonst zeigt man mir das nicht. Ist mal was Neues“, gebe ich zu und setze mich dann gegenüber von der Theke auf den Hocker und sehe ihr zu.


    „Was gibt es denn?“, frage ich sie nach ein paar Minuten und Nora sieht mich kurz an.


    „Kartoffelpüree, Würstchen und Karotten“


    „Ich hasse Karotten“


    „Ist mir egal, sie sind gesund“


    „Ich bin kein Kind“, sage ich und sehe sie an.


    „Sicher?“, will sie wissen und zieht ihre Augenbraue hoch. Ich seufze und zucke dann mit den Schultern.


    „Ich mag zwar jünger sein als du, habe aber mehr erlebt. Also... halte dich mit solchen Behauptungen zurück, ja?“, sage ich kühl und sie sieht mich an, nickt langsam.


    Dann stehe ich auf und laufe nach oben, ziehe mich an.


    Mist, jetzt hat sie ja wieder meine Tätowierungen gesehen. Naja.


    Ich kratze mich kurz am neuesten Werk und halte mich dann davon ab. Das sollte ich ja nicht machen...


    Nachdem ich angezogen bin, laufe ich nach unten und kurz bin ich mir nicht mehr so sicher, dass es gut ist, dass River heute nicht da ist. Schließlich muss ich jetzt alleine mit ihr essen.


    „Willst du ein Bier?“, frage ich sie, als ich mir eins hole, aber sie schüttelt den Kopf.


    „Du bist erwachsen, du darfst das“, sage ich vorsichtig und muss schmunzeln, als sie mich schwach ansieht.


    „Schau’ mich nicht so an, du hängst dauernd mit Kindern herum. Ich bin mir nicht sicher, ob du weißt, was Spaß ist“, sage ich dann ehrlich.


    Nora seufzt und deckt den Tisch.


    „Und jetzt soll ich mich betrinken und dir das Gegenteil beweisen, was? Sorry, nicht mit mir“


    Ich zucke mit den Schultern und setze mich dann zu ihr, fange an zu essen. Sie sieht mich komisch an, aber ich ignoriere es.


    „Hast du Familie?“, will ich dann wissen.


    Nora legt ihr Besteck weg, nippt an ihrem Glas und schüttelt dann den Kopf. Ich sehe sie erstaunt an.


    „Eltern? Onkel und Tante? Großeltern?“


    „Nein, ich bin alleine“, stellt sie klar und isst weiter.


    Dabei sitzt sie wieder so stocksteif da und ich lehne mich zurück, nehme einen Schluck von meinem Bier und mustere sie direkt.


    „Wo bist du aufgewachsen?“, will ich dann wissen. Nora sieht mich erschrocken an und isst dann ihren Mund leer, ehe sie mir antwortet.


    „Das tut doch gar nichts zur Sache“, weicht sie aus. Ich muss grinsen und zucke mit den Achseln.


    „River ist nicht da, also hast du momentan Freizeit. Also?“


    „In... einem Waisenhaus“


    Ich sehe sie an.


    Oh, das wusste ich nicht. Ergibt irgendwie Sinn.


    „Tut mir leid“


    „Wieso tue ich dir leid? Du kennst mich nicht, du musst es nicht vorgeben. Schließlich kenne ich es ja nicht anders“, sagt sie wieder auf diese kühle, neutrale Art und ich stochere lustlos in dem Püree herum.


    „Ich könnte dir wohl alles sagen und du würdest mir nicht glauben, was?“


    „Erwachsene sagen so gut wie nie die Wahrheit. Das ist der Unterschied zu Kindern“


    „Ja, aber Kinder können schreckliche Biester sein, die einem das Leben zur Hölle machen“, erwidere ich scharf und denke an meine Kindheit zurück. Wie froh bin ich, dass das vorbei ist. ,Mischling‘ haben sie mich gerufen. ,Araber‘.


    Nora sieht mich lange an, dann sieht sie auf ihren Teller.


    „Kinder sind viel liebevoller“


    „Und gnadenloser“, erwidere ich sofort.


    „Hast du ein Problem mit Kindern?“, fragt mich Nora dann ruhig.


    „Das geht dich nichts an“, antworte ich schnippisch und lasse meinen Teller stehen, verlasse den Tisch und setze mich ins Wohnzimmer.


    Dort schalte ich den Fernseher ein und ignoriere Nora, die anfängt alles aufzuräumen. Danach setzt sie sich im Schneidersitz auf die Couch links neben meinem Sessel und räumt das Memory auf, das noch immer auf dem Boden lag.


    Ich beobachte sie dabei und stelle fest, dass sie sich selbst bewegt wie ein Kind. Ihre Bewegungen sind irgendwie... komisch.


    Sie hebt ihren Blick, als würde sie spüren, dass ich sie ansehe und dann nehme ich alles zurück. Es blicken mich die Augen einer alten Frau an.


    Was ist nur mit ihr passiert? Ich meine... sie ist 24, sie sollte Party machen, Spaß haben und sich keine Sorgen um Kinder von anderen Menschen machen.


    „Macht dir deine Arbeit Spaß?“, will ich wissen und lege meinen Kopf schief.


    „Es ist das schönste Gefühl in die Augen eines glücklichen Kindes zu sehen“


    „Weil deine so traurig sind?“


    Nora runzelt verwirrt ihre Stirn, dann schüttelt sie langsam ihren Kopf.


    „Ich muss River holen“


    Ich nicke und sehe ihr hinterher, als sie das Haus verlässt.


    Am Ende haben sie mir eine Psychopathin auf den Hals gejagt. Vielleicht sollte ich den Rat meiner Mum befolgen und sie mal in die Mangel nehmen.


    Mal sehen.


    


    Kapitel 6 - Nora


    


    Ich komme bei der Gruppe an und betrete den Raum, sehe die vielen Kinder, von denen ich die Hälfte kenne.


    „Nora!“, rufen drei Jungs und kommen sofort angerannt. Lächelnd streichle ich ihnen über die Köpfe und River kommt ganz stolz zu mir und nimmt meine Hand.


    „Gehen wir nach Hause?“, fragt er extra laut und ich muss lächeln.


    „Ja, wir gehen“, ich streiche ihm über die dicken Bäckchen und sehe zu einer der Erzieherinnen.


    „Miss Malory?“, fragt die Jüngste von ihnen, die mich nicht kennt.


    „Ja?“


    „Ich muss mit Ihnen über River sprechen“


    „Dafür bin ich nicht zuständig, sein Vater ist der Ansprechpartner“, sage ich sofort und sie nickt langsam.


    „Wann kommt er denn?“


    „Äh...“, ich sehe kurz zu River, „eher selten“


    „Könnten Sie ihm ausrichten, dass es wichtig wäre?“


    „Natürlich. Danke“, ich gebe ihr die Hand, sie streicht River über die Wange und dann verlassen wir das Haus, ich setze River auf den Beifahrersitz und achte darauf, dass er richtig angeschnallt ist.


    „Ich mag den Mann nicht“, sagt er plötzlich fest und ich sehe mich verwirrt um, vielleicht ist jemand auf dem Bürgersteig?


    „Welchen Mann?“


    „Den... Papa“, er verzieht das Gesicht und ich seufze leise.


    „Alex ist... in jedem Mensch steckt etwas Gutes, weißt du? Manche haben nur Angst, es zu zeigen“


    „Wieso? Du magst ihn doch auch nicht, ich höre, wie du mit ihm redest. Du bist nicht so nett wie zu mir“, River sieht mich mit seinen großen, schwarzen Augen an und ich denke kurz nach. Ich will ihn nicht anlügen, aber ich kann ihm doch nicht sagen, dass sein Vater unausstehlich ist!


    „Weißt du, wenn man... lange nicht mit normalen Menschen geredet hat, dann verlernt man das ganz schnell“


    „Wieso normal? Du bist nicht normal, du bist ganz nett“


    „Danke“, ich muss lächeln, „aber mit normal meine ich, Menschen, die nicht sonderlich viel Geld haben, die man nicht aus dem Fernseher kennt“


    „Achso. Ich kenne den Alex aber auch nicht aus dem Fernseher“, River sieht gut gelaunt aus dem Fenster und ich seufze erneut. Oh je. Er sollte ihn Daddy nennen, nicht Alex.


    Als wir ankommen, steigen wir aus und River nimmt gleich meine Hand, ich öffne ihm die Tür und wie selbstverständlich stellt er seine Schuhe schön säuberlich neben die von Alex. Ich lächle und stelle meine daneben, sehe kurz sehnsüchtig auf das Bild, Frauenschuhe, Männerschuhe und Kinderschuhe, zusammen.


    Aber dann spanne ich mich an, als ich das verhasste Geräusch des Handy’s höre.


    „Komm, Kleiner, du solltest mal wieder baden“, schlage ich vor und River strahlt mich an, rennt dann summend nach oben, direkt ins Bad. River zieht sich aus, während ich das Wasser einlaufen lasse und dann machen wir zusammen Badeperlen hinein.


    „Vorsicht, nicht ausrutschen“, sage ich lachend, als River umständlich in die Badewanne steigt und nach meiner Hand greift.


    Viel Wasser ist nicht drin, aber River spielt mit einem kleinen Boot und ich sitze lächelnd auf dem Boden.


    „Nora?“, höre ich plötzlich Alex rufen und hebe die Augenbrauen.


    „Wow, der Grummelbär spricht“, flüstere ich River zu, der entzückt auflacht.


    „Nora!“


    „Ja?“, rufe ich zurück und dann höre ich Schritte. Die Tür geht auf und Alex sieht unbeeindruckt hinein.


    „Noch nie was von Klopfen gehört?“, frage ich direkt und er verdreht die Augen.


    „Ich weiß, wie kleine Jungs aussehen, stell’ dir vor“


    „Hätte ja auch ich sein können“, erwidere ich und da grinst er leicht.


    „Ich weiß auch, wie kleine Mädchen aussehen“, entgegnet er schmunzelnd und nun verdrehe ich die Augen.


    „Also? Der Herr hat gerufen?“, frage ich und stehe auf, nehme etwas Schaum und setze ihn River auf den Kopf, der auflacht.


    „Die Kaffeemaschine geht nicht mehr“


    „Oh“


    „Ja was oh? Du musst sie reparieren“, stellt er fest und ich lache auf.


    „Muss ich das? Wer sagt, dass ich das überhaupt kann?“, frage ich und Alex lehnt sich an den Türrahmen, verschränkt die Arme.


    „Irgendwie weiß ich das. Kommst du?“


    „Wie ist das Zauberwort?“, frage ich kindisch und zwinkere River zu, der lacht.


    „Bitte“, wirft er seufzend in den Raum und ich stehe grinsend auf, sehe zu dem kleinen Jungen runter.


    „Kann ich dich alleine lassen?“


    „Klar, ich bin groß“


    „Gut, aber ich lasse die Tür auf, ja? Falls es zu kalt wird, kannst du rufen“, ich gehe mit Alex aus dem Bad, lasse die Tür offen und gehe runter, direkt in die Küche.


    Zu meinem Übel setzt sich Alex auf die Theke gegenüber der Kaffeemaschine und sieht mich an.


    „Ist was?“, frage ich und sehe mir das Teil an. Ist doch nur der Filter voll.


    „Weißt du, ich glaube, du wärst gar nicht so übel“


    „Aber?“, unbeeindruckt nehme ich die dafür vorhergesehene Schublade aus dem Ding und leere den Filter.


    „Aber dir muss mal jemand ziemlich weh getan haben, dass du jetzt alle von uns hast?“


    „Ich hasse keine Männer“, erwidere ich sofort und sehe ihn entrüstet an.


    „Ich rede auch von Erwachsenen. Aber gut zu wissen, also bist du keine Lesbe?“, Alex grinst mich an und ich verdrehe die Augen, muss aber schmunzeln.


    „Ich bin auch erwachsen“


    „Nein, du bist verantwortungsbewusst, ernst, pflichtbewusst, pünktlich, ordentlich... alles Eigenschaften von Erwachsenen, aber erwachsen bist du nicht“


    „Und was zeichnet dann bitte Erwachsene aus?“, will ich nun wissen und drehe mich zu ihm um, verschränke die Arme.


    „Na Erwachsene haben Spaß, den Jugendliche und Kinder nicht haben dürfen!“, eröffnet er mir und sieht mich an, als wäre ich bescheuert.


    „Und zwar? Autofahren? Oh wow“


    „Nein, man, so viel trinken, wie man will, so lange weg bleiben, wie man will, Sex haben, verantwortungslos handeln, ohne dass man dafür Anschiss bekommt...“, zählt er auf und ich hebe die Augenbrauen.


    „Aha. Unglaublich erwachsen“, ich drehe mich wieder um und Alex seufzt hörbar.


    „Bekommst du es hin?“


    „Ja, stell’ dir vor, es war nur der Filter. Und Wasser habe ich auch aufgefüllt, falls das Kind wieder nicht weiß, was das Zeichen heißt“, ich deute auf den blinkenden Knopf und Alex schmunzelt, verschränkt aber die Arme.


    „Willst du was trinken? Bier, Wein?“, fragt er dann und ich drehe mich gleich weg, gehe zur Tür.


    „River sitzt in der Badewanne“, ich laufe nach oben und bin froh, als ich wieder nur mit River bin, „na? Schon aufgeweicht?“


    


    Nachdem River im Bett ist, will ich ebenfalls schlafen gehen, aber natürlich ist mir das nicht vergönnt.


    „Nora?“, ruft Alex erneut und ich seufze schwer, gehe aber gleich runter, sonst wacht River wieder auf. Was will der denn bitte? Soll ich ihm noch die Füße massieren? Fingernägel schneiden?


    „Ja?“, ich sehe ins Wohnzimmer, wo er auf der Couch sitzt.


    „Komm“, er klopft auf das Sofa und ich runzle die Stirn, setze mich auf den Sessel und er schmunzelt, „wieso hasst du mich so?“


    „Ich hasse niemanden“


    „Aber du magst mich nicht“


    „Es gibt Menschen, für die man einfach keine... Sympathie empfindet“, weiche ich aus und er grinst, verschränkt die Arme hinter dem Kopf.


    „Schön formuliert. Wieso also?“


    „Habe ich das nicht bereits erwähnt? Ich bin hier wegen River und du behandelst ihn wie Luft. Und du denkst, du bist etwas Besseres“, sage ich und jetzt hebt er die Augenbrauen, lässt seine Arme sinken.


    „Tu’ ich nicht“


    „Doch natürlich. Außerdem rennst du vor Verantwortung weg und ertränkst dich in Arbeit, damit du River nicht haben musst. Kein Wunder, wieso er dich nicht kennt und bis jetzt noch nicht mal deinen Namen wusste“, spreche ich drauf los und bereue es gleich. Er ist mein Arbeitgeber, ich muss mich zusammenreißen.


    „Ist mir doch scheißegal, was du über mich denkst“, giftet er gleich und ich lächle dezent, nicke aber und sehe weg, „wieso lachst du jetzt so dumm?“


    „Ist es auch erwachsen, wenn man sofort abblockt und zickt, sobald einem was gegen den Strich geht?“, frage ich absichtlich naiv und jetzt muss er wieder schmunzeln.


    „Sehr witzig“, ich grinse und dann fällt mir die Erzieherin wieder ein.


    „Du sollst bitte demnächst zu der Leiterin der Kindergruppe kommen, sie möchte etwas wegen River besprechen“, sage ich dann direkt.


    „Wieso? Soll sie einfach mit dir“, winkt er ab und ich merke sofort, wie er wieder diese Wand aufbaut.


    „Nein, das musst du machen“


    „Wieso?“


    „Ich bin nicht seine Mutter“, stelle ich klar und er sieht mich direkt an.


    „Willst du einen Film sehen?“, fragt er plötzlich und ich runzle die Stirn, schüttle meinen Kopf, „ach, das magst du auch nicht? Ich hab’ auch Kinderfilme“


    „Haha“, ich sehe ihn schwach an.


    „Wieso siehst du keine Filme? Regen dich die Erwachsenen darin auch auf?“


    „Nein. Ich will nur jetzt keinen sehen“, ich stehe auf und gehe aus dem Raum. Stimmt auch nicht ganz.


    Ich will nur keinen mit ihm sehen.


    


    Kapitel 7 - Alex


    


    Ich sehe ihr hinterher und seufze schwer.


    Sooo übel bin ich doch gar nicht...


    Aber mit wem soll ich denn bitte reden? Meine Kumpel gehen nicht an ihre Handy’s und meinen Trainer voll labern... kommt irgendwie auch nicht so gut.


    Ich verzichte auf den Film, schalte alles aus und will hochgehen, als mir die Schuhe auffallen. Seit wann hält sich River denn daran?

    Aber wahrscheinlich war das sowieso Nora...


    


    Am nächsten Morgen stehe ich recht früh auf, laufe runter und sehe Nora in der Küche stehen. Wahrscheinlich backt sie was.


    „Guten Morgen“, sage ich und mache mir einen Kaffee, setze mich dann an den Tisch und sehe kurz zu ihr.


    „Morgen“, kommt es knapp von ihr.


    Ich seufze und dann höre ich River leise im Wohnzimmer summen. Ein kurzer Blick zu Nora sagt mir, dass sie nichts mitbekommt, also stehe ich auf und laufe zu dem Jungen, setze mich vorsichtig neben ihn auf den Boden und sehe ihm schweigend dabei zu, wie er Legosteine zu einem Turm stapelt.


    Als er ineinander fällt, seufze ich.


    „Du kannst nicht nach oben hin immer schwerer werden. Mach’s doch so wie ne Pyramide“, sage ich leise und sehe kurz über meine Schulter, aber Nora kann mich nicht sehen.


    Gut so.


    River sieht mich skeptisch an, scheint mich nicht zu verstehen.


    „Du weißt doch, was eine Pyramide ist, oder?“, hake ich nach.


    „Nein“, antwortet er zögernd und ich sehe ihn geschockt an.


    „Jeder weiß das!“, sage ich empört und nehme einen Schluck von meinem Kaffee, dabei verbrenne ich meinen Mund und verziehe das Gesicht.


    Mist, das passiert mir aber auch immer...


    River sieht mich schweigend an, dann zucke ich mit den Achseln, stelle die Tasse ab und nehme die Steine an mich.


    „Also. Am besten ist es, wenn du die unterste Schicht am breitesten machst, weil sie hält auch am meisten aus, weißt du? Und dann machst du die nächste einfach kleiner. Total einfach“, erkläre ich anschließend und fange gleich damit an.


    River will mir dazwischen funken, aber ich sehe ihn streng an, dann lässt er seine Hände sinken und verschränkt seine Arme.


    „Ich will auch“, meint er dann beleidigt und ich sehe ihn genervt an.


    „Dann warte doch einfach kurz. Bin ja gleich fertig“, erwidere ich und setze dann nach ein paar Minuten den letzten Stein.


    Stolz sehe ich den Kleinen an.


    „Ha! Siehst du? So macht man das“, sage ich begeistert.


    Aber er sieht mich grimmig an, steht auf und tritt dann gegen meinen Turm.

    „Geht’s noch?!“, frage ich geschockt, als alle Steine runter fallen und dann geht River einfach zu Nora in die Küche und ich sehe ihm grimmig hinterher.


    „Verzogenes Gör...“


    Ich stehe auf und setze mich dann auf die Couch.


    „Möchtest du etwas frühstücken?“, fragt Nora River freundlich und ich höre sie lächeln. Neugierig sehe ich über meine Schulter und muss schmunzeln, als sie ihm eine Gabel Rührei wie ein Flugzeug in den Mund schiebt.


    River lacht laut auf und klatscht dann in seine Hände, als er die Gabel endlich mit seinem Mund fängt.


    Nora strahlt ihn regelrecht an, küsst ihn auf den Mund und bemerkt dann meinen Blick. Sofort verdunkelt sich ihr Gesicht, sie räuspert sich und stellt sich dann richtig hin.


    „Möchtest du auch was?“, will sie wesentlich kühler von mir wissen.


    Ich schüttle meinen Kopf und mache dann den Fernseher an.


    


    Den restlichen Tag verbarrikadiere ich mich in meinem Büro und kümmere mich um meinen Twitteraccount, beantworte aus Langeweile sogar einige Fragen und die Zeit streicht dahin.


    Draußen im Gang höre ich River und Nora lachen, die scheinen Fangen zu spielen.


    Als ich mich aus Twitter ausgeloggt habe, gehe ich leise an die Tür und öffne sie vorsichtig. Durch einen kleinen Spalt spitzle ich nach draußen und sehe Nora auf der ersten Stufe der Treppe sitzen. Sie hält sich mit beiden Händen die Augen zu und zählt laut.


    „Ich bin gleich so weit!“, ruft sie laut und hat ein Lächeln auf ihren Lippen, dann zählt sie von 30 runter.


    Ich öffne die Tür ein wenig mehr und höre dann River von rechts schleichen und muss mir ein Lachen verkneifen, als er gegen das Geländer läuft und ein lautes Geräusch seinen Standpunkt verrät.

    Aber Nora zählt unbeirrt weiter.


    Na super, sie muss nicht so tun, sie hat ihn doch genau gehört...


    „Buh!“, schreit River laut und Nora schreit leise auf.


    „Du hast mich erwischt!! Komm her“, sagt sie kichernd, zieht ihn auf ihren Schoß und kitzelt dann seinen Bauch, worauf er zu kichern anfängt und sich von ihr weg drückt. Nora lässt ihn los und streicht ihm dann über den Kopf.


    „Was willst du jetzt machen?“, will sie wissen und möchte aufstehen, aber River schüttelt den Kopf.


    „Darf ich Frisör spielen?“, fragt er leise und nimmt ihren schweren, braunen Zopf in die Hand. Nora grinst und nickt dann.


    „Im Bad liegt eine Bürste. Willst du sie holen?“


    River nickt und rennt dann trampelnd in das Bad, kommt zurück und stellt sich hinter Nora, die sich ihren Zopf aufmacht und dann fallen ihr die langen Haare über die Schultern.


    River fängt mal wieder zu summen an, nimmt ihre Haare so gut es geht in die Hand und kämmt sie. Nora schließt ihre Augen und umschlingt ihre Beine mit den Armen, scheint es richtig zu genießen.


    „Nora ist ne tolle Frau, sie weiß genau was ich will... dadada... ich glaube sie mag mich... und alle Kinder finden sie toll.... lalala“, murmelt er leise in einer komischen Melodie und Nora’s Mundwinkel zucken.


    Ich muss lächeln, als River ein total ernstes Gesicht macht und dann wird mir plötzlich die äußere Ähnlichkeit zwischen ihm und mir bewusst.


    Schnell wende ich meinen Blick ab und mustere Nora. Ihr Gesicht wird ernster und sie scheint über etwas nachzudenken.


    Eigentlich ist sie eine wunderschöne Frau, ihre Lippen sind schön geschwungen, ihre sonst so ernsten Augen sind geschlossen und ihr Gesicht wirkt entspannt.


    Leise schließe ich die Tür wieder und seufze schwer, gehe zum Telefon und suche dann lange Zeit nach der Telefonnummer von der komischen Gruppe von River.


    „Ja guten Tag, hier ist Alex Logan. Ich rufe wegen meinem ... Sohn an“, melde ich mich.


    „Oh, guten Tag Mr. Logan! Das ist schön, dass sie Zeit genommen haben. Ich kann verstehen, wieso sie nicht persönlich vorbeischauen“, antwortet mir eine Frauenstimme.


    „Das ist gut. Also, was hat River gemacht?“, will ich dann wissen und rupfe mir etwas Haut vom Zeigefinger.


    „Nun ja... ich weiß gar nicht, wie ich das sagen soll“


    „Tun Sie’s einfach“, meine ich etwas genervt. Jetzt rufe ich schon an und mir sagt niemand was los ist!


    „River ist eigentlich ein ruhiger, braver Junge. Aber... ab und zu hat er die totalen.. Tobsuchtsanfälle“


    „Das ist doch nicht verboten, oder?“, frage ich und sehe aus dem Fenster.


    „Wenn man ein Kind mit der Schere bedroht, schon“, antwortet sie ruhig.


    Ich stocke.


    „Bitte was?! Wollen sie mir etwa weis machen, dass River das getan hat?!“, will ich sofort wütend wissen.


    „Mr. Logan, River meinte das sicherlich nicht böse, aber... der Vorfall war nicht nur einmal. Er hat der kleinen Hanna an den Haaren gezogen, als sie ihm nicht geantwortet hat. Außerdem schlägt er die Jungs oft, wenn sie ihn nicht mitspielen lassen“


    Ich schlucke.


    „Ich werde mit ihm reden. Es wird nicht wieder vorkommen, versprochen“, knurre ich, dann lege ich auf und gehe aus dem Büro.


    River und Nora schrecken auf, der Kleine hört auf zu summen und versteckt sich hinter seiner Nanny.


    „Kannst du mir mal erklären, was dich dazu führt, andere Kinder zu schlagen?!“, frage ich laut und funkle ihn wütend an.


    River antwortet mir nicht, sondern zieht Nora’s Haare wie ein Vorhang vor sein Gesicht.


    „River, ich rede mit dir!“, sage ich nun lauter und gehe einen Schritt auf ihn zu. Nora hat es sichtlich schwer sich rauszuhalten, aber sie schweigt.


    Als er mir wieder nicht antwortet, laufe ich zu ihm, packe ihn am Oberarm und ziehe ihn zu mir.


    „Ich rede mit dir, verdammt! Wieso bist du so brutal zu anderen Kindern?!“, will ich wissen und sehe ihn von oben an.


    River dreht seinen Kopf weg und scheint ebenfalls sauer zu sein.

    „River!“, schreie ich jetzt aggressiv und da dreht er ruckartig seinen Kopf zu mir und funkelt mich an.


    „Weil mich alle hassen!“, ruft er hell und reißt seinen Arm von mir weg, dreht sich um und rennt in sein Kinderzimmer.


    Ich sehe ihm hinterher.


    „So ein Gör wie dich kann man doch nur hassen!“, schreie ich wütend hinterher. Ich höre Nora neben mir die Luft einziehen und sehe sie verwirrt an.


    „Was denn?“, frage ich gestresst.


    Sie schüttelt ihren Kopf und läuft dann zum Kinderzimmer, wo ich inzwischen schreckliches Schluchzen höre.


    Ich seufze auf und will ebenfalls durch die Tür, aber Nora stellt sich vor mir auf und sieht mich an.


    „Du bleibst draußen“, sagt sie fest.


    „Aber ich bin sein Vater“, erwidere ich und da lacht sie freudlos auf.


    „Ja und du führst dich ja auch so auf“, meint sie sarkastisch und schlägt mir vor der Nase die Tür zu.


    Ich bin etwas vor den Kopf gestoßen und seufze.


    Ist mir doch egal. Dann soll er halt heulen, die Flennsuse...


    


    Kapitel 8 - Nora


    


    Ich setze mich zu River auf’s Bett und streiche ihm sanft über den Rücken, während er sein Gesicht in das Kissen drückt und bitterlich weint.


    „Manchmal werden Erwachsene laut, auch wenn sie es nicht müssten, weißt du. Sie wissen nicht immer, wann es angemessen ist und wann nicht. Alex hatte einen... er war gestresst und wenn Menschen gestresst sind, dann werden sie oft laut, weil sie nicht wissen, was sie sonst tun sollen“, sage ich leise und da hebt River seinen Kopf, dreht sich zu mir und klammert sich an mich.


    „Er ist böse“, schluchzt er und ich schüttle den Kopf, streiche über seine schwarzen Haare.


    „Nein, ist er nicht“, erwidere ich ruhig, „weißt du, wenn man plötzlich Papa wird und das so jung, dann ist das ziemlich schwer. Er weiß nicht, wie man mit Kindern umgeht und er bekommt auch keine Hilfe dabei“


    „Aber du kannst es doch auch!“, empört er sich und ich lächle.


    „Ich habe es gelernt und mir zum Beruf gemacht, das ist ein Unterschied. Dein Daddy spielt Fußball, das ist sein Beruf das kann ich zum Beispiel auch nicht“, erkläre ich lächelnd und River sieht mich an, „er meint es nicht böse“


    „Ok“


    „Wieso wirst du denn so böse zu den Kindern? Du bist so ein liebenswürdiger Junge, wenn du bei mir bist“


    „Aber du spielst ja auch mit mir“, erwidert er bitter und ich runzle die Stirn.


    „Machen das die Kinder nicht?“


    „Nein. Sie wollen immer mit den Mädchen spielen, mit denen, die sie kennen. Ich sitze alleine da und wenn ich zu ihnen gehe, sind sie wie... der da“, er zeigt zur Tür und ich ziehe ihn auf meinen Schoß.


    „Was meinst du damit, sie sind wie Alex?“


    „Sie schauen mich nicht an, reden nicht mit mir“


    „Sie ignorieren dich?“


    Er zuckt mit den Schultern und versteckt sein Gesicht in meinen offenen Haaren.


    „Ich rede mal mit ihnen, okay? Und wenn du nicht willst, kannst du auch wieder Zuhause bleiben“


    „Ja...“


    „Okay. Und jetzt gehst du schön schlafen, ja? Morgen machen wir uns einen schönen Tag“, schlage ich vor und er nickt, wir gehen zusammen ins Bad und dann putzt er sich die Zähne, anschließend bringe ich ihn ins Bett und küsse ihn auf die Stirn.


    „Schlaf’ schön, mein Süßer“


    „Gute Nacht, Mummy“, flüstert er schlaftrunken und ich bleibe verwirrt stehen, aber er hat die Augen schon geschlossen. Oh je.


    Leise gehe ich aus dem Zimmer, schließe die Tür und binde mir kurz meine Haare hoch, dann gehe ich die Treppe runter und finde Alex im Wohnzimmer.


    „Was zum Teufel war das bitte?!“, fahre ich ihn an und er zuckt zusammen, sieht mich groß an.


    „Was? Er ist mein Sohn, ich darf mit ihm reden, wie ich will“, erwidert er leichthin und ich koche augenblicklich vor Wut.


    „Dagegen sage ich gar nichts, aber wehe du wagst es, ihn noch einmal so anzufassen!“, werfe ich ihm an den Kopf und jetzt steht er auf. Sofort verspanne ich mich und ziehe leicht meinen Kopf ein.


    „Ich habe ihn ja wohl nicht geschlagen“


    „Trotzdem tut es weh! Er denkt, du wärst ein böser Mensch, Alex!“, sage ich aufgebracht und jetzt legt er den Kopf schief, verschränkt die Arme.


    „Und du?“


    „Was...?“, verwirrt sehe ich ihn an.


    „Denkst du auch dass ich ein böser Mensch bin?“


    „Natürlich habe ich River erklärt, dass sein Vater nichts Böses will“, antworte ich angespannt, „kein Vater will das, nicht mal einer, der sich nicht für sein Kind interessiert“


    Alex dreht sich weg und sieht aus dem Fenster, es ist dunkel und ich weiß nicht, was er da sucht, aber ich atme tief durch und sehe dann auf den Boden.


    „Tut mir leid“, sage ich leise.


    Alex dreht sich wieder zu mir um und ich seufze.


    „Das war unprofessionell. Er ist dein Sohn, du darfst entscheiden, wie du ihn erziehst“, ich sehe weg, aber Alex antwortet lange nicht.


    „Das möchte ich doch gar nicht. Dafür habe ich dich eingestellt, weil ich nicht weiß, wie es geht“, erwidert er plötzlich weich und freundlich und ich sehe ihn überrascht an.


    „Aber das ist doch nicht schwer“, entgegne ich lächelnd, „wie würdest du denn behandelt werden wollen?“


    „Ich würde auf jeden Fall nicht mit einer Schere bedroht werden wollen...“, murmelt er und ich muss schmunzeln.


    „River hat ein Problem damit, ignoriert zu werden“, sage ich dann fest und Alex runzelt die Stirn.


    „Und?“


    „Fällt dir nichts auf?“


    „Sollte es?“


    „Natürlich“, ich verschränke die Arme und sehe ihn an, „du ignorierst ihn den ganzen Tag. Kinder können damit nicht umgehen“


    „Bin ich jetzt etwa schuld?!“, empört er sich gleich und ich schüttle den Kopf, gehe an das andere Fenster und sehe ebenfalls hinaus.


    „Es geht nicht um Schuld. Aber wenn man Kindern etwas vormacht, ahmen sie es nach. Wie man Kindern entgegenkommt, merken sie sich und verarbeiten es auf eine Weise, die wir nicht immer nachvollziehen oder verstehen können. Und Ignoranz ist schrecklich“, sage ich leise und höre, wie Alex sich schräg hinter mich stellt.


    „Was ist dir passiert? Wieso bist du so ausgerastet, jetzt, wo du vorher so emotionslos mir gegenüber warst?“, fragt er nun leise und ich sehe ihn erschrocken an, drehe mich zu ihm um und schüttle den Kopf.


    „Ich war unprofessionell. Tut mir leid“, wimmle ich ihn ab und möchte gehen.


    „Warte, bitte...“, fängt er an, aber dann klingelt sein Handy und ich verdrehe die Augen, ohne, dass er es sieht. Er hält mich am Arm fest, ich ziehe ihn krampfhaft zurück und sehe ihn empört an, aber er hebt die Hand und geht an sein Handy.


    „Ja?“


    Ich bleibe also stehen und warte ab. Es wird schon nichts Wichtiges sein, wenn ich da bleiben soll.


    „Ja, ich glaube... warte kurz“, er hält das Telefon zu, „seine Mutter will ihn morgen haben. Nur einen Tag. Ist das okay?“


    „River ist dein Sohn“, erwidere ich und betone dabei seinen Namen, zucke mit den Schultern.


    „Ja, du kannst ihn holen. Ja, egal wann. Gut. Bis dann, Gillian“, er legt auf und steckt das nervige Teil weg.


    „River’s Mutter?“


    „Ja, sie ist morgen in der Stadt und möchte den Tag mit ihm verbringen“, er winkt ab und ich sehe ihn fragend an. Dafür sollte ich hier bleiben?


    Er sieht mich an und ich weiß nicht, was er denkt, es ist mir unangenehm, wie er mich mustert und ich verschränke meine Arme, drehe mich leicht weg.


    „Ich gehe dann schlafen. Gute Nacht“, sage ich knapp und verlasse den Raum, ehe er antworten kann, laufe schnell die Treppe hoch und erst in meinem Zimmer atme ich durch.


    Ich hasse solche Momente.


    


    Am nächsten Morgen habe ich River früh fertig angezogen, in der Gruppe für heute abgemeldet und stehe mit ihm in der Küche, als Alex aufsteht.


    Er kommt in die Küche und als er uns sieht, hält er kurz inne.


    „Guten Morgen“, sagt er relativ gut gelaunt und ich nicke ihm zu, er geht an River vorbei und wuschelt ihm kurz über den Kopf. Beeindruckt hebe ich meine Augenbrauen und er sieht mich fragend an.


    Ich gehe auf die Knie und ziehe ihn etwas zu mir her.


    „Das ist Männersprache für: tut mir leid, dass ich so ein A... war“, flüstere ich so laut, dass es Alex gerade noch hört, der vor dem Kühlschrank steht. River lacht entzückt auf und Alex sieht zu mir, schmunzelt leicht und seufzt dann laut.


    „Jaja, keine Sorge, ich mache gleich Frühstück. Wir sind auch erst seid eben wach“, sage ich sofort und gehe an den Herd.


    „Nein, das ist es gar nicht. Ich will Gillian nicht sehen“, sagt er wehleidig und ich muss schmunzeln, sehe zu River, der mich fragend ansieht.


    „Deine Mummy holt dich heute, ihr verbringt heute den Tag zusammen“, erkläre ich ihm kurz.


    „Kommst du mit?“, fragt er hoffnungsvoll, ich sehe kurz zu Alex, der die Augenbrauen hebt.


    „Nein, Liebling, ich kenne deine Mum nicht und sie will mal wieder etwas Zeit mit dir alleine verbringen, weißt du? Sie hat dich bestimmt vermisst“


    „Nein, hat sie nicht. Wenn nicht mal der sie sehen will“, er zeigt auf Alex und ich muss lachen, als ich sein Gesicht sehe.


    „Ich habe einen Namen“, sagt er knapp und sieht River schwach an, aber der zuckt mit den Schultern.


    „Ich auch“, murmelt er und verschränkt die Arme, die beiden sehen sich an und ich drehe mich neugierig um, sehe sie nacheinander an.


    „Willst du seinen erfahren?“, frage ich River dann und er sieht mich gleich wieder fröhlich an und nickt, „das ist... Daddy“, sage ich weich und beide sehen mich groß an.


    Gleichzeitig wollen sie protestieren, aber es klingelt.


    „Och nö. Willst du mir einen Gefallen tun?“, fragt Alex panisch und ich muss lächeln.


    „Eigentlich nicht, aber ich tu’s. Sie soll nicht wissen, dass du da bist?“, frage ich leise und er nickt, geht gleich aus dem Raum.


    „River, lass’ uns was spielen. Wir müssen so leise sein, dass Alex uns nicht hört, er arbeitet nämlich ganz schwer und ist sonst wieder gestresst“, erkläre ich knapp und er nickt, dann nehme ich ihn an der Hand und gehe zur Tür.


    „Oh, du musst die Nanny sein“, sagt eine junge Frau und ich hebe die Augenbrauen. Ist die noch jünger als Alex?! Kennen die Verhütung??


    „Ich bin Nora, ja. Kommen Sie doch rein, Alex ist nicht da, er ist...“


    „Arbeiten, ja. Ich will eigentlich gar nicht lange bleiben, River und ich gehen heute auf den Rummelplatz“, verkündet sie und sieht ihren Sohn nicht mal an.


    „Na also, hörst du das? Das gefällt dir doch, hm?“, frage ich den kleinen Spatz an meiner Hand und er strahlt mich an.


    „Kannst du nicht mit?“, fragt er dann leise, aber ich schüttle den Kopf.


    „Wenn ich nicht hier bin, dann verhungert Alex doch“, erwidere ich übertrieben besorgt und er lacht auf, „deine Mum sorgt ja für dich, okay? Ich freue mich auf heute Abend, wenn du wieder da bist“


    Ich küsse ihn auf die Stirn, River umarmt mich und dann geht er mit Gillian zum Auto.


    Mit einem mulmigen Gefühl lasse ich ihn gehen und schließe die Tür, gehe wieder in die Küche, wo Alex schon wieder steht.


    „Danke. Aber den Kommentar habe ich gehört...“, murmelt er und ich muss schmunzeln, sehe zum Herd und seufze auf.


    „Ach Scheiße...“, ich nehme die Pfanne runter und werfe den verbrannten Pancake weg.


    „Weißt du was?“, Alex stellt sich neben mich und sieht mich fragend an.


    „Hm?“


    „Heute bist du ja praktisch... rein privat hier“


    „Bin ich das?“, frage ich schmunzelnd und sehe ihn an.


    „Na klar. Du könntest ja gehen solange River nicht da ist, aber eben an der Tür meintest du, dass du hier bleiben musst, wegen mir“, sagt er siegessicher und ich verdrehe leicht die Augen, sehe ihn schwach an.


    „River würde mir leid tun, wenn sein Vater so früh schon verhungern würde, wo er doch gerade anfängt, zu verstehen was ein Dad überhaupt ist“, erwidere ich und jetzt lacht er auf.


    „Ach was, komm schon! Ich wette, du weißt, dass ich gar nicht sooo schlimm bin“, sagt er lachend und ich lächle leicht.


    „Nein, ich weiß, dass in jedem Menschen etwas Gutes steckt. Die Frage ist, wie das aussieht. Aber ja, ich habe wohl einen ganzen Tag privat“


    „Und weißt du, was das heißt?“, hakt er nach.


    „Dass ich nicht arbeite?“


    „Genau! Und, dass du endlich entspannt sein darfst, dich richtig anziehen kannst und mal deine... schmerzvoll aussehende Frisur öffnen kannst“, er deutet auf meinen Zopf und ich hebe die Augenbrauen, als er aus dem Zimmer geht.


    Hm. Ich hätte ihn als jemanden eingeschätzt, der sowas nicht mal merkt.


    Aber die Frisur tut nicht weh...


    


    Kapitel 9 - Alex


    


    Es dauert nicht lange, bis mir Nora nach oben folgt und in ihr Zimmer möchte, aber dann hält sie inne.


    „Was meinst du überhaupt mit ,richtig anziehen‘?“, will sie dann schmunzelnd wissen.


    „Na, wir gehen shoppen. So einfach ist das“, antworte ich und verschwinde in meinem Zimmer, wo ich mir eine dunkle Jeans und einen Pulli anziehe, mir kurz die Haare mache und dann gleich runter gehe. Es dauert eine Weile, bis Nora kommt und ich sehe sie grinsend an.


    „Sonderlich viel verändert hast du ja nicht... von einem Dutt zum geflochtenen Zopf...“, sage ich grinsend. Sie verdreht lächelnd ihre Augen und dann ziehen wir unsere Schuhe an, ich nehme den Autoschlüssel und dann laufen wir raus.


    


    Es hat einen Vorteil, wenn man ein Profisportler ist, nämlich den, dass man immer gesondert einkaufen kann, damit man seine Ruhe hat. Und das ist, denke ich, ganz praktisch für Nora.


    Nachdem ich auf einem extra Parkplatz gehalten habe, steigen wir auf und laufen über den Platz, direkt in meine Lieblingsmall und Nora macht große Augen.


    „Oh Gott, das kann ich mir nicht leisten“, stellt sie nüchtern fest, als ich in ein Geschäft möchte.


    „Musst du auch nicht, das gehört zur Arbeitskleidung, sozusagen. Keine Sorge, ich übernehme das gerne“, sage ich dann lächelnd und laufe voraus.


    „Mr. Logan! Wie schön Sie wieder zu sehen. Oh, und welch hübsche Begleitung sie mal wieder haben“, begrüßt mich Mr. Johnson und ich muss grinsen.


    „Das ist Nora, meine Nanny“


    Er zieht seine Augenbrauen überrascht hoch. Oh, er weiß ja nicht, dass ich jetzt einen Sohn habe.


    „Ähh... damit meinte ich...“


    „Ich bin seine Hausfrau, das meinte er damit. Guten Tag“, übernimmt Nora freundlich und reicht ihm seine Hand. Er sieht sie überrascht an und lächelt dann.


    „Gut. Was brauchen Sie denn?“, fragt er dann wieder mich, aber ich deute auf Nora.


    „Ich brauche nichts. Ich möchte... hm... bringen Sie ihr etwas ... Lockeres, was sie ein wenig... entspannter wirken lässt. Sie wissen schon. Machen Sie mal“, sage ich grinsend und Nora sieht mich geschockt an, als Mr. Johnson sie mit sich zieht und ich nur grinse. Ich setze mich vor die Umkleiden auf den bequemen Sessel und nehme ein Stückchen Schokolade.


    Es dauert eine Weile, bis Mr. Johnson Nora in die Umkleide schiebt und ihr einen halben Berg Kleidung mit gibt.


    „Es wird Sie umhauen“, sagt er grinsend und verschwindet dann.


    Ich hole mir eine Zeitschrift vom Tisch und warte dann ungeduldig darauf, dass sich Nora zeigt.


    „Ich weiß nicht... ich bin zu fett dafür“, kommt es dann skeptisch aus der Umkleide. Ich muss lachen.


    „Zeig’ her“


    Nora kommt zögerlich heraus und ich sehe sie von oben bis unten an. Sie trägt eine komische Hose und dazu ein Top, was überhaupt nicht zu ihr passt. Ich lege meinen Kopf schief.


    „Nein, zu fett bist du nicht, aber es steht dir nicht“, sage ich neutral. Nora sieht mich dankbar an und verschwindet sofort.


    Ich warte wieder und als sie das nächste Mal rauskommt, muss ich lachen.


    „Das soll entspannt wirken?! Mr. Johnson, sie sieht aus wie auf einer Beerdigung!“, kommentiere ich den Hosenanzug.


    „Ich mach’ das. Warte hier“, sage ich zu Nora und stehe selbst auf, laufe zu der Frauenabteilung und sehe mich dann nach einem geeigneten Dress für sie um. Ich entscheide mich für eine weiße Leinenhose und ein enges, khakifarbenes Top.


    Dazu wähle ich eine weite Stirckjacke in grau und bin damit zufrieden.


    „Probier’ das mal an“, sage ich und reiche ihr die Kleidung durch den Vorhang, sehe aber nicht hinein.


    „Danke“


    Es dauert ein paar Minuten, bis Nora wieder rauskommt und mich fragend ansieht.


    „Und?“


    Ich mustere sie und nicke dann langsam.


    „Dreh’ dich mal um“


    Nora tut es und ich bin begeistert.


    „Das nehmen wir. Lass es an, das geht klar, ich geh’ bezahlen“


    Nora nickt verwirrt und dann laufe ich gleich zur Kasse und regle alles, danach warte ich auf Nora an der Tür und wir verlassen den Laden mit ihren alten Klamotten in einer Tüte.


    „Ich sollte mich jetzt wohl richtig bedanken, oder?“, fragt Nora nach einer Weile, in der wir einfach durch die Mall schlendern. Ich muss lachen.


    „Nein, du musst heute Nacht nicht zu mir ins Zimmer kommen, um ich zu befriedigen... falls du das meinst“, antworte ich grinsend und sehe sie von der Seite an. Nora sieht mich geschockt an und blickt zur Seite.


    „Das... meinte ich doch gar nicht... ich wollte nur...“


    „Hey, kein Ding, ich mache nur Spaß. Aber ist angekommen. Das hab’ ich gerne gemacht. Immerhin nimmst du mir echt eine riesen Last ab“


    „River ist keine Last“, sagt Nora sofort und bleibt stehen. Ich seufze und drehe mich zu ihr um.


    „Das meinte ich nicht... das, was er auslöst ist eine Last, nicht er persönlich... okay?“, frage ich vorsichtig.


    Nora nickt langsam und dann gehen wir weiter.


    


    Als wir gegen fünf Uhr fertig sind, ein Eis gegessen haben und total müde sind, fahren wir nach Hause.


    Dort geht Nora gleich in die Küche und macht diese sauber, während ich mich auf den Hocker setze und ihr dabei zu sehe.


    „Ich bin als kleiner Junge immer gemobbt worden“, sage ich langsam und weiß nicht, wieso ich das mache.


    Vielleicht, weil wir sonst nichts besprechen können und dann wieder diese dämliche Stille herrscht?


    Nora sieht mich kurz an, dann macht sie weiter.


    „Weshalb denn?“, fragt sie ruhig.


    „Weil ich halb Iraner bin und irgendwie... ein Freak war“


    „Definiere ,Freak‘“, sagt Nora und ich sehe sie verwirrt an.


    Kein Mitleid?


    „Naja, ich saß eigentlich nur daheim rum und hab’ Computer gespielt, während die anderen Jungs in meinem Alter Party gemacht haben und mit ihren ,Freundinnen‘ geprahlt haben“, erkläre ich ihr und reiche ihr das Küchentuch. Sie nickt mir kurz zu und macht den Herd sauber.


    „Manche Kinder kennen den Unterschied zwischen ,introvertiert‘ und ,extrovertiert‘ nicht. Immerhin ist aus dir ja was geworden, oder?“, sagt sie und sieht mich an. Ich nicke und muss dann lächeln.


    „Du siehst echt in jedem das Gute, oder?“, will ich wissen und da lächelt Nora.


    „Ja. Ich versuche es zumindest“, meint sie.


    „Aber in mir willst du es noch nicht so recht sehen, oder?“, hake ich nach und drehe mich auf dem Hocker um und drücke mit einem Finger meine Nase hoch, mit der anderen Hand ziehe ich mit zwei Fingern meine Augen runter, sodass man das Rote Zeug dadrin sieht.


    „Doch, es ist nur... versteh’ mich nicht falsch, aber...“, fängt Nora an, aber ich drehe mich langsam zu ihr um und fange an zu reden.


    „Du liebst mich nicht“, sage ich mit verstellter Stimme, als würde ich heulen. Dann sehe ich sie an und sie beginnt schallend zu lachen.


    Überrascht lasse ich meine Hände sinken und muss selbst lachen, als sie leicht in die Knie geht und sich die Hand vor den Mund hält, sich von mir weg dreht.


    „Du bist... bescheuert“, sagt sie gepresst und macht dann komische Atemübungen, als würde sie ein Kind kriegen.


    „Das sagst du?!“, frage ich lachend und mache sie nach.


    Nora fängt wieder an zu kichern und hält sich ihren Bauch.


    „Ja, weil es weh tut!“, sagt sie kichernd und muss sich dann ganz von mir weg drehen.


    Dabei fallen mir ihre Haare auf.


    „Oh, komm mal mit“, sage ich und laufe hoch in mein Bad.


    Ich richte meine Sachen her, also meinen Kamm, einen Gummi und noch ein paar andere Sachen. Dann warte ich.


    „Nora!“, rufe ich laut und wenig später kommt sie zögerlich in mein Bad.


    „Was hast du vor?“


    „Setz’ dich mal auf den Badewannenrand. Mit dem Rücken zu mir“, sage ich und sie sieht mich skeptisch an, tut es aber.


    Ich fange an ihre Haare zu kämmen und bin dabei möglichst vorsichtig. Ich will nicht wissen, wie lange das dauert.


    „Wieso lässt du sie so lange wachsen? Da ist gar kein Schnitt drin, sie sind einfach nur lang“, stelle ich fest.


    „Ich durfte früher nie lange Haare haben. Also mache ich es jetzt. Sie sollen ja nicht gut aussehen, sondern einfach nur da sein“, antwortet Nora und ich höre, dass sie wieder ihre Augen geschlossen hat.


    Ich muss schmunzeln und überlege dann, was ich denn mit ihren Haaren machen könnte. Weil ich da ja so viel Erfahrung habe...


    Dann teile ich ihre Haare in zwei Hälften auf und fange dann an sie zu flechten. Aber irgendwie bekomme ich das nicht so hin.


    „Man, wie geht der Scheiß denn?!“, frage ich nach ein paar Minuten genervt.


    Nora lacht auf und nimmt mir die Strähnen aus der Hand.


    „Ich zeig’s dir. Du musst sie in drei Teile aufteilen. So und dann immer eins nach dem anderen darüber legen, in etwa so“, erklärt sie langsam und ich sehe ihr konzentriert dabei zu. Als sie eine erneute Strähne teilen will, fummle ich ihr dazwischen.


    „Ich will“, sage ich ungeduldig und versuche es dann.


    „Man! Das ist voll kompliziert“, sage ich, als ich es schon wieder nicht hinbekomme. Nora lacht auf und nimmt mir dann ihre Haare aus den Händen.


    „Ich kann’s ja machen“, meint sie, aber ich schüttle meinen Kopf.


    „Nein, lass sie offen. River mag das“


    Nora sieht mich groß an.


    „Tut er das?“


    Ich zucke mit den Achseln.


    „Glaube ich. Würde ich zumindest, wenn ich ein Kind wäre“, antworte ich. Als unten die Tür klingelt, laufe ich runter und öffne die Tür.


    „Oh, hallo Alex“, sagt Gillian und sieht mich an.


    Ich sehe runter zu River, der etwas verloren zwischen uns steht. Wie muss er sich wohl fühlen, wenn beide Elternteile... ein wenig dämlich sind?


    Etwas zögerlich wuschle ich River über den Kopf.


    „Na Kleiner? War der Tag schön?“, will ich von ihm lächelnd wissen und spüre den Blick von Gillian auf mir.

    „Natürlich war er das“, antwortet sie für River und schiebt ihn dann in die Wohnung.


    „Bye“


    Damit verschwindet sie.


    Ich schließe die Tür hinter mir und River zieht seine Schuhe aus, stellt sie ordentlich in Reih‘ und Glied und ich sehe ihn begeistert an.


    „Wow! Das ist ja klasse. Danke, man“, sage ich grinsend und er sieht groß zu mir auf.


    „Äh... ja“, mache ich zögerlich und bin froh, als Nora runter kommt. Sofort rennt der Knirps auf sie zu und umarmt sie.


    „Mummy hat mich mit allem fahren lassen! Erst Achterbahn oh und wie die Fliegen mir da gegen die Backen geknallt sind. Ich hab’ Zuckerwatte gegessen! Und ich war Autoscooter fahren. Und dann haben wir noch einen Clown gesehen“, erklärt er begeistert und setzt sich auf Nora’s Schoß, die inzwischen auf der Treppe sitzt.


    „Das klingt unglaublich“, meint sie lächelnd und streicht über seinen Rücken.


    „Und was hast du gemacht?“, will River von ihr wissen und sieht sie groß an. Nora wirft mir kurz einen Blick zu, dann schmunzelt sie.


    „Ich war mit deinem Daddy shoppen und habe herausgefunden, dass er gar nicht soooo böse ist, wie er alle glauben lässt“, antwortet sie leise und küsst ihn auf die Nase. River sieht skeptisch zu mir.


    „In echt?“, will er leise wissen und flüstert so laut, dass ich es direkt höre. Ich muss grinsen und sehe zu Nora, die River weiterhin ansieht.


    „In echt. Indianerehrenwort“


    River nickt und steht auf.


    „Dann glaub’ ich dir“, sagt er und reibt sich dann über die Augen.


    „Bist du müde?“


    „Hmh“


    Nora nickt und steht auf.


    „Komm, Tiger, wir bringen dich ins Bett“


    „Ich bin ein Tiger?“, fragt er begeistert und läuft Nora die Treppen nach.


    „Ja. Zeig’ mir mal wie ein Tiger macht“, sagt sie grinsend und dann faucht er sie an, klammert sich an ihr Bein.


    Als die beiden im Bad verschwinden, höre ich sie lachen und seufze, als ich ins leere Wohnzimmer gehe.


    Dann schaue ich mir heute eben einen Film alleine an.


    


    Kapitel 10 - Nora


    


    Ich mache River bettfertig, dann hüpft der Kleine auf die Matratze und versteckt sich sofort unter der Decke.


    „Ich bin unsichtbar!“, ruft er und ich muss lachen.


    „Wieso solltest du das sein wollen? Dann sieht niemand, wie hübsch du bist“, sage ich lächelnd und setze mich zu ihm. Neugierig steckt er seinen Kopf raus.


    „Du findest mich hübsch?“, hakt er nach und ich lache auf.


    „Du siehst deinem Daddy sehr ähnlich, weißt du“, weiche ich aus und er grinst.


    „Also findest du ihn hübsch?“


    „Du bist ziemlich raffiniert, weißt du das?“, sage ich lachend und River grinst.


    „Wieso kannst du nicht einfach meine Mummy sein?“, fragt er dann wieder ernst und ich seufze.


    „Das geht nicht, Liebling“


    „Aber du bist viel netter als meine echte“


    „Manchmal... wissen Menschen einfach nicht, wie sie sich richtig verhalten müssen. Sie wissen nicht, wie sie auf andere wirken. So war das bei deinem Daddy und mir ja auch, wir dachten beide, dass der andere doof wäre“


    „Und jetzt nicht mehr?“


    „Nein, ich glaube, jetzt wissen wir beide, dass wir ganz nett sind“


    „Wieso wirst du dann nicht mit ihm Mum und Dad?“, schlägt er vor und ich muss lachen, schüttle den Kopf.


    „Schlaf’ jetzt, Süßer. Bis morgen“, ich küsse ihn auf die Stirn und gehe raus, mache das Licht aus und schließe die Tür.


    Anschließend stehe ich im Gang und bin noch überhaupt nicht müde. Na klasse.


    Langsam gehe ich runter, weiß nicht wie ich es jetzt glaubwürdig so aussehen lasse, dass ich einfach noch nicht müde bin und gerne mit Fernseh schaue.


    Also gehe ich erst mal in die Küche und sehe mich um. Ah.


    Ich nehme die teure Schokolade aus dem Kühlschrank, stelle einen Topf auf den Herd und gebe sie rein.


    Anschließend gehe ich ins Wohnzimmer, wo Alex auf dem Sofa sitzt, das Handy gelangweilt in der Hand und seufzt, dann wirft er es weg und zappt durch die Kanäle.


    „Alex?“, frage ich und erschrocken dreht er sich um, „möchtest du auch eine heiße Schokolade?“


    „Gerne, ja“, antwortet er und ich nicke, gehe wieder in die Küche, nehme die Sahne raus und schlage sie, bis sie die richtige Konsistenz hat, dann warte ich bis die Schokolade geschmolzen ist.


    Während ich das tue, sehe ich aus dem Fenster und frage mich wie ich das jetzt anstelle. Bei Kindern wäre das so einfach! Ich würde einfach reingehen und fragen, ob ich mit sehen darf. Aber bei Erwachsenen? Das hört sich so... ich weiß auch nicht. Dämlich an.

  


  
    Seufzend rühre ich die geschmolzene Schokolade um, fülle etwas Milch hinein und dann gebe ich sie in zwei große Tassen, mache je ein Häufchen Sahne oben drauf und streue einen Hauch Chilipulver darüber.


    Okay, jetzt oder nie, sonst wird sie kalt.


    Ich nehme die Tassen, gehe vorsichtig ins Wohnzimmer und halte Alex eine hin.


    „Danke“, er nimmt sie an, ich sehe neben ihm auf das Sofa und er deutet darauf, „willst du heute einen Film sehen?“


    „Ja, gerne“


    Alex sieht mich überrascht an, ich lache auf und seufze anschließend.


    „Und nein, es muss kein Kinderfilm, ich sehe mir auch gerne einen ernsten an“, beantworte ich seine ungestellte Frage und er grinst.


    Als er einen Schluck von der Schokolade nimmt, verzieht er sein Gesicht, hat sich offensichtlich den Mund verbrannt.


    „War ja wohl klar, dass du dich verbrennst, meinst du nicht? Solltest du nicht langsam...“, fange ich an, aber Alex schüttelt den Kopf.


    „Wow, was ist das?!“, fragt er begeistert und ich lächle.


    „Heiße Schokolade?“


    „Die schmeckt aber nicht mal im Café so gut“, erwidert er und ich lächle, muss aber laut lachen, als er sich erneut verbrennt.


    „Sie schmeckt auch noch etwas abgekühlter gut“, sage ich langsam und halte meine noch in den Händen.


    „Ich bin ungeduldig, war ich schon immer“, er zuckt mit den Schultern und ich lächle.


    „Was du nicht sagst“, erwidere ich und er schmunzelt, dann deutet er auf die Dvds.


    „Was willst du sehen?“


    Ich stehe auf, stelle die Tasse auf dem Tisch ab und gehe vor dem Fernseher auf die Knie, sehe mir die ganzen Hüllen an. So viel habe ich noch nie in meinem Leben gesehen, wie er hier stehen hat.


    „Kennst du den?“, ich ziehe eine Hülle heraus und er lächelt.


    „Das ist ein Horrorfilm, bist du sicher, dass du den sehen willst?“, fragt er vorsichtig und ich nicke.


    „Ja...“, ich lege die Dvd ein und nehme die Hülle mit.


    „Obwohl der Film ‘Das Waisenhaus’ heißt, geht es nicht wirklich darum... das Haus war nur früher ein Waisenhaus“, erklärt er kurz und ich nicke.


    „Und dann passiert etwas Schlimmes, darin?“


    „Ja, der Frau passieren komische Dinge, es fängt mit Geistern und so an. Schwachsinnig“, spricht er weiter und ich sehe ihn an.


    „So schwachsinnig finde ich das nicht“, sage ich knapp und dann geht der Film los.


    So gruselig wie erwartet ist er nicht, aber trotzdem zucke ich ab und an zusammen. Alex sieht so aus, als würde er die Nachrichten ansehen, aber naja.


    Das Ende ist überraschend und ich bin etwas... nachdenklich.


    Ich sehe auf den Abspann und merke, wie Alex mich ansieht.


    Lange, sehr lange, ohne etwas zu sagen.


    „Mich würde es nicht wundern, wenn es in dem Waisenhaus spukt, wo ich war“, fange ich dann an zu erzählen und Alex dreht sich zu mir, legt seine Beine auf die Couch, „ich wurde streng katholisch erzogen“


    „Oh Gott“, Alex hält sich die Hand vor den Mund und ich lache auf.


    „Das kannst du laut sagen“, ich denke daran zurück, wie wir früher immer beten mussten, „wir haben jedes Mal vor dem Mittagessen draußen im Garten kleine Klapptischen aufstellen müssen, dann haben wir eine kleine Flasche Kakao bekommen und mussten die Kappen aufdrehen. Offen standen sie dann auf den Tischen im unebenen Gras, wir standen daneben und mussten still stehen und beten. Aber du kennst Kinder, die können nicht still stehen, aber wehe dir, dein Kakao ist heruntergefallen... auch, wenn es nicht du selber warst, hast du keinen neuen bekommen, durftest dich nicht bewegen und hast dabei zugesehen, wie er ausgelaufen ist, in der prallen Sonne und du hattest Durst. Und natürlich - sobald das Gebet zu Ende war - hast du erst mal eine mit dem Rohrstock verpasst bekommen“, erzähle ich und Alex sieht mich groß an.


    „Aber.... das ist doch verboten! Du bist doch keine 50!“, fragt er geschockt und ich lache auf.


    „Nein, das stimmt. Aber wenn die Kinder es keinen Eltern petzen können, wer sorgt dann dafür, dass da wirklich alles friedlich abläuft?“, frage ich ihn und er senkt den Blick.


    „Ist es dir oft passiert?“, fragt er dann leise und ich lächle.


    „Oh ja. Ich war ein aufgewecktes Kind, noch aktiver als River, ich bin immer herumgerannt und habe die Jungs geärgert. Aber hatte auch immer den wundesten Hintern“, sage ich lachend, aber Alex findet es gar nicht lustig.


    „Warst du deswegen so... aufgeregt, als ich River...“, fängt er an und sieht mich dann vorsichtig an.


    „Ich schätze, ja. Aber du hast ihn ja nicht geschlagen“, widerspreche ich sofort, aber Alex schüttelt den Kopf.


    „Das ist keine Ausrede. Oh man...“, Alex sieht weg, „und ich dachte, ich hätte eine schlimme Kindheit gehabt“


    „Man vergisst mit der Zeit, das ist das Schöne. Kinder erinnern sich an die guten Seiten, sie vergessen alles, was unangenehm war“, sage ich lächelnd und stehe auf.


    „Du aber nicht?“


    Ich sehe Alex an und zucke mit den Schultern, nehme seine Tasse vom Tisch.


    „Es gab nur einen schönen Moment in meiner Kindheit“, erwidere ich und muss lächeln, als ich daran zurückdenke.


    „Und welchen?“, Alex sieht mich offen an und für einen Moment habe ich das Gefühl, River sieht mich an.


    Ich schüttle knapp den Kopf und gehe zur Küche.


    „Das gehört hier nicht her“, sage ich über die Schulter und bringe die Sachen weg.


    


    Am nächsten Morgen entscheidet Alex, dass River nicht mehr in die Gruppe soll und somit melde ich ihn ab. Mir soll’s recht sein, dann geht es ihm wenigstens gut.


    Ich stehe in der Küche und mache Frühstück, als ich etwas Ungewohntes höre.


    River lacht und das, obwohl ich nicht mit ihm spiele.


    Neugierig sehe ich ins Wohnzimmer und lege lächelnd den Kopf schief.


    „Was denn? Lach’ mich nicht aus, ich strenge mich an, ich kann das eben nicht so gut wie du“, meint Alex gerade beleidigt und ich sehe, dass die beiden das Spiel spielen, wo man einem Piraten Messer ins Fass stecken muss.


    River legt sich plötzlich auf den Rücken und fängt zu summen an.


    „Du bist dran, River“, sagt Alex, aber sein Sohn reagiert nicht, „River“


    Als er erneut nicht reagiert, merke ich, wie unruhig Alex wird, er steht auf und sieht auf den Kleinen runter.


    „Willst du mich nicht hören oder bist du taub?“, fragt er freundlich, aber ich höre seine Unsicherheit heraus.


    River ignoriert ihn weiter und ich beiße mir auf die Lippe. Oh je. Kinder können so fies sein, wenn sie einem einfach das zurückgeben, was sie erfahren.


    Schließlich seufzt Alex, winkt ab und setzt sich auf das Sofa, macht den Fernseher an.


    Armer Kerl, anscheinend bemüht er sich ja jetzt.


    Ich mache das Frühstück fertig, dann nehme ich die drei Teller und bringe sie an den Tisch.


    „Oh, da höre ich aber die Bäuche knurren!“, rufe ich ins Wohnzimmer und River lacht laut auf.


    „Ich verhungere!“, ruft er zurück und ich lächle, sehe in den Raum und er strahlt mich an.


    Als er angerannt kommt, schüttle ich den Kopf und stelle mich ihm in den Weg.


    „Hast du nicht was vergessen?“, frage ich streng und er runzelt die Stirn. Ich deute mit dem Kopf zu Alex, der uns nicht beachtet und River lässt die Schultern hängen.


    „Kommst du auch essen...?“ fragt er gelangweilt und ich sehe ihn tadelnd an, „ich höre deinen Bauch auch knurren“


    Schließlich lacht Alex auf und steht auf, folgt uns in das Zimmer und er sieht mich mit einem komischen Blick an.


    Wir hören den doch nicht wirklich knurren...


    


    Kapitel 11 - Alex


    


    Ich setze mich neben River an den Tisch und dann fangen wir an zu essen. Eine Weile höre ich dem sinnlosen Gerede der beiden zu, bis es mir zu langweilig wird.


    „Hey, was haltet ihr davon, wenn wir heute etwas zusammen machen?“, schlage ich vor. River sieht mich sofort skeptisch an, wendet dann seinen Blick zu Nora, die wohl für ihn entscheiden muss.


    Sie stutzt und antwortet erst mal gar nicht.


    „Jetzt seht mich nicht so an, als wäre ich ein Unmensch. Ich hatte einen schlechten Start mit euch und möchte es wieder gut machen. Ist das so schlimm?“


    „Was schwebt dir denn vor?“, will Nora schließlich wissen.


    „Hm... heute ist ein wunderschöner, warmer Tag. Wie wäre es, wenn wir ins Freibad gehen?“, frage ich sie. River macht große Augen und wirft fast seine Tasse um, so begeistert ist er.

    „Schön vorsichtig“, sage ich grinsend und stelle seinen Becher etwas weiter weg.


    „Oh Nora! Das ist eine tolle Idee, ich liebe schwimmen!“, ruft er begeistert und ich sehe sie fragend an.


    „Ich weiß nicht... wir müssen die ganze Zeit dann auf dich aufpassen und...“


    „Ich bin schon groß!“, protestiert River und jetzt ist es das erste Mal, dass er sie grimmig ansieht.


    „Nora, wir sind zu zweit und River ist ein kleiner Knirps. Was soll schon groß passieren?“, frage ich sie grinsend.


    Nora rührt in ihrem Tee herum und nickt schließlich ergeben.


    „Aber dann fahren wir recht bald, damit es nicht zu heiß wird“, meint sie und ich nicke.


    „Cool“


    „Cool“, meint auch River und wir sehen uns kurz an, dann essen wir weiter.


    


    Gegen halb zwölf sind wir dann startklar und ich hänge mir die große Tasche um die Schulter und sehe Nora an.


    „Was ist da denn bitte drin?!“, frage ich sie entsetzt. Sie schmunzelt und zuckt mit den Schultern.


    „Falls ihr Hunger bekommt“


    Ich muss lachen und anschließend gehen wir raus, wo ich alles ins Auto lade, einsteige und dann auf die beiden warte. River setzt sich nach hinten und dann will ich gleich losfahren, aber Nora hält das Lenkrad fest.


    „Erst anschnallen“


    „Ich schnalle mich nie an“, sage ich lachend und sehe dann aber ihren strengen Blick. Als ich in den Rückspiegel schaue, sieht mich River mit demselben Blick an und ich seufze.


    „Ihr seid zwei Teufel...“, murmle ich grinsend und schnalle mich letztendlich an.


    


    Wenig später steigen wir auf dem Parkplatz aus und ich bin froh, dass es heute nicht heiß ist, denn dann sind nicht so viele Leute hier.


    Ich gehe mit der schweren Tasche zur Kasse und zahle, dann laufen wir durch das große Tor und River will gleich losrennen, aber Nora hält ihn zurück.


    „Wir suchen uns erst einen Platz“, meint sie und sieht sich um.


    „Was ist mit dem da hinten? Der ist sonnig und ein Baum ist dabei“, schlage ich vor. Nora nickt und wir laufen los.


    Während sie die Decke hinlegt, ziehen River und ich uns schon aus und bald stehen wir beide nur noch in Badehose da, während sie alles schön hinlegt und sich auf die Decke setzt.


    „Willst du dich nicht auch ausziehen?“, frage ich verwundert und sehe sie an.


    „Nein, wieso auch?“, will sie wissen und sieht zu mir hoch.


    „Dir würde ein wenig Farbe gut tun...“, sage ich leise. Sie lacht auf und zuckt dann mit den Schultern.


    „Geh’ mit River baden“


    „Zu Befehl, Madame. Komm mit Kleiner“, sage ich zu River und laufe voraus.


    „Warte doch“, ruft er und rennt hinter mir her. Grinsend laufe ich voraus und wir duschen uns kurz ab, bevor wir in das Becken gehen.


    Ich springe vom Rand und werde von einigen Eltern böse angeschaut. Man... ein bisschen Spaß darf doch sein, oder?

    „Alex, das ist viel zu tief für mich!“, ruft River von der Treppe und steht nur bis zu den Knöcheln im Wasser.


    Ich sehe ihn an und schwimme zu ihm hin.


    „Ach Quatsch. Ich bin doch da, komm, ich zeig’s dir. Das ist total cool“


    Ich halt ihm meine Hand hin und zögerlich nimmt er sie an.


    „Kannst du denn nicht schwimmen?“, will ich wissen.


    „Doch, aber noch nicht so gut“, antwortet River verlegen und hält sich unsicher an meiner Hand fest, während wir weiter ins Wasser waten.


    Ich muss grinsen, als ich die Blicke der anderen sehe.


    Tja, mein Sohn ist halt hübscher als eurer.


    „Dann üben wir das doch mal ein wenig“


    River nickt und dann halte ich ihn fest, während er langsam anfängt zu schwimmen.


    Bald fängt es mir an Spaß zu machen und ich laufe weiter mit ihm rein. Aber irgendwann schwimmen halbwüchsige Jungs an uns vorbei und mir entgeht nicht, dass sie extra spritzen. River sagt noch nichts, sondern schwimmt tapfer weiter.


    Aber als ein blonder Volltrottel vor ihm eine Arschbombe macht, platzt mir der Kragen.


    „Sag’ mal hast du keine Augen im Kopf?! Wenn du das noch einmal machst, zieh’ ich dir deine Hose so hoch, dass du deine Eier nicht mehr spürst“, schreie ich und er sieht mich verängstigt an.


    „‘Tschuldigung“, meint er und schwimmt schnell weg. Ich muss grinsen und sehe dann River an.


    „Komm, weiter“


    „Danke, Alex“, nuschelt er und ich muss grinsen.


    


    Gute zwei Stunden später watscheln wir aus dem Wasser, duschen uns ab und ich setze mich nass wie ich bin auf die Decke, wo Sonne ist.


    „Puh, ich bin müde“, seufze ich.


    „Darf ich mir ein Eis kaufen?“, will River wissen und sieht hauptsächlich Nora an.


    „Wenn du mir eins mitbringst?“, sage ich und krame ein paar Pfund aus meiner Tasche.


    River nickt und rennt dann los.


    „Sollte nicht einer von uns mitgehen?“, fragt Nora besorgt und sieht ihm hinterher, aber ich lache.


    „Er ist kein Baby mehr“, beruhige ich sie.


    Nora nickt und dann ist sie solange angespannt, bis er zurückkommt. Ich nehme das Eis dankend an und danach setzt sich River etwas entfernt von uns in die Wiese und summt vor sich hin, während er Gras heraus rupft.


    Irgendwann legt er sich müde ans Ende der Decke und schläft bald darauf ein.


    „Schwitzt du nicht zu Tode?“, will ich wissen, nachdem mein Eis weg ist und sehe Nora an.


    „Nein“, antwortet sie und ich lege mich auf den Rücken und sehe sie an.


    „Aber ich wette ein Bikini würde dir sehr gut stehen“, sage ich grinsend und drehe mich auf die Seite, sehe sie von unten an.


    Nora erwidert meinen Blick irgendwie so, als wäre ich ein Trottel. Naja... vielleicht mag sie Flirten ja nicht?


    Ich seufze und kratze mich am Bauch, strecke mich und lege mich wieder auf den Rücken, verschränke meine Arme hinter dem Kopf.


    „Was hat Gillian für einen Eindruck auf dich gemacht?“, will ich nach einer Weile von Nora wissen und schließe meine Augen.


    „Ich kenne sie nicht gut genug, um ein Urteil über sie zu fällen“


    Ich lache auf.


    „Da gibt es nicht viel zu kennen. Sie ist gut im Bett gewesen, aber das reicht irgendwann nicht mehr“


    „Ist sie deshalb schwanger geworden?“, fragt mich Nora direkt.


    Ich sehe sie amüsiert an und lache auf.


    „Ja, wir hatten Sex und sie wurde schwanger. Das ist... normal“, sage ich langsam. Nora wird leicht rot um die Nase und schüttelt dann ihren Kopf. Vorsichtig deckt sie River’s Kopf zu, damit er nicht direkt in der Sonne ist und sieht mich kurz an.


    „Nein, ich meinte... ihr hattet wohl so oft Sex, dass ihr irgendwann unvorsichtig geworden seid“


    „Falsch gedacht. Wir hatten... zweimal und tja. Dann ist es passiert. Ein blöder Fehler eben“, antworte ich und sehe ihr ins Gesicht.


    „Es war kein Fehler, Alex“, sagt Nora fest und sieht mich an, dann zu River. Ich seufze leise.


    „Das hast du schon wieder falsch aufgeschnappt“


    „Oder du falsch formuliert“, erwidert sie sofort.


    Ich seufze erneut und schüttle grinsend meinen Kopf.


    „Echt, mir ist noch nie ne Frau wie du über den Weg gelaufen“


    „Soll heißen?“, will sie unbeeindruckt wissen und holt eine Flasche Wasser aus der Tasche.


    „Keine Ahnung“, antworte ich ehrlich und sehe sie an.


    „Irgendwie... kommt es mir wirklich so vor, als würde es dir ausschließlich um River gehen. Man könnte glatt eifersüchtig werden“, spreche ich langsam weiter und beobachte ihre Reaktion.


    Nora runzelt kurz verwirrt ihre Stirn, dann sieht sie unsicher weg.


    „Es wird langsam heiß. Wir sollten River wecken“


    „Wenn du meinst...“


    Ich lehne mich zu River und stupse ihn an der Schulter an.


    „Hey Kleiner... aufstehen“, sage ich leise und er blinzelt mich verschlafen an und murmelt was.


    Ich lache auf und hebe ihn einfach hoch, werfe ihn mir über die Schulter und laufe los, nachdem Nora alles aufgeräumt hat.


    „Vorsicht! Heiß und fettig!“, schreie ich und die Leute sehen uns lachend nach, River muss kichern und strampelt mit seinen Füßen.


    „Schneller Nora! Sonst fährt er ohne dich!“, ruft er über meine Schulter und ich drehe mich um, grinse sie an.


    „Ja genau. Schneller Nora“, sage ich schmunzelnd.


    Sie muss lachen und läuft wirklich etwas schneller.


    Schließlich kommen wir am Auto an und steigen ein, ich fahre kurz darauf los und wenig später sind wir dann auch schon da.


    


    Wir gehen ins Haus und Nora räumt alles weg, während ich mich auf die Couch setze und erschöpft seufze.


    Puh, war anstrengender als gedacht.


    River setzt sich zögerlich neben mich und sieht mich schief an.


    „Was?“, will ich wissen und drehe meinen Kopf zu ihm.


    „Wieso bist du auf einmal so nett? Willst du was?“


    Ich lache auf und schüttle meinen Kopf.


    „Äh... nein. Wie kommst du darauf?“


    „Nora hat gesagt, dass alle Erwachsenen nur nett sind, wenn sie was wollen“, antwortet er und mustert mich immer noch, als würde er mich prüfen. Ich runzle meine Stirn.


    „Dann liegt sie wohl ausnahmsweise falsch“, erwidere ich.


    River zieht seine Brauen zusammen.


    „Nora hat immer Recht. Du bist ein Lügner“, sagt er hart. Ich sehe ihn fassungslos an. Wenn ich nicht nett zu ihm bin, passt es ihm nicht.


    Wenn ich es bin, passt es ihm wieder nicht!


    „Geht’s noch? Was ist dein Problem? Darf ich jetzt nicht mal mehr nett sein zu wem ich will? Du hast sie ja nicht alle...“


    „Siehst du? Du bist nicht nett“, meint River und steht auf.


    „Ja weil du mich provoziert hast!“, rufe ich ihm nach und lache verzweifelt auf.


    Kinder.


    Das Abendessen verläuft schweigend und ich sehe River nicht mehr an. Blöder Sack, wenn er meint scheiße zu mir sein zu müssen, dann bin ich es auch zu ihm. Und er hasst es ja bekanntlich ignoriert zu werden...


    Gegen halb neun bringt Nora ihn ins Bett und ich gehe mit einer Flasche Wein ins Wohnzimmer und warte auf Nora. Vielleicht kommt sie ja heute gleich?


    Und tatsächlich, sie kommt wenig später und setzt sich zu mir.


    „Wein?“


    „Nein“


    Ich seufze und schenke mir ein, nehme einen Schluck und sehe sie an.


    „Du hast River also erzählt, dass ich nur nett bin, weil ich was will. Richtig?“, frage ich sie langsam. Nora sieht mich geschockt an, ich lache auf.


    „Tja, Kinder sagen einem immer die Wahrheit, weißt du? Solltest du eigentlich wissen“


    „Das... war gar nicht so. Ich hab’ ihm nur gesagt, dass die meisten Erwachsenen nett sind, wenn sie was wollen. Das ist alles“


    „Und ich bin einer dieser meisten?“, hake ich nach.


    „Nun... ja?“


    Ich sehe sie jetzt ernst an.


    „Und was sollte ich wollen, hm? Wenn ich dich hätte flachlegen wollen, hätte ich das längst getan, das kannst du mir glauben. Außerdem... was hätte ich davon? Du kümmerst dich um das Wohl meines Sohnes, nicht um meines. Auch, wenn es manchmal vielleicht nicht schlecht wäre, wenn du netter zu mir wärst. Aber das geht dir ja anscheinend gegen den Strich. Eigentlich dachte ich, dass du mich inzwischen ganz gut leiden kannst. Aber anscheinend liege ich falsch“


    Nora sieht mich etwas geschockt an und ist ganz weiß im Gesicht.


    „Aber...“


    „Gute Nacht“, sage ich kühl und sehe in den ausgeschalteten Fernseher. Nora versteht, erhebt sich und lässt mich alleine.


    Ich seufze und sehe in den dunklen Wein.


    Dabei dachte ich, dass wir auf einem guten Weg sind, uns zu verstehen.


    


    Als ich spät in der Nacht aus dem Schlaf erwache, merke ich ein übles Brennen auf meinen Schultern.


    Na super. Sonnenbrand.


    Stöhnend stehe ich auf und sehe mich im Spiegel an.


    Mist.


    Da ich mich nicht eincremen kann, lege ich mich auf den Bauch und brauche eine halbe Ewigkeit, bis ich schlafe.


    


    Kapitel 12 - Nora


    


    Als ich am nächsten Morgen River wecke, bleibe ich noch bei ihm am Bett sitzen, ehe wir runtergehen.


    „Wie hat dir der Tag gestern gefallen?“, frage ich ihn leise und er strahlt mich an.


    „Es war richtig toll“


    „Also hattest du Spaß mit Alex, als ihr schwimmen wart?“


    „Ja, er hat mir nochmal richtig gezeigt, wie das geht und dann waren da so Kinder, die uns nassgespritzt haben. Die hat er angeschrien und irgendwas von Eiern gesagt, aber irgendwie hatten die gar keine Eier dabei. Aber der hatte dann Angst und hat sich entschuldigt“, erklärt River stolz und ich lache auf.


    „Das ist schön. Aber du weißt, dass Alex in Wirklichkeit nett ist, oder?“, frage ich dann leise und jetzt runzelt er die Stirn.


    „Ist er das?“


    „Natürlich!“, ich lache auf, „sonst würde er nicht mit uns ins Freibad gehen und dir ein Eis kaufen“


    „Achso.... wieso hast du dann gesagt, er ist nicht nett?“


    „Das habe ich nie gesagt. Ich habe von den meisten Erwachsenen gesprochen, das heißt nicht, dass Alex da dazugehört. Sonst könnte ich ja auch dabei sein...“, erkläre ich weiter.


    „Ok. Stehen wir auf?“


    Ich nicke lachend und dann zieht sich River an, ich warte und anschließend gehen wir runter, wo Alex auf dem Sofa sitzt, aber ganz komisch.


    Er sitzt ganz nach vorne und lehnt sich nicht an, hat aber trotzdem einen Buckel, also übt er sich wohl kaum im Geradesitzen.


    „Geht es dir gut?“, frage ich ihn verwundert und er muss lachen, schüttelt aber den Kopf.


    „Hast du keinen Sonnenbrand, River?“, fragt er den Kleinen, der den Kopf ebenfalls schüttelt.


    „Nein, ich habe ihn eingecremt. Hast du das nicht?“, frage ich Alex und er kneift die Augen zusammen.


    „Nein. Hättest du mich nicht daran erinnern können?“, knurrt er und nun lache ich auf.


    „Wie alt bist du?! Sogar River hat mich danach gefragt, er ist alleine darauf gekommen!“, sage ich lachend und Alex schmunzelt.


    „Naja, jedenfalls habe ich jetzt Sonnenbrand und es tut allein schon weh, ein Shirt zu tragen“


    „Wieso tust du es dann?“, frage ich verwundert und er grinst leicht.


    „Die Höhlenmalerei soll dich doch nicht abschrecken“, erwidert er und ich lache auf.


    „Ach, auf einmal? Ich dachte, es wäre dir egal, was ich davon halte? Jedenfalls machst du so einen Eindruck“


    „Hm... also stört’s dich nicht?“


    „Nein, es ist ja warm, du wirst also nicht mal krank“, antworte ich und Alex schüttelt lachend den Kopf.


    „Sogar jetzt geht es dir immer noch nur um das Wohl Aller... bist du Mutter Theresa?“


    „Man, nein! Das ist Nora!“, verbessert ihn River ernst und Alex lacht auf, worauf River die Stirn runzelt.


    „Mutter Theresa war eine berühmte Frau, weißt du? Ich erzähle dir von ihr, während wir Frühstück machen, was hältst du davon?“, schlage ich vor und River nickt begeistert, also gehen wir in die Küche.


    


    Nachdem River und ich ein leckeres Frühstück herbeigezaubert haben, decken wir den Tisch und River geht Alex holen. Als er reinkommt, muss ich schmunzeln.


    „Was?“, fragt er natürlich sofort und ich grinse.


    „Du bist wirklich knallrot“, stelle ich fest.


    „Das ist noch gar nichts“, er deutet auf seine Schultern, dann dreht er sich um und ich sehe seinen ganzen Rücken, komplett rot.


    „Oh...“, ich muss lachen und halte mir die Hand vor den Mund, River lacht laut und Alex muss schmunzeln, schüttelt den Kopf und setzt sich.


    Wir essen, während uns River alles Mögliche erzählt, aber ich sehe Alex an, dass er in Gedanken wo ganz anders ist.


    Gut, vielleicht war Höhlenmalerei übertrieben. Er ist ja keine Höhle...


    Bei dem Gedanken muss ich schmunzeln und sehe auf meinen Teller. Es gibt ja Dinge an seinem Körper, die echt eine schöne Bedeutung zu haben scheinen.


    Mir fällt ein Schriftzug auf seinem Schlüsselbein auf und ich frage mich, was das wohl heißt. Welche Sprache ist das wohl?


    Als ich merke, dass Alex mich ansieht, blicke ich schnell wieder weg und bin River dankbar, als er das Wort wieder an sich reißt und somit auch die Aufmerksamkeit.


    Nach dem Essen räume ich ab und Alex geht mit River ins Wohnzimmer. Als ich aus der Küche komme, sitzen die zwei auf dem Boden und spielen, aber als Alex eine Runde gewinnt, regt sich River auf und fängt dann zu lachen an, als Alex ihn verarscht, worauf River ihm entzückt auf den Rücken klopft.


    Leider heute ganz falsch.


    Alex zieht scharf die Luft ein und rutscht zur Seite, macht seinen Mund auf, aber ich komme ihm zuvor.


    „River, Alex hat doch Sonnenbrand! Das tut ziemlich weh, du musst doch aufpassen!“, sage ich und sehe Alex mitleidig an, der gequält lächelt.


    „Oh... tut mir leid“, River senkt den Blick, aber Alex schüttelt den Kopf.


    „Keine Sorge, ich werd’s überleben...“, er beißt die Zähne zusammen, „kannst du ja nicht wissen. Hattest du schon mal einen Sonnenbrand?“


    „Nein. Was passiert denn da?“, fragt er neugierig und Alex sieht mich an.


    „Weißt du was? Ich gehe mal schnell etwas holen, dann erkläre ich es dir“, schlage ich vor und beide nicken sie. Also gehe ich hoch in mein Bad, suche nach der Aloe Vera Creme, die kühlt und ist zwar etwas klebrig, aber immerhin hilft sie richtig gut und - in meinem Fall - wird man dann auch schnell braun. Keine Ahnung wieso, aber es klappt.


    Ich gehe wieder zu den beiden und knie mich hinter Alex auf den Boden, der skeptisch über die Schulter sieht.


    „Was wird das denn jetzt? Kein gutes Versteck, so sieht man dich doch“, sagt er grinsend und ich lache auf.


    „Na was wohl? Ich sorge dafür, dass es nicht mehr weh tut, wenn River meint, er muss dich schlagen“, erwidere ich lächelnd und zeige ihm die Salbe. Er nickt und dreht sich wieder zu River, also mache ich etwas von der Creme auf seinen Rücken.


    „Also, was ist ein Sonnenbrand?“, will River wissen.


    „Wenn es so heiß ist, dann legen sich die Menschen ja sehr gerne in die Sonne. Und dann strahlt sie ununterbrochen auf deinen Körper, dadurch verbrennt es dir die Haut ein bisschen. Und wenn du davor nicht für Schutz gesorgt hast - wie ein Regenschirm beim Regen - dann tut es am nächsten Tag weh“, erkläre ich knapp und River nickt langsam.


    „Und jetzt?“


    „Jetzt kühlt es. Oder?“, frage ich Alex, der nickt und ich lege vorsichtig meine Hände auf seine Schulterblätter, versuche, so wenig Druck wie möglich auszuüben und reibe die Creme ein.


    „Tut es nicht weh, wenn Nora reibt?“, fragt River leise, als würde es so noch weniger weh tun.


    „Nein“, Alex lacht laut auf, „es tut nie weh, wenn Frauen reiben“


    Er bekommt sich fast nicht ein und ich halte kurz inne, nehme meine Hände zurück, warte, bis er sich wieder hat. Was war denn daran witzig?


    Nachdem er sich wieder eingekriegt hat, massiere ich die Creme weiter ein, unterhalb seiner Schulterblätter und lege den Kopf schief.


    Es sieht viel schöner aus, wenn der Körper nicht so bemalt ist, wobei ich sagen muss, dass das Symbol an seinem Nacken eine gute Figur macht. Er hat aber auch einen schönen Nacken...


    „Was ist denn da?“, fragt River laut und kommt um Alex herum, folgt meinem Blick und ich wende ihn schnell ab, schüttle den Kopf.


    „Nichts, wieso?“


    „Weil du so starrst“


    Na klasse, danke, River.


    „Da, siehst du? Noch ein Tattoo“, flüstere ich River zu und lege meinen Finger auf Alex’s Nacken, streiche leicht darüber.


    River hebt seinen ebenfalls und will es anfassen.


    „Vorsichtig“, sage ich leise und er nickt, streicht sanft mit einem Finger darüber und lächelt dann.


    „Hast du auch eins?“, fragt er mich dann und ich schüttle den Kopf.


    „Nein“


    „Wieso nicht?“


    „Wieso sollte ich?“


    „Nora findet, dass es hässlich ist“, meint Alex und River sieht mich groß an.


    „Ich finde es schön“


    „Ich finde es nicht hässlich“, widerspreche ich, „aber manchmal... ist es eben zu viel. Außerdem hätte ich gar nichts, was ich mir tätowieren lassen sollte. Und etwas Sinnloses finde ich doof“


    „Ich hätte was“, schlägt River vor.


    „Ach ja? Und was?“, Alex sieht ihn über die Schulter an, während ich inzwischen bei seinem unteren Rücken angekommen bin, hier aber noch vorsichtiger bin, obwohl er nicht so rot ist, wie oben.


    Aber ich weiß nicht... das ist so intim. Ich finde sowieso, dass der Rücken eine unglaublich private, intime Stelle ist.


    „Ich würde uns malen lassen“, sagt er direkt und ich sehe ihn groß an.


    „Uns? Wieso das denn?“, frage ich lächelnd.


    „Eine Mummy, einen Daddy und mich“, erklärt River, dann springt er summend davon und ich sehe ihm verwundert hinterher.


    Schweigend sehe ich wieder auf den schönen Rücken vor mir und auch Alex antwortet nicht darauf.


    Gut, vielleicht bin ich schon lange fertig, aber... es macht mir Spaß, es gefällt mir ihn einzucremen. Mir fallen seine Schultern auf, die sind auch etwas rot, also mache ich auch da noch kurz etwas Creme darauf, reibe sie vorsichtig ein und streiche sanft über seine Oberarme.


    Habe ich jemals einen Mann so angefasst?


    Kurz schließe ich meine Augen und wünschte, ich könnte ihn einfach genauer betasten, ausprobieren wie er reagiert.


    Im Waisenhaus war es uns verboten, die Jungs anzusehen oder anzufassen, oder gar mit ihnen zu reden. Und ich war da, bis ich 18 war, also kann man sich ja vorstellen, was für Erfahrung ich mit dem anderen Geschlecht hatte. Einmal wollte ich mich mit einem treffen, nur aus Neugierde, weil wir beide niemals auch nur geküsst hatten, aber wir wurden erwischt. Ich war 16 und mein Rücken hat nach dem Rohrstock so wehgetan, dass ich wochenlang auf dem Bauch schlafen musste.


    Und nach dem Waisenhaus habe ich direkt die Ausbildung angefangen, hatte nie Zeit und auch kein Interesse mehr, schließlich wollte ich ja schnell möglichst viel Geld um... naja, für was eigentlich?


    „Nora?“, fragt Alex plötzlich und ich halte inne, nehme meine Hände zurück.


    „Ja?“, erwidere ich und räuspere mich, mache die Creme zu und rutsche etwas von ihm weg, Alex dreht sich zu mir um.


    „Findest du mich wirklich so schlimm?“, fragt er leise und ich lege den Kopf schief, runzle die Stirn. Wie antworte ich denn jetzt darauf?


    „Das... ich...“, ich sehe auf meine Finger, aber River kommt wieder hinter dem Sofa hervor und schüttelt den Kopf, sieht Alex an.


    „Heute am Bett hat sie extra nochmal gesagt, dass du nicht doof bist, dass du ganz nett bist. Sie hat gesagt, du bist wie sie und ihr beide seid nicht die meisten Erwachsenen, die nur nett sind, wenn sie was wollen“, erklärt River rigoros und ich schließe kurz die Augen. Na klasse.


    „Ach? Ich bin wie sie?“, fragt Alex grinsend und sieht mich an, ich zucke nur mit den Schultern und stehe auf, gehe lieber gleich aus dem Raum


    „Habt ihr Hunger? Oder lieber etwas Kaltes zu trinken?“, rufe ich dann über die Schulter, aber es kommt keine Antwort und ich gehe in die Küche, mache einfach drei alkoholfreie Cocktails.


    Wie unangenehm! Ich sollte River nicht mehr so viel erzählen...


    


    Kapitel 13 - Alex


    


    Ich sehe Nora lächelnd hinterher, bis ich River’s Blick auf mir spüre.


    „Was denn?“, frage ich ihn grinsend und kitzle seinen Bauch. Er kichert auf und zuckt dann mit den Schultern.


    „Wieso schaust du Nora so nach?“, will er wissen. Ich muss schmunzeln und winke ihn dann her.


    „Kannst du ein Geheimnis für dich behalten?“, frage ich ihn leise. River sieht mich groß an und nickt dann.


    „Ja“, antwortet er fest. Ich nicke und beuge mich zu ihm runter.


    „Weißt du... Frauen, vor allem Nora, haben einen tollen Hintern. Wird dir später mal auffallen“


    „Du findest einen Hintern toll?? Da kommt doch nur Kaki raus“, meint er entsetzt und ich lache auf und streichle ihm über den Kopf.


    „Das wirst du alles noch lernen. Ich werde dir da mal helfen, ja? Wenn du älter bist“


    River nickt und springt auf, als Nora ihn ruft.


    Ich folge ihm ebenfalls und spüre schon deutlich, wie die Creme hilft. Wow, echt... das tut mehr als gut.


    „Können deine Hände eigentlich noch mehr, als nur eincremen?“, frage ich sie schmunzelnd und nehme dankbar den Cocktail entgegen. Sie sieht mich kurz komisch an.


    „Schreiben, nähen, backen, kochen... reicht dir das für’s Erste?“, antwortet sie und ich bin kurz vor den Kopf gestoßen.


    Okay...


    „Nora, lässt du dir ein Tattoo stechen?“, fragt River mit vollem Mund und kaut auf der Ananas herum. Sie sieht ihn amüsiert an und lacht dann auf.


    „Oh nein, nie im Leben“


    „Wieso nicht? Ich wette es würde dir stehen“, stimme ich meinem Sohn zu und er sieht mich begeistert an.


    „Ja, auf dieselbe Stelle wie Alex das tolle Zeichen hat“, meint er dann und deutet auf seinen Nacken.


    Ich schüttle meinen Kopf und sehe zu Nora.


    „Oh nein, ich hätte da eine viel geeignetere Stelle“, raune ich meinem Sohn ins Ohr. Er sieht mich fragend an.


    „Zeigst du sie mir?“


    Hach, Kinder sind göttlich!


    „Gerne“


    Ich stehe also auf und stelle mich hinter Nora, die sich etwas versteift und blicke zu River.


    „In etwa... hier“, sage ich und lege meine Hand auf ihren Hüftknochen. Aber als ich merke, wie unangenehm es Nora ist, lasse ich sie los.


    „Wieso denn da? Da sieht es doch gar niemand“, meint River verwirrt. Ich lache auf und sehe ihn an.


    „Das, mein Junge, wirst du später alles noch genau herausfinden“


    „Ich will aber jetzt“, sagt er beleidigt.


    Ich seufze und sehe zu Nora, die etwas angespannt etwas zu essen macht.


    „Ach weißt du River... vielleicht möchte Nora dir das ja erklären. Oder? Du erklärst immer alles so gut“, sage ich und sehe sie an, setze mich wieder auf den Hocker.


    „Was? Wieso? Ich meine, du machst das auch gut“


    „Nein, erklär’ du mir das. Wieso meint Alex, dass die Stelle besser ist, als der Nacken?“, fragt River sie dann.


    Ich stütze mein Kinn auf meine Hand und sehe sie erwartungsvoll an.


    „Ach weißt du.. Männer sind da etwas komisch. Anscheinend gehört Alex zu dieser Sorte“, fängt sie langsam an und sieht ausschließlich River an.


    Jetzt bin ich aber mal gespannt...


    „Ja und? Jeder ist komisch“, sagt River verwirrt.


    „Komisch im Sinne von... es kommt eine Zeit im Leben eines Mannes, wo er plötzlich herausfindet, dass Frauen oder auch Mädchen, etwas ganz Tolles sind. Und manche... zeigen das eher deutlicher. Aber du bist noch zu jung dafür, das kommt alles noch, Kleiner“, sagt sie lächelnd und stupst ihn auf die Nase.


    „Findest du deshalb ihren Po so toll?“, fragt mich River direkt und ich sehe ihn geschockt an.


    „Du hast gesagt, du behältst es für dich!“


    „Ich hab’ aber nicht geschworen“, sagt River lachend, springt vom Hocker und rennt nach oben.


    Ich sehe ihm verlegen hinterher und spüre Nora’s Blick auf mir. Na super, das ist mir ja in meinem Leben noch nicht passiert...


    „Ich äh... meinte das nicht so...“, sage ich dann kleinlaut und sehe sie an.


    „Wieso? Ist doch nichts dabei. Ich mag deinen Rücken“, erwidert Nora ruhig und zeigt keine Spur von Verlegenheit.


    Oh je...


    


    Den Tag über telefoniere ich mit Marcel und stelle fest, dass sie mir gar nicht sooo fehlen, wie ich erwartet habe.


    Sie kommen in einer guten Woche zurück und dann fangen wir langsam wieder das Trainieren an.


    Natürlich reagiere ich darauf mit gemischten Gefühlen, weil langsam fängt es an mir Spaß zu machen. Das Ganze hier mit Nora und River. Er ist ja schon irgendwie süß und er sieht mir ziemlich ähnlich.


    Ach ja...


    


    Am Abend essen wir zusammen und ich bin erstaunt darüber, wie mein Rücken sich besser anfühlt.


    „Könntest du mir wohl vor dem Schlafen gehen nochmal den Rücken eincremen? Es hilft wirklich und dann kann ich heute Nacht richtig schlafen“, frage ich Nora und sehe sie an.


    „Klar“


    „Danke“


    River sieht zwischen uns hin und her und stochert dann wieder in seinem Essen rum. Dann springt er auf.


    „Bringst du mich ins Bett?“, will er von Nora wissen, aber ich komme ihrer Antwort zuvor.


    „Darf ich das mal machen?“, frage ich ihn vorsichtig. River sieht mich groß an, genauso wie Nora.


    „Ähm... Nora?“


    „Wenn du möchtest, River“, meint sie lächelnd. Dann sieht mich River ernst an.


    „Du schreist nicht?“


    „Nein“


    „Du maulst mich nicht an?“


    „Nein“


    „Ok“


    Damit rennt er hoch und ich folge ihm langsam.


    „Du musst schauen, dass er sich seine Zähne richtig putzt“, ruft mir Nora nach und ich gehe in das Bad der beiden und staune nicht schlecht.


    Alles ist hier ordentlich und sieht wie das einer Familie aus.


    Grinsend mustere ich Nora’s Badezimmerartikel und erschrecke, als mich River durch den Spiegel ansieht.


    „Das macht man nicht“


    „Hast Recht. Putz’ richtig“, sage ich schnell und er nickt.


    Dann bringe ich ihn ins Bett und decke ihn vorsichtig zu, will gerade gehen, als er mich festhält.


    „Nora setzt sich immer hin“, meint er leise und ich nicke, setze mich auf die Bettkante.


    „Gute... Nacht?“, sage ich unsicher.


    River sieht mich mit seinen dunklen Augen an und ich bin im Moment ziemlich froh, dass er äußerlich keine Ähnlichkeit mit Gillian hat.


    „Gute Nacht, Alex. Du musst mir noch einen Kuss geben. Da hin“, sagt er und deutet auf seine Stirn.


    Ich runzle meine kurz, erbarme mich aber und küsse ihn kurz auf seine kleine Stirn.


    „Schlaf’ schön“, sage ich leise und streiche ihm über die Haare, stehe auf und knipse das Licht aus.


    Nachdem ich die Tür geschlossen habe und im Gang stehe, habe ich ein seltsames Gefühl im Bauch.


    Irgendwie... komisch. Da liegt ein kleiner Mensch in dem Zimmer und hat dein Blut. Zum Teil. Und du hast dich nie dafür interessiert...


    Ich seufze und laufe runter, wo Nora alles aufgeräumt hat und dann ins Wohnzimmer geht.


    „Komm, setz’ dich hin“, sagt sie und deutet auf die Couch.


    Ich nicke und komme ihrer Bitte nach, dann setzt sie sich hinter mich auf die Lehne und schmiert mir wieder die kalte Creme auf den Rücken.


    Ich schließe meine Augen und genieße einfach das Gefühl ihrer zärtlichen Hände.


    Sie übt kaum Druck aus und berührt mich, als wäre ich ein rohes Ei.


    „Kannst ruhig fester machen“, sage ich schläfrig und lasse meinen Kopf hängen. Nora kommt meiner Bitte gleich nach und ich seufze genießerisch.


    „Verdammt machst du das gut... ist das deine heimliche Leidenschaft?“, frage ich grinsend und sehe kurz über meine Schulter.


    „Was? Rücken eincremen? Nö“, antwortet sie ruhig.


    Man, wie soll ich denn bitte so mit ihr flirten! Sie versteht es ja nicht mal, wenn ich es tue...


    „Sag’ mal, in eurem Waisenhaus waren doch nicht nur Mädels, oder?“, frage ich sie nach einer Weile.


    „Nein, wir hatten sogar getrennte Schlafsäle, das ist ja selbstverständlich“, antwortet sie gleich.


    „Hmh und wie ist das da so?“


    „Was meinst du?“


    „Naja. Junge trifft Mädchen, Mädchen und Junge interessieren sich füreinander... wie das halt so ist bei Teenagern“, antworte ich lächelnd und lehne mich ein Stück nach vorne, damit sie besser zu meinem unteren Rücken kann.


    Nora zögert kurz, dann antwortet sie erst.


    „Ich... wir durften keinen Kontakt haben“


    „Wie? Keinen Kontakt? So gar nicht?“, frage ich entsetzt und sehe sie kurz an.


    „Nein. Wie gesagt, es war katholisch“, antwortet sie langsam.


    Ich seufze lange und dann leuchtet es mir ein.


    Klar, wie soll sie dann verstehen, wenn ich über ihren Hintern rede? Oh man ey... die ist ja eine kleine Mauerblume, oder?


    Armes Ding.


    „Ja aber... man kann seine Bedürfnisse doch nicht sein Leben lang unterdrücken, oder?“, frage ich dann weiter und warte auf eine Antwort.


    „Was meinst du denn damit?“, will Nora wissen.


    Ich seufze und lehne mich dann zurück, bin somit zwischen ihren Beinen und drücke meinen Rücken gegen ihren Schritt, lege meinen Kopf in den Nacken und sehe sie von unten an.


    „Komm schon Nora. Du weißt genau, was ich meine“


    Nora schluckt und wird fast sofort rot um die Nase und wendet ihren Blick ab.


    „Ich... hatte doch keine Zeit dafür, außerdem... interessiert sich doch keiner für mich“, meint sie leise und ich erlöse sie von ihrem Leid und stehe auf. Dann sehe ich sie an.


    „Ach Quatsch. Du bist eine wunderschöne Frau, Nora. Außerdem... wenn du mal ein wenig lockerer sein würdest, hätte auch niemand Angst dich anzusprechen“, sage ich und zwinkere ihr zu, ehe ich den Raum verlasse und mit einem ,Danke‘ nach oben verschwinde.


    


    Kapitel 14 - Nora


    


    Ich liege in meinem Bett und sehe an die Decke. Na klasse.


    Ich weiß ja selber, dass ich überhaupt keine Erfahrung mit Männern habe. Die hatte ich ja nicht mal mit Jungs! Aber ich wollte nicht, dass irgendwer jemals davon erfährt. Und schon gar nicht mein Arbeitgeber. Ich kenne ja Mädchenschulen, ich weiß, was da so abgeht. Ich war selbst auf einer, natürlich eine katholische Mädchenschule, da waren genug Mädchen, die sich in den Pausen auf das Klo verzogen haben und da probiert haben, wie das so ist mit dem Küssen.


    Aber ich wollte das nie, ich hatte einfach immer zu viel Angst, wieder geschlagen zu werden.


    Und jetzt sitze ich da, kenne mich mit dem Flirten so gut aus wie River und habe aber im Gegensatz zu ihm auch noch Angst davor. Ich weiß, dass ich anders bin, als andere Frauen in meinem Alter, aber ich bin nun mal... ich habe auch eine andere Vergangenheit.


    Und ich bin doch glücklich, auch wenn ich alleine bin.


    


    Die nächsten paar Tage vergehen wie im Flug, tagsüber haben wir viel Spaß und River nähert sich Alex immer öfter und von alleine, was ich dazu nutze, alleine zu kochen oder die Wäsche zu machen. Alex ist immer noch sehr freundlich geblieben und ich glaube, so bleibt er jetzt auch. Anscheinend mag er River inzwischen, jedenfalls wechseln wir uns ab, ihn ins Bett zu bringen.


    Es ist Freitag Abend, als Alex wieder dran ist und ich mache währenddessen einen kühlen Cocktail, für Alex mit, für mich ohne Alkohol. Es wird immer wärmer - aber einen Sonnenbrand hatte Alex leider nicht mehr...


    Eigentlich echt schade.


    Als ich höre, dass er wieder runter kommt, gehe ich ins Wohnzimmer, wo er schon wieder auf dem Sofa sitzt.


    „Hier“, ich gebe ihm den Cocktail und er lächelt mich an.


    „Du bist ein Engel... ich weiß nicht, wie River das aushält, ich würde durchdrehen, er rennt den ganzen Tag und fällt trotzdem nicht tot um!“, sagt er aufgebracht und ich lache, setze mich auf die Couch.


    „Das sind Kinder, sie haben einfach so viel Energie, die hattest du auch mal“, entgegne ich lächelnd und Alex grinst.


    „Und manche behalten sie ein Leben lang... Bernhard zum Beispiel. Er ist immer noch so aufgedreht wie ein kleines Kind“, fängt er an und ich ziehe meine Beine an, lehne mich an die Armlehne der Couch und sehe ihn an.


    „Wirklich? Wie ist er so?“, frage ich nach und Alex grinst, dreht sich ebenfalls zu mir und lehnt sich an.


    „Er wird dir gefallen. Er ist im Prinzip ein Riesenkind, er liebt Essen, er will immer irgendwas machen und muss alles wissen. Nur, dass Bernhard auch dezent pervers werden kann, im Gegensatz zu einem Kind...“, Alex runzelt die Stirn und sieht verwirrt weg, dann schüttelt er den Kopf und sieht mich wieder an „jedenfalls lernst du ihn sowieso kennen. Ein paar meiner Mitspieler kommen morgen“


    „Was? Wieso?“, frage ich überrascht und Alex lacht auf.


    „Sie sind meine Freunde, Nora. Es ist nichts dabei“


    „Und was ist mit River und mir? Soll ich mit ihm wegfahren?“, frage ich gleich, ich habe doch noch gar nichts geplant!


    „Natürlich nicht!“, Alex lacht auf, „ich möchte doch, dass du sie kennenlernst. Und Peter wird River lieben“


    „Aber...“, ich senke den Blick, „bist du sicher?“


    „Keine Angst, Nora, die Jungs sind super, du wirst sie mögen“, Alex sieht mich lächelnd an, „ich bin ja auch noch hier“


    „Mhm... wann kommen sie denn? Bleiben sie zum Essen? Übernachten sie?“, frage ich los und Alex lacht auf.


    „Ganz ruhig, Nora, sie waren schon oft hier. Wir haben uns jetzt nur länger nicht gesehen, da machen wir das immer so, dass wir uns bei irgendwem treffen. Und dieses Mal bietet sich eben bei mir an. Und sie essen immer, wenn sie hier sind. Aber mach’ dir keinen Stress, du bist nicht für sie verantwortlich, du bist wegen River hier“, sagt er warm.


    „Okay... ich... gehe dann schlafen. Gute Nacht“, ich trinke mein Getränk aus, stelle das Glas in der Küche ab und gehe hoch, mache mich fertig und lege mich ins Bett.


    Na klasse.


    Ich kann ja schon mit einem Mann nicht umgehen, was mache ich dann mit mehreren?!


    


    Am nächsten Morgen gehe ich River gleich wecken, erzähle ihm von Alex’ Plan und er sieht mich groß an.


    „Heißt das, ich kann ganz viel spielen?“, fragt er aufgeregt.


    „Ich nehme an, dass es genug Spielgefährten geben wird, ja. Und ich gehe ja nicht, ich bleibe hier“, erwidere ich lächelnd und River springt auf.


    „Was ziehe ich denn an?“, fragt er, als er vor dem Schrank steht und ich lache auf.


    Oh... das sollte ich mir auch mal überlegen. Ich sehe an mir runter.


    Alex mag es nicht, wenn ich so gekleidet bin... naja, ich habe ja das noch nicht getragen, was er mir gekauft hat, außer an dem Tag.


    „Such’ dir was aus, ich ziehe mich solange um“, ich gehe in mein Zimmer, ziehe die Hose und das enge Top an und sehe mich im Spiegel an. Meine Haare... ich stecke sie mir ganz hoch, sodass sie gar nicht so lang aussehen, vielleicht schreckt das ja dann nicht so ab?


    Naja, ihm gefällt’s.


    Schließlich gehe ich zu River, der sein Hemd falsch zugeknöpft hat, also mache ich es ihm richtig zu und gehe mit ihm runter.


    Alex sitzt im Wohnzimmer und telefoniert mal wieder, hebt aber kurz die Hand, als wir vorbeilaufen.


    Ich gehe in die Küche, River folgt mir und ich möchte an den Kühlschrank, aber ich sehe über die Schulter, wo ich sehe, wie sich River auf den Hocker setzt und mich ansieht. Genau so, wie es Alex immer tut.


    „Na? Was schaust du?“, frage ich lächelnd und mache Rührei.


    „Ich mag deinen Hintern“, sagt er plötzlich und ich drehe mich geschockt zu ihm um.


    „Was... River...“, verwirrt sehe ich ihn an, aber er lacht auf.


    „So würde es Alex sagen, wenn er sich trauen würde!“, ruft er aufgeregt und lacht, ich atme tief durch und lächle, mache mich wieder ans Essen.


    


    Leider vergeht der Vormittag viel zu schnell und als es klingelt, spanne ich mich sofort an. Ich sitze mit River im Wohnzimmer und spiele Memory, Alex steht auf und geht an die Tür.


    „Wer ist das?“, fragt River abwesend.


    „Alex’ Freunde...“, murmle ich und er strahlt mich an. Klar, er freut sich...


    Ich höre die vielen unbekannten Stimmen, überschwänglich und laut. Wie lange haben die sich nicht mehr gesehen? Fünf Jahre??


    Schließlich kommt Alex wieder ins Wohnzimmer und ihm folgen drei junge Männer. Oh Jesus.


    Ich stehe auf und River tut es mir gleich.


    „Das ist Nora, sie kümmert sich um River, den kleinen Furzer da“, erklärt Alex und grinst River an, der auflacht und gleich angesprungen kommt.


    „Hi, ich bin Marcel“, begrüßt mich der Erste und gibt mir die Hand, ich lächle ihn an und Alex geht gleich in die Küche, kommt mit Bier zurück. Oh bitte nicht...


    „Hm, dabei dachte ich, dass Nanny‘s alt, hässlich und unfreundlich sind. Freut mich, ich bin Peter“, sagt ein unglaublich sympathischer junger Mann, der mich breit angrinst.


    „Mich auch“, erwidere ich lächelnd und gebe dem nächsten die Hand.


    „Dann bist du Bernhard“, sage ich an den Letzten gewandt und er sieht mich groß an.


    „Ja?“, verwirrt sieht er mich an.


    „Alex hat mir von dir erzählt...“, erkläre ich kurz und es ist mir peinlich. Shit, vielleicht hätte ich das nicht sagen sollen?


    „Echt? Was denn?“, fragt er neugierig und grinst mich an. Oh je, der hat ja schon die einnehmende Art eines Kindes...


    Ich sehe hilfesuchend zu Alex, der breit grinst.


    „Dass sie dich mögen wird“, hilft er mir schließlich und ich zucke mit den Schultern.


    „Und ich bin River!“, ruft dieser dann laut und ich sehe ihn überrascht an.


    „Wohl eher ein kleiner Alex! Du siehst ja genauso aus wie dein Dad!“, sagt Peter überrascht und River lacht auf.


    „Und Nora sagt, ich bin hübsch!“, verkündet er stolz und verschränkt die Arme. Ja klasse... die vier sehen mich an und ich lächle verlegen, zucke mit den Schultern.


    „Stimmt doch, oder?“, frage ich vorsichtig und Bernhard lacht auf.


    „Naja, ich würde zwar niemals sagen, dass Alex hübsch ist, aber ich weiß, was du meinst“, er klopft mir auf die Schulter und ich atme auf.


    Das wird was werden.


    


    Ich darf mich zum Glück irgendwann in die Küche verziehen und Essen machen, worüber ich wirklich froh bin. Zeit für mich.


    Ich höre River lachen, bin wirklich froh, dass er so offen ist, bin es aber überhaupt nicht gewöhnt von ihm. Vielleicht ist es ja Alex’ Zuneigung?


    Schließlich decke ich den Tisch, stelle alles darauf und sehe ins Wohnzimmer.


    „Wollt ihr essen kommen?“, frage ich und River springt auf.


    „Oh ja, ich habe einen Wolfshunger!“


    „Bärenhunger, Liebling...“, verbessere ich ihn lächelnd und er winkt ab, setzt sich an den Tisch.


    Mir ist die Situation etwas unangenehm, aber als die Jungs zu schwärmen anfangen, wie gut es schmeckt, entspanne ich mich etwas.


    Als Alex trinkt und River kurz danach, fällt mir auf, dass sie genau gleich trinken. Und beide haben sie den linken Ellbogen auf den Tisch abgestützt und ihre Hand dicht neben ihrem Kopf, ohne diesen anzulehnen.


    „Schau’ mal“, flüstere ich Bernhard zu und deute auf die beiden. Er sieht auf und lacht, gleichzeitig sehen sie hoch und Alex sieht zwischen Bernhard und mir hin und her.


    „Was?“, fragt er skeptisch und ich lächle.


    „Ahmt da wer sein Vorbild nach?“, frage ich River lächelnd, „ihr sitzt genau gleich da“


    Die zwei sehen sich an, dann fängt River zu kichern an.


    „Was ist ein Vorbild?“, fragt er aber und ich muss lachen.


    „Das ist jemand, den du ganz toll findest, du bewunderst diese Person und wärst vielleicht auch gern ein wenig wie sie. Oder sehr stark, das kommt drauf an. Auf jeden Fall magst du den Menschen sehr gerne“, erkläre ich schmunzelnd.


    „Also ist Alex dein Vorbild?“, fragt er direkt und ich runzle die Stirn, merke, wie ich leicht rot werde.


    „Nein, nicht jeder, den man mag, ist sofort ein Vorbild. Sonst hätte man ja unzählige Vorbilder“, erwidert Alex.


    „Wer ist dein Vorbild?“, fragt River an Alex gewandt, der die Stirn runzelt.


    „Äh... keine Ahnung... aber...“, er sieht auf die Uhr, „ist es nicht Zeit für dich, ins Bett zu gehen?“


    „Och menno!“, River steht seufzend auf und ich erhebe mich ebenfalls, „ihr seid cool. Nacht“, er winkt den Jungs zu, „Nacht, Daddy“


    Alex sieht ihn groß an, aber River bemerkt es nicht und geht zu ihm, zieht ihn am Arm runter und hält ihm seine Stirn hin.


    Alex zögert kurz, dann küsst er ihn auf die Stirn und streicht ihm über den Hinterkopf.


    Anschließend rennt River die Treppe hoch und ich sehe ihm hinterher, blicke dann zu Alex.


    Als er meinen Blick bemerkt, lächelt er und kratzt sich kurz am Hals.


    Schmunzelnd gehe ich nach oben und bringe River ins Bett, muss ihn aber erst mal zum Schweigen bringen, er kommt aus dem Schwärmen gar nicht mehr raus.


    Als ich wieder runter gehe, halte ich kurz an der Treppe inne.


    „Sie ist ja echt süß. Aber ein bisschen ruhig, findest du nicht?“, höre ich Peter sagen.


    „Ist doch nicht schlimm. Könntest du dir so eine aufgedrehte Puppe vorstellen? Als Nanny für meinen Sohn?“, erwidert Alex und ich lächle.


    „Hast du sie flachgelegt?“, ich erschrecke, als ich Marcel diese Frage stellen höre.


    „Spinnst du? Natürlich nicht!„


    „Wieso? Ist sie nicht dein Typ?“, hakt er nach.


    „Das... nein... also, vielleicht, aber... sie passt auf River auf!“, beschwert sich Alex und ich muss grinsen. Absichtlich laut mache ich die Badtür auf und zu, dann gehe ich die Treppe runter und fange an, den Tisch abzuräumen.


    


    Kapitel 15 - Alex


    


    Ich muss schmunzeln.


    Daddy.


    Ein komisches Gefühl so genannt zu werden...


    „Daddy Alex also, ja?“, sagt Marcel leise und prostet mir dezent zu. Ich muss grinsen und zucke dann mit den Schultern


    „So, jetzt da der Furzer ja im Bett ist... können wir es krachen lassen“, meint Bernhard und steht auf, geht direkt in die Küche und holt nochmal Bier für alle. Nora sieht ihn etwas unsicher an, dann schüttelt sie den Kopf.


    „Ich sollte nüchtern bleiben, River bekommt einen Schock, wenn er euch hören sollte“, sagt sie sofort und ich seufze.


    „Nora... entspann’ dich, ja? Wir machen kein Komasaufen, okay? Wir sind schließlich Sportler“, erwidere ich weich und berühre sie kurz an der Schulter. Sie mustert mich, dann nickt sie langsam.


    „Aber nur ein Bier“


    „Ja genau, nur eins“, sagt Peter ernst, aber ich sehe sein unterdrücktes Grinsen deutlich. Sofort stellt er ihr eine Flasche hin, öffnet sie ihr und stößt mit ihr an, sodass sie gleich trinken muss.


    Nora tut es und ich mustere sie dabei, ihre Frisur sieht unglaublich gut aus, sie hat ein paar Freche Strähnen raushängen, was sie nicht ganz so ernst erscheinen lässt.


    „Also jetzt erzähl’ mal aus dem Nähkästchen, Nora. Bist du Single?“, will Peter direkt wissen und sieht sie an. Nora verschluckt sich und hält sich eine Serviette vor den Mund.


    „Ich ähm... ja. Natürlich“


    „Was heißt hier natürlich?! Du bist sowas von scharf“, erwidert Bernhard und ich höre, dass er sie mag.


    Ich muss schmunzeln und lehne mich zurück, lasse mir mein Bier schmecken und esse noch etwas, während die Jungs Nora in die Zange nehmen. Ein guter Weg, selber mehr über sie herauszufinden.


    „Und suchst du einen neuen Freund?“, hakt Peter nach und mustert sie eindringlich.


    „Was? Nein, danach sucht man doch nicht“, antwortet sie verwirrt und trinkt ihr Bier, wird sichtlich lockerer.


    „Na, dann sag’ uns doch mal deinen Typ Mann. Wäre ich was für dich?“, fragt Peter weiter und zwinkert ihr zu. Nora lacht auf und hört sich unglaublich sexy dabei an.


    „Peter! Du bist viel zu direkt. Du kannst mich doch nicht... so bedrängen“, antwortet Nora und dreht sich leicht von ihm weg und sieht mich fast Hilfe suchend an.


    Ich räuspere mich laut und stehe dann auf.


    „Wie wäre es mit ein bisschen Musik? Komm Peter, wir suchen was“


    Mein Kumpel nickt und folgt mir dann, eine Weile wühlen wir uns durch meine Cd’s und dann legen wir was Gutes auf.


    Bernhard und Marcel springen sofort auf und fangen bescheuert an zu tanzen, während sich Peter anschließend ein neues Bier holt und Nora ebenfalls eins hinstellt. Sie bleibt sitzen, während Peter sich zu mir stellt.


    „Willst du sie abfüllen?“, frage ich Peter leise und deute auf Nora. Er muss grinsen und zuckt mit den Schultern.


    „Ist das so offensichtlich?“, will er kichernd wissen.


    „Peter, lass die Finger von ihr, ok?“, sage ich jetzt ernst und er sieht mich verwirrt an.


    „Achso, ich wusste nicht, dass du Interesse an ihr hast. Das hast du nicht gesagt“


    „Stimmt, habe ich nicht. Aber es geht mir nicht um mich“


    „Sondern?“, Peter sieht mich mit gerunzelter Stirn an.


    „Lass sie einfach in Ruhe. Nora ist nicht eine von den Frauen, die... sie ist einfach anders“, erkläre ich mich dann und setze mich zu ihr an den Tisch, während die Jungs irgendwas auf der Couch machen.


    Ich esse wieder ein bisschen und dann unterhalte ich mich eine Weile mit Nora, der Alkohol fließt und bald höre ich an Bernhard’s Lachen, dass er stark angetrunken ist, natürlich haben auch die anderen gut getankt.


    „Ich kann sie rauswerfen, wenn du willst“, sage ich leise zu Nora und sitze ihr gegenüber. Sie lächelt mich an und schüttelt ihren hübschen Kopf.


    „Nein, sie sind wegen dir da. Aber ich geh’ mal nach River sehen“, meint sie und steht auf, dabei wankt sie leicht und läuft dann langsam nach oben.


    Ich sehe ihr hinterher und stehe auf, esse ein Stück Brot und trinke meine Bierflasche leer.


    Als Nora dann wieder runterkommt, strecke ich ihr meine Hand hin und zögerlich nimmt sie sie an.


    „Komm, lass uns tanzen“, sage ich grinsend und drehe sie ein. Nora lacht auf und wehrt sich natürlich nicht.


    Ich ziehe sie zu mir und fange dann langsam an mich zu bewegen, lege meine Hand tief auf ihren Rücken und drücke ihren Körper dicht an meinen.


    Langsam streiche ich mit meiner Hand ihren Rücken hoch und lasse sie in ihrem Nacken liege, streichle sie dort vorsichtig.


    „Es gibt wenige Menschen, bei denen ich mich so wohl fühle, wie bei dir, Nora. Du bist was Besonderes“, sage ich leise und merke, wie sie eine Gänsehaut bekommt.


    „Das sagst du doch nur so“, murmelt sie leise und dreht ihren Kopf weg. Ich lächle und streiche ihr kurz über die Wange.


    „Wie du meinst“


    „Hey ihr zwei, kommt ihr noch mit in nen Club?“, fragt uns Peter dann und sich neben uns stellt.


    „Ich muss bei River bleiben“, antwortet Nora sofort und scheint fast erleichtert, als sie endlich von mir weg kann. Ich sehe sie kurz an und antworte erst Peter.


    „Ja, ich bleib’ auch. Mir ist heute nicht nach Party. Pennt ihr dann trotzdem hier?“, frage ich Marcel und er schüttelt den Kopf.


    „Ne, wir haben schon genug Dreck gemacht“, meint er und geht langsam zur Tür, Nora begleitet ihn und er bedankt sich überschwänglich für das leckere Essen.


    „Sauft nicht zu viel und sorgt nicht für Schlagzeilen“, rufe ich ihnen lachend nach, Peter hebt schweigend seine Hand und Bernhard gluckst auf, als er fast in das Taxi fällt.


    Grinsend schließe ich die Tür und seufze schwer, als ich Nora bereits aufräumen sehe.


    „Nora, wir haben mitten in der Nacht, du musst nicht aufräumen. Komm, wir gehen schlafen“, sage ich leise und halte ihr meine Hand hin.


    „Aber sonst muss ich es morgen alles machen, ich erledige es lieber sofort“


    Ich gehe auf sie zu, stelle mich hinter sie und nehme ihr die Bierflaschen vorsichtig aus der Hand.


    „Entspann’ dich“, flüstere ich leise und ziehe sie dann sanft am Handgelenk mit zur Treppe, wo wir gemeinsam hochlaufen.


    Nora wankt gefährlich und scheint ziemlich angetrunken zu sein. Klar, wahrscheinlich trinkt sie so gut wie nie.


    „Ich muss noch bei River vorbeischauen“, meint sie leise, aber ich schiebe sie bestimmt in ihr Zimmer.


    „Das mach’ ich. Leg’ dich jetzt hin“


    Ich schlage ihr Bett auf und sie setzt sich müde hin und will sich ausziehen.


    „Warte noch bis ich draußen bin. Gute Nacht, Nora“


    „Nacht, Alex“


    Ich schließe die Tür und laufe dann leise zu River rein und muss fast lachen, als ich ihn dort im Bett liegen sehe. Er ist auf den Rücken gedreht, hat die Decke von sich gestrampelt und ein Bein hängt aus dem Bett. Lächelnd decke ich ihn zu und küsse ihn auf die Stirn, dann setze ich mich müde vor sein Bett und lehne mich an, wo ich schwer seufze.


    Was für ein Abend.


    Nachdenklich sehe ich zu River, der friedlich schläft und sich wirklich wohl bei mir zu fühlen scheint. Klar, wahrscheinlich ist das zu 99 Prozent Nora’s Verdienst...


    Als mich plötzlich River’s kleine Finger berühren, muss ich grinsen, aber dann fängt er an zu murmeln und hört sich ängstlich an.


    „River? Was ist?“, frage ich besorgt und stehe auf, berühre ihn leicht an der Schulter, aber er hat geschlossene Augen und wimmert im Schlaf.


    Na super, er hat wohl einen Albtraum. Wie macht man das weg?


    Etwas unbeholfen setze ich mich auf die Bettkante und lege meine Hand auf seinen warmen, weichen Bauch und streichle sanft darüber.


    Fast sofort beruhigt sich River wieder und ich seufze erleichtert auf.


    Dann bleibe ich eben die ganze Nacht sitzen, bevor er wieder schreckliche Träume bekommt... das kenne ich noch von früher, das ist nicht lustig...


    


    Kapitel 16 - Nora


    


    Ich wache auf und bereue es, dass ich getrunken habe. Obwohl ich keinen Kater habe, zum Glück, stinkt es immer so, wenn jemand Alkohol getrunken hat. Eigentlich mag ich Alkohol ja überhaupt nicht... er macht selbst aus dem anständigsten Menschen einen triebgesteuerten, ekelhaften Zeitgenossen, falls es zu viel wird.


    Ich schäle mich aus dem Bett, gehe erst mal duschen und fühle mich schon besser, als ich frisch angezogen bin. Es dauert lange, bis ich meine Haare geföhnt habe, aber heute bin ich da nicht so penibel, ich sorge nur dafür dass sie oben trocken sind und binde sie wieder hoch.


    Anschließend verlasse ich das Bad und gehe leise zu River rein, halte aber inne als ich das Bild vor mir sehe, dass sich mir bietet. Ich halte meine Hand vor den Mund und sehe voller Entzücken zu Alex und River.


    Alex liegt halb auf seinem Sohn drauf, es sieht total unbequem aus, ich schätze, er saß bei ihm am Bett und ist dann eingeschlafen. River hat seine Hand auf dem Kopf seines Daddy’s, dessen Hand wiederum auf dem kleinen Bauch liegt. Ich schleiche mich aus dem Zimmer, hole meine Kamera und mache ein Foto, dann bringe ich sie zurück und gehe wieder leise rein.


    Wie wecke ich ihn denn jetzt?


    Ich gehe vorsichtig zu den beiden rüber, sehe auf sie runter und bin kurz dazu geneigt, Alex zu berühren, aber ich halte mich zurück.


    „Alex?“, frage ich leise, aber er reagiert nicht, also wiederhole ich es etwas lauter.


    Wieder keine Reaktion.


    Naja, wieso sollte ich sie auch wecken?


    Ich nehme Alex’s Beine und versuche, sie vorsichtig auf das Bett zu legen, unbewusst scheint er zu merken, was ich vorhabe und dreht sich auf den Rücken, liegt nun neben River, der ihn immer noch am Kopf berührt. Ich hole noch eine dünne Decke und lege sie über Alex, kann dann einfach nicht anders und streiche ihm kurz über den Kopf, das Gleiche mache ich bei River, ehe ich das Zimmer verlasse.


    Frühstück kann ich ja schon mal machen.


    Ich mache das Radio in der Küche leise an und freue mich, als ich das Lied erkenne. Aber dann fällt mir das Wohnzimmer ein und ich seufze leise, begebe mich dort hin und seufze erneut.


    „Ich hätte es gestern machen sollen“, murmle ich und fange an, die Bierflaschen einzusammeln. Anschließend räume ich das bisschen Müll weg, was wir gestern gemacht haben, aber viel ist es wirklich nicht. Anständig sind sie ja, das muss man ihnen lassen.


    Und Alex hat Recht, ich mag Bernhard gerne, er ist ein unglaublich offener, herzensguter Mensch, aber ich glaube, der Beruf tut ihm nicht gut. Wenn man so in der Öffentlichkeit steht, wie sie es tun, dann verliert man sich irgendwann, man ändert sich so dass man von allen gemocht wird. Und vergisst sich dabei selbst.


    Mist, Saugen sollte ich auch, aber das ist so laut...


    Ich stehe unschlüssig im Raum, dann gehe ich schon mal den Staubsauger holen, das kann ja nicht schaden.


    Ich könnte gleich einkaufen, dann muss ich das später nicht machen und muss auch nicht das Frühstück aufwärmen, wenn die zwei aufstehen, also habe ich gleich zwei Fliegen mit einer Klatsche. Ich nehme mir den Autoschlüssel, verlasse das Haus und fahre in die Stadt, kaufe das Nötigste ein und werfe einen Blick in meinen Geldbeutel.


    Scheiße.


    „Oh verdammt...“, ich habe vergessen, mir etwas von dem Geld mitzunehmen, das Alex bereitgestellt hat. Ich gehe an die Kasse und sehe mich nach einem freundlich aussehenden Menschen um. Was mache ich denn jetzt?


    Mir fällt ein junger Mann auf, vielleicht so alt wie ich, der jeden Kunden freundlich grüßt. Der lässt bestimmt mit sich reden.


    „Entschuldigung?“, frage ich verlegen und er sieht auf.


    „Hallo, wie kann ich Ihnen helfen?“


    „Ich... das ist mir etwas peinlich, aber ich habe total mein Geld Zuhause vergessen... kann ich den Wagen vielleicht kurz irgendwo abstellen, das Geld holen und zurückkommen? Sonst muss ich später wieder komplett einkaufen...“


    „Aber klar, das ist gar kein...“, fängt er an, aber eine junge Frau kommt zu uns.


    „Sind Sie nicht die Nanny von Alex Logan’s Jungen?“, fragt sie mich hoffnungsvoll und ich nicke.


    „Ja, ich passe auf River auf“


    „Das ist... oh wow!“, sie strahlt mich an und ich lächle, „ist er wirklich so nett? Also Alex?“


    „Er ist sehr freundlich, ja“


    „Josh, lass’ mich das machen, ich kenne die Frau“, sie winkt ab und nimmt meinen Wagen, bedeutet mir, ihr zu folgen.


    „Es ist mir wirklich unangenehm, aber...“


    „Das ist kein Thema. Wir schreiben es einfach auf, dass es Alex Logan bezahlen muss, was halten Sie davon? Vielleicht...“, sie grinst mich an.


    „Ja, ich sorge dafür, dass er es persönlich bezahlt“, ich lächle und sie macht große Augen.


    „Ehrlich?“


    „Klar, er ist zwar etwas... faul, was das Lebensmittelshopping betrifft, aber das bekomme ich hin“, ich muss lachen, als ich ihren Blick sehe, „Sie tun mir einen riesen Gefallen“


    „Und Sie mir erst!“


    Nachdem ich alles geregelt habe, nehme ich den Einkauf mit, fahre ,nach Hause’ und nehme die Tüten mit rein. Natürlich ist noch niemand wach, also mache ich mich an das Frühstück, stelle die zwei Teller für die beiden zurecht und verzichte selbst, mir reicht heute ein Glas Orangensaft.


    Schließlich begebe ich mich wieder ins Wohnzimmer und sehe auf die Uhr. Halb zwei, da kann ich nun wirklich anfangen.


    Also stecke ich den Staubsauger an und sauge das Wohnzimmer durch, mache noch das Esszimmer und die Küche. Als ich im Gang stehe und das laute Teil ausmache, fällt mein Blick zur Treppe und ich schrecke auf, lasse das Ding fallen.


    „Alex! Mein Gott, du hast mich erschreckt...“, ich drücke mir die Hand auf’s Herz und schieße kurz die Augen.


    „Tut mir leid. Aber ich wollte dir nicht im Weg rumstehen“, erwidert er lächelnd und steht auf.


    „Also hast du dich einfach hingesetzt und mir einen Todesschreck eingejagt? Tolle Idee“, entgegne ich eingeschnappt und er lacht auf.


    „Nein, ich habe dir einfach zugesehen, mehr nicht“, er geht in die Küche und ich sehe ihm nach, atme tief durch. Wieso fühle ich mich so komisch, wenn er da ist?


    „Schläft River noch?“, frage ich dann und Alex schüttelt den Kopf.


    „Nein, er ist im Bad und macht sich fertig. Er kann es ganz alleine. Ich bin schon groß!“, macht er River nach und ich muss lächeln.


    „Okay. Da ist dein Frühstück“, ich zeige auf den Teller und er grinst mich an.


    „Habe ich schonmal erwähnt, dass du ein Engel bist?“, fragt er und ich sehe weg, räume den Staubsauger auf und warte, bis Alex ins Wohnzimmer geht, wo er sein Frühstück isst.


    „Ich war heute Morgen einkaufen, hatte aber kein Geld dabei. Eine Frau hat mich aber erkannt, ich weiß zwar nicht woher...“, fange ich an zu erzählen.


    „Fans sind unglaublich neugierig und gewitzt, die wissen immer alles, manchmal sogar, bevor ich es selber weiß. Also wunder’ dich nicht“, er winkt ab.


    „Jedenfalls hat sie es dir auf eine Rechnung geschrieben und... naja, ich habe gesagt...“, druckse ich herum und Alex stellt den Teller weg, sieht mich an.


    „Wenn du etwas willst, dann sag’ es, Nora. Selbst wenn du mich bittest, aus dem ersten Stock zu springen, kann ich nicht mehr als Nein sagen“, sagt er lächelnd und ich runzle die Stirn.


    „Das würde ich niemals fragen...“, murmle ich beleidigt und er lacht auf.


    „Ich weiß, ich weiß. Also?“


    „Würdest du sie irgendwann bezahlen gehen? Die Rechnung? Die Frau würde sich freuen. Miss Peters heißt sie“, sage ich leise und Alex nickt lächelnd.


    „Klar. Unter einer Bedingung“, Alex grinst breit und ich runzle die Stirn, „du und River kommen mit“


    „Wieso das denn?“, ich sehe ihn fragend an, „zum Rechnung bezahlen brauchst du doch niemanden“


    „Nora...“, Alex seufzt lächelnd, steht auf und kommt zu mir, sofort ist wieder dieses komische Gefühl da und ich starre ihn an, „ich will euch einfach dabei haben“


    „Aber... dann sieht man uns zusammen. Das schadet deinem Ruf, die Presse würde denken...“, fange ich an, aber Alex schüttelt den Kopf und legt einen Finger auf meine Lippen. Sofort fangen diese an zu brennen und ich merke, wie meine Knie weich werden.


    „Ich bin gerne mit dir zusammen und es macht mir nichts aus, wenn man uns zusammen sieht. Und von River wissen sowieso alle“, sagt er leise und ich nicke langsam, nur, damit er endlich seinen Finger wegnimmt, „außerdem bist du viel zu schön, um dich ständig zu verstecken“


    Damit lässt er mich stehen und bringt seinen Teller selbst in die Küche.


    Verdutzt bleibe ich zurück und merke, wie ich die Luft angehalten habe.


    Jesus, was macht er denn mit mir?! Sowas habe ich im Waisenhaus niemals gelernt!


    


    Kapitel 17 - Alex


    


    „River! Bist du dann endlich soweit? Nora hat ein wunderbares Frühstück gemacht“, rufe ich nach oben und kurze Zeit später kommt er schon runter gerannt. Er boxt mir leicht in den Bauch und rennt dann an mir vorbei, gibt Nora einen Klaps auf den Hintern und setzt sich dann total aufgedreht an den Tisch.


    „River! Sowas darf nur ich machen!“, sage ich gespielt entrüstet und Nora sieht mich entsetzt an.


    „Ach ja? Du tust es ja sowieso nicht“, meint River schmatzend, nachdem er in einen Pancake gebissen hat.


    Ich lache meinen Sohn siegessicher an, laufe an Nora vorbei und lege meine Hand auf ihren Hintern, kneife kurz hinein. Nur ganz kurz, keine zwei Sekunden.


    Dann setze ich mich neben meinen Sohn und wuschle ihm durch die Haare.


    „So macht das ein Gentleman“, sage ich leise und sehe zu Nora, die einen ganz roten Kopf hat und sichtlich überfordert ist.


    „Was ist ein Gentleman?“, will River von mir wissen und nimmt einen Schluck Tee.


    „Jemand der beim Essen nicht schmatzt und den Frauen nicht auf den Hintern schlägt, sondern ihn nur kurz berührt. Das ist zumindest schon mal ein guter Anfang“, antworte ich grinsend und wische ihm etwas Nutella von der Backe.


    Er strahlt mich an und dann muss ich an heute Morgen denken, als ich aufgewacht bin. Ich kann mich zwar nicht erinnern, dass ich mich zugedeckt habe, aber es war ein ganz... neues Gefühl so aufzuwachen.


    Klar, das ein oder andere Mal bin ich neben einer Frau aufgewacht, aber irgendwie hat sich das nie ,richtig‘ angefühlt.


    Und heute Morgen neben River... er hat tief und fest geschlafen und so... ich weiß auch nicht. Er hat so lecker gerochen! Das klingt jetzt zwar echt verrückt, aber... naja.


    „Hast du heute Lust Mummy, Daddy und Kind zu spielen?“, frage ich River leise und er nickt begeistert.


    „Was müssen wir denn machen?“

    „Was ganz Wichtiges. Ich muss ne Rechnung bezahlen“, antworte ich mysteriös.


    River gluckst auf und klatscht in seine Hände.


    „Au ja! Los geht’s, ich will gehen!“, ruft er begeistert und springt auf.


    „Lass Nora erst mal frühstücken!“, schreie ich ihm lachend nach.


    „Ach nein, das geht. Ich habe keinen Hunger. River, vergiss deine Schuhe nicht zu binden“, meint sie lächelnd und räumt dann schnell den Tisch ab. Als ich mir die Schuhe angezogen habe, halte ich ihr die dünne Jacke von ihr hin und Nora lächelt verlegen, dann schlüpft sie rein. Danach halte ich ihr die Tür auf und schnappe mir den Autoschlüssel.


    


    Wenig später steigen wir in dem Supermarkt aus und River nimmt selbstverständlich unsere Hände, läuft somit zwischen uns und das alles fängt mir langsam echt an zu gefallen.


    „Ich gehe dann kurz zu Mrs. Peters“, sage ich, sobald wir in dem Laden sind, Nora nickt und wird dann von River in die Süßigkeitenabteilung gezogen, während ich an einer Kasse nach der Frau frage.


    „Oh, Mr. Logan. Sie sind aber schnell hier!“, begrüßt sie mich und wird ganz rot um die Nase. Ich lächle sie an.

    „Ich habe eine pflichtbewusste Nanny, wissen Sie? Wie viel schulde ich Ihnen?“, frage ich freundlich und sie geht mit mir an eine leere Kasse, dort begleiche ich die Rechnung und unterschreibe dann noch einen Wisch.


    Danach sieht sie mich verlegen an.


    „Könnte ich wohl noch ein Autogramm haben?“, will sie leise wissen.


    „Oh, na klar. Sorry, hab’ ich ganz verplant. Hier bitte“, antworte ich grinsend und halte ihr dann den Zettel hin. Eigentlich ist das echt dämlich.. jetzt steht da mein Name auf einem Papier und sie findet es super. Vielleicht sollte ich sie einfach auf einen Kaffee einladen?


    „Alex!“, ruft Nora plötzlich lachend und ich drehe mich um, entschuldige mich bei der Verkäuferin und eile in die Regalreihe und muss laut lachen.


    „Ich wollte nur die hinterste Schachtel!“, sagt River sofort und zieht seinen Kopf ein, als er mich sieht. Ich bekomme sofort ein schlechtes Gewissen und knie mich neben ihn hin.


    „Ist doch in Ordnung. Wir stellen es einfach wieder rein, ok? Sonst müssen es die Angestellten machen“, sage ich leise und zwinkere ihm zu.


    River nickt erleichtert und dann räumen wir die Kekspackungen ein, während Nora sich hinkniet und uns hilft.


    „Los, wir gehen“, beschließe ich schließlich, nachdem wir alle unsere Lieblingsschokoladensorte gekauft haben und steigen ins Auto.


    


    Als wir Zuhause ankommen, fängt es gerade an zu gewittern und wir rennen lachend ins Haus, wo ich die Tür laut knalle und meine Schuhe von den Füßen streife und achtlos stehen lasse.


    „Alex!“, meint River und sieht mich tadelnd an.


    „Oh“


    Ich lache auf und stelle meine Schuhe richtig hin, River tut es mir gleich und Nora hängt ihre Jacke weg.


    „Ich will einen Film ansehen. Ihr auch?“, frage ich lächelnd und River nickt, Nora ebenfalls, also setzen wir uns und River sieht uns an.


    „Können wir ,Nemo‘ anschauen?“, fragt er leise.


    Ich nicke und dann lege ich eine Decke über uns, River kuschelt sich zwischen uns und ich muss lächeln.


    „Das hab’ ich früher mit meinen Eltern auch immer gemacht, als ich noch alleine war“, flüstere ich und streiche ihm über den Kopf, als der Film anfängt.


    „Bekomme ich noch Geschwister?“, fragt er mich dann hoffnungsvoll und streichelt Nora’s Nacken.


    Aus irgendeinem Grund hebe ich meinen Blick und sehe in ihre grauen Augen und weiß nicht recht, wieso ich das tue.


    „Ich weiß es nicht, River“, antworte ich und sehe schließlich in den Bildschirm.


    


    Nach ein paar Minuten bin ich plötzlich voll in dem Film drin und weiß gar nicht, wieso mich die Stelle so berührt, als Marlin mit dem kaputten Ei spricht, dass er immer für es da ist.


    Ich schlucke und lege dann instinktiv einen Arm um River, der sich automatisch an mich lehnt.


    Kurz spüre ich Nora’s Blick auf mir und sehe sie an, aber da sieht sie bereits wieder in den Fernseher.


    Als der Film zu Ende ist, gähnt River und streckt sich dann.


    „Ich geh’ ins Bett. Ich glaube heute kann ich das mal alleine. Gute Nacht Daddy“, sagt er leise und gibt mir einen Kuss auf die Backe. Ich wuschle ihm über den Kopf und lächle ihn an.


    „Gute Nacht, Mummy“, meint er leise und küsst auch noch Nora.


    „Ich bin nicht deine Mum, River“, sagt sie fest. Er nickt kurz und sieht dann traurig zur Seite, dann springt er auf und läuft nach oben.


    Anschließend herrscht Stille.


    „Wieso nimmst du ihm das bisschen Freude, hm? Lass ihn dich doch Mummy nennen“, sage ich vorsichtig und sehe Nora an.


    „Ich bin es aber nicht. Ich werde wieder gehen und ich will sein Herz nicht brechen“


    „Aber bist nicht du diejenige, die den Kindern ihre Hoffnung nicht nehmen will?“, hake ich nach und sehe sie eindringlich an.


    „Hoffnung worauf denn“, meint sie niedergeschlagen und will aufstehen, aber ich halte sie am Arm zurück.


    „Nora, bleib’ doch hier“, sage ich leise und sie sieht mich unsicher an, verspannt sich gleich wieder.


    „Mein Sonnenbrand tut wieder weh“


    Nora mustert mich lange, dann nickt sie und steht auf.


    „Ich hole die Creme“


    Damit verschwindet sie nach oben und ich lege währenddessen die Decke zusammen und warte auf sie.


    Und es dauert eine halbe Ewigkeit bis sie wieder kommt.


    „Musstest du dich erst überreden wieder runter zu kommen?“, frage ich sie grinsend, aber sie schüttelt ihren Kopf.


    „Nein, ich habe nochmal nach River gesehen. Nur wegen dem Zähneputzen“, antwortet sie und setzt sich hinter mich auf die Lehne.


    Ich nicke und dann ziehe ich mein Shirt aus und schließe meine Augen, als Nora langsam und zärtlich anfängt, meinen Rücken einzuschmieren.


    Gute zehn Minuten schweigen wir beide, dann merke ich, dass sie bald aufhört. Gerade als sie meine Schultern nochmal einmassiert, hebe ich meine Hand und lege sie auf Noras.


    „Hast du Angst vor mir, Nora?“, frage ich leise und sehe nicht nach hinten, halte nur ihre Hand in meiner und streiche ihr vorsichtig über die schlanken Finger.


    „Nein“, antwortet sie leise, aber sie ist eine schlechte Lügnerin.


    Jetzt stehe ich auf, knie mich auf das Sofa und bin somit zwischen ihren Beinen, sehe ihr fest in die Augen.


    „Ich mag ein Mann sein, aber kein Arschloch. Und mir... mir entgeht nun mal nicht, was für eine wunderschöne Frau du bist“, spreche ich weiter und merke, wie Nora sich zunehmend unwohler fühlt.


    „Was soll das, Alex? Ich bin River’s Nanny, ich kümmere mich ausschließlich um ihn“, meint sie fast panisch und will gehen, aber ich halte sie sanft zurück.


    „Nora...“, flüstere ich leise und streiche ihr über die Wange. Ihre Augenlider flattern und kurz schließt sie diese.


    Ich nutze diese Chance, beuge mich vor und hauche ihr einen Kuss auf die Lippen.


    Fast panisch reißt Nora ihre Augen wieder auf und hält sich die Hand vor den Mund.


    „Hör’ auf damit“, sagt sie hauchdünn, geht rückwärts von der Couch und rennt dann fast nach oben.


    Scheiße.


    „Dummer Alex...“, flüstere ich leise und lege mich seufzend auf die Couch.


    Viel zu früh.


    Viiiel zu früh...


    Als mein Handy klingelt, bin ich froh und nehme ab, als ich sehe, dass es Marcel ist.


    „Sorry für die Störung, aber kannst du morgen Abend ins Stadion kommen? Wir brauchen ein Nottraining sozusagen“, überfällt er mich gleich.


    „Kein Ding. Ich bin da“, antworte ich dankbar und lege auf.


    Kommt ja wie gerufen...


    


    Kapitel 18 - Nora


    


    Ich knalle die Tür hinter mir zu, lehne mich dagegen und bin froh, wieder in meinem Leben zu sein.


    Es ist nicht so, dass ich nicht weiß, was ein Kuss ist.


    Es ist auch nicht so, dass Alex unattraktiv oder abstoßend wäre. Ganz im Gegenteil, es gibt wohl niemanden den ich mir eher vorstellen könnte, zu...


    Nein, ich darf daran nicht mal denken. Er ist mein... Arbeitgeber, er sorgt dafür, dass ich diesen Job habe. Und ich weiß, was das bedeutet: keinen privaten Kontakt, eigentlich dürfte ich ihn nicht mal duzen.


    Ich seufze schwer, schließe die Augen und lege zwei Finger auf meine Lippen. Wenn ich nur nicht so neugierig wäre! Es ist, als wäre ich mein Leben lang eingesperrt gewesen, in einem Vogelkäfig und jetzt hat Alex die Tür geöffnet und gibt mir die Möglichkeit, endlich auszubrechen.


    Obwohl viele jetzt sagen würden, dass ich dumm wäre, es nicht zu tun, habe ich Bedenken. Ich kann nie wissen, was passiert, wenn ich aus meinem Heim, meinem Käfig ausbreche. Was passiert dann? Hier kenne ich mich aus, in meinem Käfig weiß ich, was schlimmsten Falls passieren kann, ich habe die Kontrolle und die Macht über mich selbst.


    Sobald ich anfange frische Luft zu schnappen, will ich mehr, das weiß ich. Sobald ich gelernt habe, dass ich auch fliegen kann, besteht die Gefahr, zu fallen.


    Wenn ich alles belasse, wie es war, kann mir auch nichts passieren.


    Will er mir wirklich unbedingt weh tun? Er weiß, dass ich mich nicht auskenne, er weiß, dass ich Angst habe und trotzdem versucht er es.


    Es schmeichelt mir, ja. Aber.... woher weiß ich, dass es an mir liegt und nicht an der Tatsache, dass er wegen River und mir ,festsitzt‘?


    Ich gehe in mein Bad und dusche, putze mir die Zähne, ehe ich wieder in mein Zimmer gehe und mich ins Bett kuschle.


    Am besten, ich... mache einfach meinen Job.


    


    Ich habe Angst, runter zu gehen. Wie reagiert er? Ist er sauer, dass ich gegangen bin? Ist er wütend? Oder tut er so, als wäre nichts gewesen? Am Ende denkt er, ich mag ihn nicht!


    Dabei... ist es doch genau das Gegenteil. Ich mag ihn viel zu sehr...


    Ach komm schon, Nora, du hast nichts zu befürchten. Immerhin... ist River da? Na super, tolle Rückendeckung. Ein kleines Kind...


    Ich will den Kleinen holen, aber er ist nicht mehr in seinem Zimmer, also gehe ich runter und atme auf, als ich die beiden im Wohnzimmer sehe, wie sie ein Puzzle machen. Natürlich eins von der leichten Sorte, aber immerhin.


    „Guten Morgen“, sage ich leise und sehe in den Raum, die zwei heben ihren Kopf gleichzeitig und ich muss lächeln.


    „Morgen Nora“, ruft River gut gelaunt, Alex lächelt und nickt mir kurz zu und ich atme auf. Na gut, wenigstens... hasst er mich jetzt nicht.


    „Habt ihr schon gefrühstückt?“


    „Nein, wir wollten auf dich warten und gemeinsam frühstücken. Ich muss heute Abend weg, deswegen...“, Alex hält inne und sieht River an.


    „Er hat gesagt, dass er gerne mit uns isst“, erklärt mir dieser ernst und ich nicke lächelnd.


    „Worauf habt ihr Lust?“, frage ich dann warm und lege den Kopf schief.


    „Pancakes!“, ruft River aufgedreht und ich lache auf.


    „Schon wieder? Irgendwann hängen sie dir noch zu den Ohren raus“, sage ich lächelnd und River hält sich die Hand vor den Mund.


    „Wieso das denn?!“, fragt er geschockt und ich kichere, deute auf Alex.


    „Lass es dir erklären“, damit gehe ich in die Küche und mache mich daran, das Frühstück her zu richten.


    


    Schließlich sitzen wir drei am Tisch und essen, ich vermeide es, Alex direkt anzusehen und rede nur über River mit ihm, wenn überhaupt.


    Es ist nicht, dass ich sauer auf ihn wäre. Ich weiß nur nicht, wie er... ist.


    „Bist du sauer auf Alex, Nora?“, fragt River irgendwann und ich sehe ihn überrascht an.


    „Wie kommst du denn darauf?“


    „Das hat er vorhin gesagt“, erklärt mir River und ich sehe kurz zu Alex, der mich offen ansieht und mit den Schultern zuckt, „Daddy meinte, dass er was Falsches gemacht hat und du sauer bist“


    „Nein, ich bin nicht sauer“, erwidere ich und lächle River an, „es war nur eben falsch. Es hätte nicht sein dürfen und das sollte er respektieren“


    River zuckt mit den Schultern und ich sehe kurz zu Alex, der mich neugierig ansieht.


    „Wovor hast du so Angst?“, fragt er leise und ich stehe auf, räume die leeren Teller zusammen.


    „Habe ich nicht. Ich bin hier, um mich um River zu kümmern. Nur um River“, betone ich und gehe in die Küche.


    „Es bringt auch nichts, immer weg zu laufen!“, ruft er mir hinterher, aber ich gehe nicht darauf ein.


    Mir doch egal.


    Nachdem ich die Spülmaschine eingeräumt habe, bin ich mit River ins Wohnzimmer und wir spielen den ganzen Tag über, zwischendurch mache ich Sandwichs und gegen halb fünf steht Alex vom Sofa auf.


    „Ich bin dann bei den Jungs. Ich weiß nicht, wann ich wieder komme. Gute Nacht, ihr beiden“, sagt er lächelnd und küsst River auf den Kopf, geht an mir vorbei und streicht kurz mit seiner Hand über meine Wange. Ich schließe für einen Augenblick meine Augen, räuspere mich dann und spiele mit River weiter.


    


    River und ich essen gut zu Abend, wir haben eine Menge Spaß und gegen acht bringe ich den Kleinen ins Bett. Heute haben wir genug Zeit, also lese ich ihm eine Gute-Nacht-Geschichte vor und genieße es selbst genauso wie er, das habe ich mir früher immer gewünscht und nie bekommen.


    Als er schläft, verlasse ich das Zimmer, schließe leise die Tür und gehe runter. Ich werfe einen Blick auf die Uhr, halb zehn.


    Zeit für einen Film.


    Also setze ich mich auf die Couch, nehme mir die Decke und lege mich hin, allerdings dauert es nicht lange, bis ich einschlafe und bekomme kaum was vom Film mit.


    Ich wache erst wieder auf, als ich ein lautes Geräusch höre. Ich schrecke hoch und reibe mir gleich über die Augen.


    „Oh shit, habe ich dich geweckt? Tut mir leid“, Alex kichert und ich lasse die Schultern sinken. Er hat getrunken.


    Viel.


    „Wie bist du hier her gekommen? Bist du gefahren?“, frage ich gleich und er lacht, kommt rüber und lässt sich neben mich fallen, ich spanne mich an und mir fällt auf, dass der Film noch läuft.


    „Nein, Nora, ich habe ein Taxi genommen. Marcel bringt morgen das Auto. Was schaust du dir an?“, er legt seinen Arm hinter mich auf die Lehne und ich sehe in den Fernseher, wünsche mir nichts mehr, als dass er mich berührt, weiß aber, dass das nicht sein darf.


    Job ist Job.


    Und ohne meinen Job bin ich nichts.


    Ich antworte nicht, was Alex aber zu stören scheint.


    „Hey... bist du mir wirklich nicht böse?“, fragt er leise und streicht mir langsam über die Wange. Ich drehe meinen Kopf zu ihm und sehe in seine wunderschönen Augen.


    „Nein. Aber... bitte, Alex, lass’ es einfach“, flüstere ich und er lächelt, beugt sich etwas vor, streicht mir eine Strähne aus der Stirn.


    „Du bist wunderschön, ich hab’ dich gerne und wir verstehen uns. Gib mir einen guten Grund...“, erwidert er ebenso leise und ich tue mich schwer, ihm nicht nachzugeben.


    „Ich bitte dich darum. Das sollte Grund genug sein“, sage ich fest, reiße mich los und gehe in die Küche.


    Dort atme ich tief durch und stütze meine Hände auf die Anrichte, schließe die Augen. Aber natürlich folgt er mir.


    „Nora...“, sagt er leise und legt seine Hand auf meinen Rücken, zieht mich leicht zu sich, „ich tu’ dir nicht weh...“


    „Vielleicht nicht absichtlich. Aber du wirst es dennoch tun“, erwidere ich und lasse es aber zu, dass er mich in seine Arme zieht und seine Hände hinter mir auf die Anrichte stützt.


    „Hey... ich weiß nicht, was sie dir in dem Waisenhaus über Jungs erzählt haben, oder über Beziehungen, aber... du wirst nicht in die Hölle kommen, wenn du glücklich bist“, sagt er lächelnd und ich muss schmunzeln, sehe an ihm vorbei auf den Boden.


    „Das weiß ich auch, Alex“, entgegne ich und sehe ihm erst jetzt an, dass er viel betrunkener ist, als es aussieht.


    „Wieso lässt du dich dann nicht fallen? Ich bin doch hier, um dich aufzufangen“, raunt er und kommt mir bedrohlich nahe, fast berühren sich unsere Lippen, aber ich drehe meinen Kopf im letzten Moment zur Seite.


    Alex hält kurz inne, dann legt er eine Hand an meine Wange, lässt sich aber nicht davon abhalten, meinen Hals zu küssen.


    Ich schließe meine Augen und merke erneut, wie meine Knie weich werden, muss mich hinter mir an der Anrichte festhalten. Seine Küsse wandern tiefer, liebkosen mein Schlüsselbein und ich beiße mir auf die Lippe.


    Wenn es sich nur nicht so schön anfühlen würde...


    Aber als er langsam mit seiner Hand über meinen Arm streicht, über meine Seite und dann auf meine Brust legt, reiße ich meine Augen auf.


    „Alex“, sage ich fest, aber er lässt sich nicht abhalten, drückt sich gegen mich und ich merke, wie sich ein mir unbekanntes Gefühl in mir breit macht. Und es macht mir Angst.


    „Alex!“, ich drücke ihn weg, aber er lässt nicht los.


    „Ganz ruhig, Nora...“, sagt er leise und legt seine Hand auf meine Hüfte, wandert nach hinten zu meinem Hintern.


    „Ich hab’ gesagt, du sollst mich in Ruhe lassen!“, sage ich jetzt laut, stoße ihn grob weg und gehe an ihm vorbei, direkt nach oben in mein Zimmer. Ich will gerade ins Bett, als ich über die Schulter auf das Schloss sehe.


    Ich weiß, es ist übertrieben. Aber... er hat getrunken. Und Alkohol verändert das Wesen eines Menschen.


    Sicherheitshalber drehe ich den Schlüssel um.


    


    Kapitel 19 - Alex


    


    Ich stöhne schwer und lehne meine Stirn gegen Nora’s Tür, als ich dort angekommen bin.


    „Nora... mach’ die Tür auf! Ich will dir doch nichts tun. Ich will nur mit dir reden“, sage ich laut und schlage meine flache Hand dagegen.


    „Hau’ ab“, kommt es dumpf aus dem Zimmer.


    Ich höre nicht auf zu klopfen und schließe meine Augen, aber sie bleibt stur.


    „Was machst du denn da, Daddy?“, fragt River plötzlich und ich zucke zusammen.


    „Oh, hab’ ich dich geweckt? Das tut mir leid“, sage ich leise und gehe wankend zu ihm, gehe neben ihm auf die Knie.

    „Du stinkst“, meint er Nase rümpfend und ich muss kichern.


    „Kannst du Daddy einen Gefallen tun?“, will ich leise wissen.


    „Ja. Wenn du dann leise bist?“


    Ich nicke und dann beuge ich mich zu ihm vor und flüstere in sein Ohr.


    „Du musst jetzt zu Nora’s Tür gehen und sagen, dass du wach geworden bist. Und sie soll dich ins Bett bringen. Ich verstecke mich in deinem Zimmer, okay? Ich spiele nur ein Erwachsenenspiel mit ihr, keine Angst“, erkläre ich ihm leise.

    River nickt und ich stehe auf, gehe in sein Zimmer und stelle mich hinter die offene Tür.


    Dann höre ich, wie er leise anklopft und kaum dass er was gesagt hat, geht Nora’s Tür auf.


    Ich muss grinsen.


    „Hat er dich geweckt? Ist er im Bett?“


    „Ja und ja. Bringst du mich wieder?“, fragt River artig. Braver Junge.


    Ich höre die beiden her laufen und halte dann die Luft an, als Nora das Zimmer betritt. Vorsichtig spitzle ich um die Ecke und komme mir total kindisch dabei vor. Aber immerhin... naja. Es ist zu ihrem Besten.


    Als sie mir ganz den Rücken zudreht, laufe ich schnell raus, zwinkere River zu, der es wahrscheinlich sowieso nicht sieht und schleiche in Nora’s nun offenes Zimmer.


    Dort stelle ich mich ebenfalls neben die geöffnete Tür und höre sie nebenan mit River leise reden. Was erzählt sie ihm denn bitte alles?

    Ich hab’ ihn doch nur geweckt...


    Nach einer gefühlten Ewigkeit, in der ich so meine Problemchen hatte, stehen zu bleiben, kommt Nora endlich zurück in ihr Zimmer, schließt die Tür und geht direkt zum Bett.

  


  
    Erst jetzt fällt mir auf, dass sie ein Nachthemd trägt.


    Nicht so eines, wie die Omas in den Filmen immer, die bis zu den Knöcheln gehen und Rüschen an den Armen und am Kragen haben.


    Oh nein.


    Eines, dass nicht mal bis zu ihren Knien geht und mir ihre wunderschönen, kräftigen Beine zeigt.


    Eines, das dünne Träger hat und leider nicht durchsichtig ist. Und ich vermute, dass sie keinen Bh trägt. Wieso sollte sie auch?

    Schließlich steht normalerweise niemand mitten in der Nacht in ihrem Zimmer.


    Nora setzt sich auf ihre Bettkante und legt ihre Beine hoch, dann gehe ich leise zum Lichtschalter und lege ihn um.


    Nora schreit sofort auf und sieht mich, zieht ihre Bettdecke über den Kopf und rutscht bis ans Ende ihres Bettes.


    Ich kann nicht anders und fange an zu lachen.


    „Nora! Es bin doch nur ich“, sage ich kichernd und schalte das Licht wieder aus, laufe zu ihr und setze mich zu ihr aufs Bett.


    „Dass du es wagst... raus mit dir!“, schreit sie dumpf unter der Decke und hält sie unglaublich fest, als ich sie ihr wegziehen will.


    „Nora, ich will doch nur mit dir reden. Du hast mich ja nicht reingelassen. Was hätte ich den tun sollen? Ist doch lustig“, sage ich kichernd und trommle auf der Decke herum, wo ihr Kopf ist.


    Sie antwortet lange nichts, dann schiebt sie die Decke weg, hat die Hälfte ihrer Haare im Gesicht und sieht mich an.


    „Und da denkst du, dass einfach im Zimmer rumstehen und mich zu Tode zu erschrecken die beste Möglichkeit ist?! Du bist doch bescheuert“


    „Nein, aber betrunken“, erwidere ich grinsend und ziehe an ihrer Decke. Das Licht ist dämmrig und ich sehe recht viel, das Fenster ist direkt neben ihrem Bett und ich streiche ihr etwas ungalant die Haare aus dem Gesicht.


    „Ich will doch nur mit dir reden“


    „Das hat doch auch Zeit bis morgen. Findest du nicht?“, meint sie hart und zieht ihre Beine weg, als ich meine Hand unter die Decke schiebe.


    Wenn sie nur nicht so... sie ist wie ein unbeschriebenes Blatt! So unschuldig und doch älter als ich. Das macht mich sowas von an...


    „Aber ich will jetzt nicht alleine sein. Bitte, Nora“, sage ich wehleidig und sehe, wie die Masche bei ihr zieht.


    „Dann mach’“, sagt sie schroff.


    Ich nicke und stehe auf, setze mich richtig neben sie, sodass sich unsere Schultern berühren.


    „Darf ich mich zudecken?“, will ich leise wissen und sehe sie vorsichtig an.


    Nora mustert mich skeptisch, nickt dann aber, lässt allerdings etwas Decke zwischen unseren Beinen.


    Wie kann man nur so misstrauisch sein!


    „Wenn ich dich hätte vergewaltigen wollen, hätte ich es längst getan“, sage ich grinsend und sehe sie an. Nora sieht weg und sieht nicht sonderlich begeistert aus.


    „Sprich“


    Ich seufze und nicke dann.


    „Weißt du... es ist ja nicht so, als hätte ich nicht gemerkt, dass es dir gefallen hat“, sage ich leise und bin überrascht, wie ernst ich klingen kann, obwohl ich ziemlich blau bin. Nicht so, dass ich mich morgen an nichts erinnern werde, aber doch... ich würde am liebsten über sie herfallen, aber ich weiß noch, was ich mir leisten darf und was nicht.


    Gut, ich hätte nicht in ihr Zimmer sollen, aber darüber sehe ich mal hinweg.


    „Was soll das denn jetzt heißen?“, will Nora eingeschnappt wissen und zieht ihre Hand weg, als ich sie streicheln will.


    Jetzt sehe ich sie wütend an.


    „Nora, wieso lässt du nicht zu, dass man sich dir nähert, hm? Du wurdest doch nicht misshandelt, oder? Also sexuell?“, frage ich sie aufgebracht.


    „Nein, natürlich nicht“, antwortet sie schroff.


    „Also. Wieso machst du nur so einen Aufstand, als würde ... es kommt mir so vor, als hätte ich dich zu Sex gezwungen! Gut, der Kuss hätte nicht sein sollen, aber ich bin nur ein Mann und... es ist ja nicht so, dass du mir... aus dem Weg gehst“, sage ich leiser.


    Nora sieht mich jetzt an und lehnt sich gegen die Wand, zieht ihre Brauen zusammen.


    „Soll heißen?“


    „Na, die Art wie du deine Haare zusammen machst, wenn wir im selben Raum sind, die Art und Weise, wie du die Treppe vor mir hoch gehst... oder wie du mich beim Frühstücken ansiehst“, antworte ich ihr langsam.


    „Was unterstellst du mir denn da, hm? Ich habe nicht vor dich zu... verführen oder was auch immer“, meint sie eingeschnappt und dreht sich komplett von mir weg. Ich lache leise auf.


    „Das tust du ganz bestimmt nicht, dazu hast du zu wenig Ahnung. Nein, ich meine... unbewusst machst du mich an, Nora. Wirklich, ich weiß, wie Frauen handeln, wenn sie sich ... naja, wenn sie einen Mann attraktiv finden, weißt du? Schämst du dich dafür?“, frage ich sie leise und streiche ihr über die nackte Schulter.

    Ihre Haut ist so weich! Und sooo schön...


    Nora antwortet mir nicht, sondern legt sich einfach hin, dreht mir den Rücken zu.


    „Ich will schlafen“


    „Trifft sich gut, ich auch“, erwidere ich, rutsche runter und öffne meine Hose.


    „Was machst du da?!“, fragt mich Nora panisch und dreht sich auf den Rücken.


    „Na, meinen Schwanz rausholen, was sonst“, antworte ich trocken und lache dann auf, als ich ihr Gesicht sehe.


    „Mensch... ich ziehe meine Hose aus. Ich penn’ bei dir“, sage ich weicher und schmeiße meine Hose aus dem Bett, setze mich kurz auf und ziehe mir das Shirt falsch rum über den Kopf.


    „Wi... Wieso denn?“, fragt sie jetzt hauchdünn.


    Ich lächle und drehe mich auf die Seite und bin gottfroh, dass sie ein schmales Bett hat, sodass ich sie fast berühre.


    „Ich möchte dir helfen, dich langsam aber sicher an die Liebe heran zu tasten. Ich bin vielleicht nicht der geeignetste Mensch dafür, aber... vielleicht kannst du dich zumindest an einen Männerkörper neben dir gewöhnen, ohne einen Anfall zu kriegen“, sage ich leise und streiche ihr über die Wange.


    „Wieso tust du das jetzt auf einmal?“


    „Weil ich betrunken bin und es mich sonst nicht traue. Deshalb. Und jetzt dreh’ dich weg, sonst laufe ich Gefahr dich zu küssen“, flüstere ich ehrlich und schließe meine Augen.


    Ich höre, wie Nora sich wegdreht und öffne dann meine Augen, sehe auf ihren Hinterkopf.


    Ich warte solange, bis ich ihren gleichmäßigen Atem höre, was sehr, sehr lange dauert. Dann streiche ich ihre langen, braunen Haare aus dem Nacken und berühre die weiche Haut dort.


    Als nächstes rutsche ich etwas näher an sie ran, sodass ich ihre warmen Beine an meinen spüre und schließe die Augen.


    Jetzt fehlt eigentlich nur noch River...


    


    Kapitel 20 - Nora


    


    Ich schlage meine Augen auf und merke sofort, dass etwas nicht stimmt. Ich schlafe nie auf der rechten Seite, ich schlafe immer links oder auf dem Rücken. Als ich mich umdrehen will, halte ich geschockt inne.


    Oh. Mein. Gott.


    Ich dachte, ich hätte das geträumt!


    Vorsichtig sehe ich über die Schulter und tatsächlich! Alex schläft seelenruhig neben mir, sein Körper wird mir bewusst und ich sehe schnell wieder an die Wand. Jesus Christus.


    Und damit meine ich, bei Gott, kein Gebet.


    Ich sollte aufhören, so oft diese Wörter zu verwenden, früher hätte ich eins auf den Arsch bekommen... Gotteslästerung und so.


    Aber... heilige Scheiße! Vorsichtig taste ich mit meinem Fuß nach hinten, berühre Alex’ Schienbein und zucke zurück, aber dann lasse ich ihn da liegen. Wenn es sich nur nicht so schön anfühlen würde, einen Menschen neben sich liegen zu haben!


    Naja... er schläft ja noch und wenn ich die Augen geschlossen habe, denkt er ja auch, falls er aufwachen sollte, dass ich noch schlafe...


    Also rutsche ich vorsichtig näher an ihn ran und Alex atmet schwer ein, hebt seinen Arm und legt ihn mir um, ich spanne mich an und kneife die Augen zusammen. Ist er wach?


    Aber ich höre noch seinen gleichmäßigen Atem und öffne meine Augen wieder langsam, merke, dass seine Hand knapp unter meinem Bauchnabel liegt, schlaff hängt sie herunter, aber ich merke sie trotzdem deutlich.


    Spätestens jetzt weiß ich, dass alles, was die alten Nonnen mir verzapft haben, Scheiße war, sonst wäre ich nämlich jetzt vom Blitz getroffen und würde in der Vorhölle schmoren.


    Das ist nämlich schon viel zu intim für Nonnen.


    Gott, was für einen Müll denke ich denn?!


    Vorsichtig streiche ich mir die Haare aus den Nacken, lege mich näher an Alex, sodass ich seinen Atem auf meinem Hals spüre und lege meine Hand auf seinen Arm.


    Wenn ich nur könnte...


    


    Ich bin erneut eingeschlafen und wache erst wieder auf, als sich Alex rührt.


    „Nora?“, fragt er leise und ich zucke zusammen, nehme sofort meine Hand zurück und ziehe die Decke bis zum Kinn, drehe mich auf den Rücken.


    „Wie hast du geschlafen?“, fragt er ruhig und lächelt leicht, ich muss schmunzeln und zucke mit den Schultern.


    „Was willst du jetzt hören?“, erwidere ich und ziehe mir die Decke bis zur Nase. Alex lacht auf und zieht sie mit einem Ruck runter, dabei rutscht sie so weit, dass er kurz auf mein Schlüsselbein sieht und lächelt, als ich sie da lasse.


    „Die Wahrheit? Auch, wenn das bedeutet, dass du die ganze Nacht nicht geschlafen hast, weil du so Angst hattest, dass die Schnapsleiche neben dir anfängt, dich im Schlaf zu erwürgen. Oder dass dich der Teufel holt, was weiß ich“, er zuckt mit den Schultern und steht auf, ich muss lachen und sehe ihn verstohlen an.


    „Ich habe gut geschlafen, keine Sorge. Und ich schätze, ich bekomme keinen Anfall, falls jemals nochmals ein Mann neben mir schlafen sollte“, antworte ich grinsend und Alex lacht auf, zieht sich aber leider seine Hose an.


    „Na dann bin ich ja froh, dass die Aktion sogar etwas gebracht hat. Sonst wär’s irgendwie extrem peinlich... Tut mir leid, Nora“, sagt er leise und kratzt sich am Kopf.


    „Schon gut. Dass du dich entschuldigst, reicht mir schon“, erwidere ich ehrlich.


    „Für was? Dass ich es wiederholen darf?“, Alex grinst breit, aber als ich den Mund aufmache, schüttelt er den Kopf, „behalt’s für dich“


    Ich muss schmunzeln und lege den Kopf schief.


    „Marcel und Bernhard kommen später und bringen das Auto, holen gleichzeitig aber River. Sie wollen ihm heute das Stadion zeigen“, erklärt er dann und geht zur Tür, das Shirt unter dem Arm, „ich geh’ duschen, falls sie klingeln, kannst du öffnen?“


    „Klar“, ich würde zwar lieber zusehen, wie du duschst aber... Oh Gott! Nora!


    Ich springe auf und stelle fest, dass es ein Fehler war, denn Alex dreht sich noch mal um.


    „Wir sind heute alleine“, betont er dann und ich hebe die Augenbrauen.


    „Wir gehen nicht mit?“, frage ich leise und er schüttelt den Kopf.


    Kurz sieht er an mir runter, dann geht er in sein Bad. Ich sehe an mir runter und seufze.


    Zum Glück habe ich nicht mehr diesen Fetzen aus dem Waisenhaus, da wäre er rückwärts aus dem Zimmer gefallen. Ich muss lachen und gehe erst mal in mein Bad, nehme eine schnelle Dusche und gehe zu River, mache mir meine Haare hoch, während ich bei ihm sitze und warte, bis er seine Augen öffnet.


    „Morgen Nora... war Alex gestern lustig?“, fragt er gleich und ich lache auf, nicke gleich.


    „Ja, war er. Und du darfst heute auch was Lustiges machen. Du darfst mit Marcel und Bernhard einen Tag im Stadion verbringen“, erkläre ich ihm und er sieht mich groß an.


    „Coooool...“, sagt er langgezogen und ich lache auf, dann zieht er sich an und wir gehen gemeinsam runter.


    


    Es ist gegen Mittag, als es klingelt und River geholt wird. Bernhard kommt noch kurz in die Küche und ich erkläre ihm, was er bei River zu beachten hat.


    „Keine Sorge, wir sind keine Babys. Und wir rufen dich an, wenn was los sein sollte, okay?“, beruhigt er mich und ich atme durch, nicke langsam.


    „Bernhard... darf ich dich was fragen?“


    „Klar“


    „Wann habt ihr euch überlegt, River zu euch zu nehmen?“, frage ich leise, bedacht, dass Alex mich nicht hört.


    „Äh... haben wir gar nicht. Alex hat gefragt, vorhin am Telefon“, antwortet er verwirrt und ich lächle leicht, nicke dann.


    „Okay. Pass’ auf ihn auf“


    Die zwei verabschieden sich und ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen.


    Das heißt, er hat es mir davor gesagt, bevor es die Jungs selber wussten, was wiederum heißt, dass er sich so sicher war, dass sie ihn nehmen würden. Wieso will er mit mir alleine sein?


    „Nora?“, Alex steht in der Wohnzimmertür und ich drehe mich zu ihm um, nachdem ich einige Minuten auf die geschlossene Tür gestarrt habe.


    „Ja?“


    „Komm“, er hält mir seine Hand hin und ich zögere kurz, schließlich nehme ich an und er führt mich zum Sofa, wo wir uns setzen.


    Was... machen wir denn jetzt?


    „Ich wollte dir keine Angst machen, gestern. Ich... hatte gar nicht vor, so viel zu trinken. Aber du hast John und Bernhard kennengelernt, sie können nicht aufhören...“, fängt er an und ich lächle.


    „Schon okay, ich weiß doch, dass du nicht... dass du im Grunde ein guter Mensch bist“


    „Im Grunde?!“, Alex sieht mich entsetzt an, „ich bin rundum gut!“


    Ich muss lachen und schüttle den Kopf.


    „Von wegen. Du hast mich am Anfang als langweilige, ernste und zickige Jungfer gehalten, nicht wahr?“, will ich grinsend wissen.


    „Und du mich für einen dickköpfigen, eingebildeten, arroganten Macho, nicht wahr?“, erwidert er und ich lache auf.


    „Bist du das nicht?“, ich kichere, als er mich in die Seite piekst und schüttle dann den Kopf, „Nein, mir war klar, dass du einfach ein... selbstbewusster Macho bist. Sorry, aber ein Macho bleibst du“


    „Und mir war klar, dass du eine liebenswerte Jungfer bist. Sorry, aber eine Jungfer bleibst du“, kontert er und ich sehe ihn geschockt an, dann wende ich meinen Blick ab.


    „Hey, du bist ja noch keine siebzig“, sagt er sofort wärmer und rutscht näher, legt seine Hand an meine Wange, „weißt du, heutzutage werden die Kinder mit 14 zu Sex getrieben, weil sie denken, dass sie nur so cool sind. Bei Jungs ist das eine Sache, aber Mädchen... sie sollten sich ihr erstes Mal sparen, es ist was Besonderes. Das erste Mal eines Mädchens sollte für einen Jungen aufbewahrt werden, der es zu schätzen weiß, der es ehrt, nicht auslacht. Es gibt für uns nichts Schöneres, weißt du?“, sagt er ruhig und ich sehe ihn groß an.


    Gott, dieser Mann ist umwerfend. Ich glaube, wenn er so weiter macht, würde ich ihm sogar meine Seele freiwillig verkaufen.


    „Aber... was ist daran toll? Die Nonnen haben uns damals schreckliche Geschichten erzählt, sie haben von... penetrieren gesprochen“, ich verziehe das Gesicht, „es hat sich mehr wie ein Kampf angehört, als wie etwas Schönes...“, es schüttelt mich und Alex runzelt die Stirn.


    „Kein Wunder, dass du so reagierst“, murmelt er mehr zu sich selbst, „ich weiß nicht, wie es euch Mädels dabei geht, aber... naja...“, er grinst leicht, „wo wir wieder beim eingebildeten Macho wären - die Mädchen, die mir ihr erstes Mal geschenkt haben, sahen jedenfalls im Nachhinein nicht so aus, als hätte es weh getan“


    Ich muss schmunzeln, finde aber die Formulierung sehr schön.


    „Darf ich dich mal was fragen?“, frage ich leise und Alex lächelt.


    „Tust du doch schon“


    „Ich schätze, du wirst irgendwann komplett die Geschichten der Nonnen kennen, aber du musst ja verstehen, wieso ich so einen Müll frage...“, murmle ich verlegen, aber Alex schüttelt seinen Kopf, streicht mir mit einem Finger über den Arm, den ich um meine Beine geschlungen habe.


    „Das ist doch kein Müll. Die Frauen sollten angeschnauzt werden, dafür, dass sie dich nicht richtig aufgezogen und aufgeklärt haben. Das kann sogar gefährlich werden... unterdrückte sexuelle Energie... aber egal. Also?“


    „Die haben uns erzählt, dass alle Männer, die flirten, Gesandte des Teufels sind. Das fand ich zwar schon immer irgendwie schwachsinnig, was aber wohl daran lag, dass wir heimlich einmal einen Film gesehen haben - Chocolat - und da hat Johnny Depp mit der Frau geflirtet und ich fand eher, dass er ziemlich sexy aussah und nicht wie ein Gesandter des Teufels. Und ich war da... 12 oder so“, ich sehe nachdenklich weg und Alex schmunzelt.


    „Und wo ist da jetzt die Frage? Ich habe keinen Pakt mit dem Teufel geschlossen, so viel ist klar“, sagt er lächelnd.


    „Achso, ja. Wie... flirtet ihr denn?“, frage ich dann leise, verstecke mein Gesicht hinter meinen Armen und Alex grinst.


    „Ich flirte schon ziemlich lange mit dir, Nora“, sagt er und setzt sich seitlich auf die Couch, winkelt ein Bein an und ist mir ziemlich nah. Ich lasse meine Arme sinken und sehe ihn neugierig an.


    „Entweder versteckt über River, direkt durch Dinge, die ich gesagt habe oder indirekt durch... Blicke oder Berührungen“, er wird ganz leise und streicht mit einem Finger leicht über meinen Arm, sodass ich eine Gänsehaut bekomme.


    „Darf...“


    „Frag’ einfach“


    „Darf ich deine Tattoos mal sehen?“, hauche ich und Alex runzelt kurz die Stirn, dann lächelt er und zieht sich sein Shirt über den Kopf, setzt sich richtig hin. Ich rutsche zu ihm rüber, knie neben ihm und sehe mir neugierig seine Brust an.


    „Wieso hast du so viele?“, frage ich leise und streiche mit einem Finger über die einzelnen Malereien.


    „Ich schätze, weil ich es schön finde“, erwidert er und sieht mich ununterbrochen an, „ich will alles haben, was ich schön finde“


    Ich sehe in seine Augen und muss lächeln.


    „Flirtest du gerade?“, hauche ich dann und Alex grinst, nickt und ich merke, wie ich rot werde, bleibe aber bei ihm und dann fällt mir ein kleines Yin-Yang auf.


    „Das finde ich schön“, sage ich leise und fahre es nach.


    „Wieso?“


    „Es stellt die Gegensätze dar, die gleichzeitig aber zusammenhängen und nicht ohne einander können. Es zeigt, dass nichts ohne ein Gegenstück existieren kann“, sage ich leise.


    „Was meinst du damit?“


    „Naja, woher würdest du wissen, was schwarz ist, wenn es kein weiß gibt? Was kalt ist, wenn es kein heiß gibt? Oder woher erkennst du eine Frau, wenn es nur Frauen gibt und keinen Mann?“, ich lächle ihn an und nehme widerwillig meine Hand zurück.


    „Ich verstehe“, Alex lächelt und stupst mir dann auf die Nase, „so viele Gedanken habe ich mir wohl nicht gemacht“


    „Ich habe mal gehört, dass sich Menschen im Übermaß tättoowieren lassen, wenn sie irgendwas verstecken oder vertuschen wollen“, werfe ich dann in den Raum und Alex sieht mich lange an.


    „Vielleicht machst du dir auch zu viele Gedanken“, sagt er langsam und ich nicke, sehe weg. Als ich seinen Bauch knurren höre, muss ich lachen.


    „Tut mir leid, ich habe noch gar nicht gekocht! Oh Gott, das muss ich machen, ich vernachlässige total meine Arbeit, ich muss...“, ich springe auf und eile aus dem Raum.


    „Ganz ruhig, Nora!“, ruft mir Alex lachend hinterher, aber ich denke gar nicht daran.


    Total hibbelig und aufgewühlt stehe ich in der Küche und weiß gar nicht, was los ist.


    Oder... doch, ich glaube, ich weiß es.


    Um es in den Worten der Kirche zu sagen: ich bin wohl vom Teufel besessen.


    Um es in den Worten eines Mädchens auszudrücken, die jahrelang eingesperrt war: ich bin wohl verliebt.


    


    Kapitel 21 - Alex


    


    Ich stehe lächelnd auf und sehe auf Nora’s Rücken.


    „Alles klar?“, frage ich grinsend und setze ich auf einen Hocker. Sie erschrickt und dreht sich zu mir um.


    „Was? Ja klar. Ich bin nur... mir ist so furchtbar heiß, ich brauche Luft“, antwortet sie leise und eilt zur Terrassentür. Ich sehe ihr amüsiert dabei zu, wie sie rausgeht und tief einatmet.


    „Kommst du wieder? Wir haben doch gerade erst angefangen“, sage ich laut.


    „Womit denn?“, will Nora fast panisch wissen und sieht über ihre Schulter.


    „Na, dich vom Pfad der Tugend abzubringen“, antworte ich und stehe auf, laufe zu ihr raus.


    Nora weicht vor mir zurück, aber ich sehe sie ernst an.


    „Nora, das war ein Spaß. Ich mach’ doch nichts, was dir nicht gefällt. Ich bin lediglich dazu bereit, dir Fragen zu beantworten“


    Nora sieht mich an und ihre Haare schimmern leicht rot in der Sonne.


    „Alex, du bist mein Arbeitgeber. Ich kann dich nicht über... solche privaten Sachen ausfragen. Das ist unprofessionell und am Ende kann ich dir nicht mehr unter die Augen treten“, erwidert Nora und setzt sich auf die kleine Treppe, die in den Garten führt, schlingt ihre Arme um ihre Beine und ich nehme neben ihr Platz.


    „River ist nicht hier, also hast du frei. Und ich habe ebenfalls frei. Wieso kannst du nicht einfach vergessen, dass ich dein ,Chef‘ bin? Behandle ich dich denn so?“, will ich wissen und sehe sie an.


    „Nein, aber...“


    „Also. Und jetzt hör’ auf dir ständig Gedanken zu machen. Du brauchst dir keine Sorgen machen, River ist in guten Händen. Kümmere dich doch mal um dich selbst. Und jetzt denk’ nach und frag’ mich was. Irgendwas. Ich werde nicht lachen, ich schwöre es“, sage ich ernst und zeige ihr meine Hände. Nora muss schmunzeln.


    „Indianerehrenwort?“, fragt sie leise und sieht mich verstohlen an. Ich muss schmunzeln und nicke, lege meine Hand auf mein Herz.


    „Indianerehrenwort“


    Nora nickt, dann atmet sie tief durch.


    „Ich weiß gar nicht wo ich anfangen soll...“, murmelt sie und rupft am Holz herum. Ich muss schmunzeln und stehe auf, setze mich ins Gras und lege mich auf den Rücken.


    „Ich schaue dich auch nicht an. Also los, irgendwas wird dir schon einfallen“


    Nora lässt sich lange Zeit, dann fragt sie mich endlich was.


    „Wie fühlt es sich an?“


    „Sex?“, hake ich nach und sehe in den Himmel.


    „Nein, Verliebtsein“, antwortet Nora langsam.


    Ich mache meinen Mund auf, halte dann aber inne.


    „Gute Frage. Ich habe darauf keine Antwort. Muss schön sein“


    „Alex! Du hast einen Sohn! Du kannst mir nicht erzählen, dass...“, fängt sie gleich an, aber ich unterbreche sie, setze mich auf und sehe in ihr hübsches Gesicht.


    „Ich hatte Sex mit River’s Mutter, ja das stimmt. Aber da war mein Herz nicht dabei, ok? Ich hatte Lust, sie ebenfalls. Wir haben nicht verhütet und dann ist River eben entstanden. Vor allem bei Männern hat Sex nicht immer was mit Liebe zu tun. Sehr selten eigentlich“, erkläre ich ihr.


    Nora runzelt ihre Stirn und sieht mich lange an.


    „Dann... aber ich könnte mir niemals vorstellen, mit jemandem zu schlafen, den ich nicht liebe... das hört sich irgendwie falsch an“


    „Nicht jede Frau denkt wie du, Nora. Und die die es tun, sind meistens die besten“, sage ich lächelnd und ziehe meine Beine an.


    „Nächste Frage“


    Nora nickt und denkt dann kurz nach.


    „Muss man Küssen lernen?“


    Sie legt ihren Kopf schief und ich muss lächeln, zucke mit den Schultern.


    „Ich weiß es nicht. Es passiert einfach. Klar, Üben schadet nicht, aber Küssen ist eigentlich immer wunderschön“


    „Hm“


    Nora sieht nachdenklich zur Seite und dann erwische ich sie dabei, wie sie ihre Finger auf ihre Lippen legt.


    Also hat es ihr wohl doch gefallen...


    „Ich würde es dir ja ,beibringen‘, aber das würdest du bestimmt wieder falsch aufnehmen. Nachdem ich dich ja erst mal dazu überreden musste, mit dir in einem Bett zu schlafen...“, sage ich unauffällig und sehe sie unschuldig an.


    Nora lacht auf und wird leicht rot um die Nase, streicht über ihre Schenkel.


    „Stimmt es, dass Tänzer besser im Bett sind?“, will sie dann wissen. Ich sehe sie beeindruckt an.


    „Woher hast du das denn?“


    „Mal gehört“


    Ich überlege kurz, dann stehe ich auf und halte ihr meine Hand hin.


    „Komm, ich zeige dir den Unterschied“


    Nora sieht mich skeptisch an, steht aber ebenfalls auf und wir stellen uns richtig hin.


    „Ich bin kein super Tänzer, aber naja...“


    Nora nickt und dann fange ich mich langsam an zu bewegen, dabei halte ich recht viel Abstand von Nora.


    „Schau’ jetzt habe ich meine Hand fast an deinen Schulterblättern, was dir zeigt, dass ich keinerlei sexuelles Interesse an dir habe. Außerdem könnte noch ein dritter Mensch zwischen uns stehen. Und ich sehe dir nicht in die Augen, meine Blicke suchen nach einer ,besseren‘“, erkläre ich ihr.

    Nora nickt und dann ziehe ich sie mit einem Ruck zu mir her, schiebe meine Hand auf ihr Steiß und fresse sie mit meinen Blicken fast auf.


    „Und jetzt hast du meine ganze Aufmerksamkeit. Ich berühre dich mit allem was möglich ist. Mein Becken ist an deins gedrückt, deine Brüste berühren mich leicht und meine Hand ist nur wenig von deinem knackigen Hinterteil entfernt. Und das Wichtigste: ich sehe dich an. Bewusst“, sage ich leise.


    Nora schluckt und sieht mir gebannt in die Augen, nickt langsam. Lächelnd lasse ich sie los und drehe sie aus, dann wieder ein, aber diesmal so, dass sie mit ihrem Rücken zu mir steht. Ich höre auf zu tanzen und lege meine Hand vorsichtig auf ihren Bauch, spüre ihren Körper an mir und schließe kurz die Augen.


    „Man muss nicht immer den Mund auf machen, um zu sprechen. Der Körper reicht oft schon aus, du musst nur lernen ihn zu lesen“, raune ich ihr ins Ohr und würde sie sehr gerne küssen.


    Nora nickt brav und dann muss ich lächeln, lasse von ihr ab.


    „Du bist gar nicht sooo unschuldig wie du tust“, sage ich neutral und stecke meine Hände in die Hosentaschen.


    „Was meinst du?“, fragt mich Nora und dreht sich zu mir.


    „Naja. Du hast dir, kurz bevor wir ,tanzen‘ waren, deine Haare um die Schulter gelegt, sodass ich deinen Hals sehen konnte“


    „Na und? Mir ist eben warm“, meint sie verwirrt.


    Ich lache auf und zucke mit den Schultern.


    „Ich glaube wir lassen das für heute lieber„“ sage ich und will reingehen, aber ich merke, dass Nora was sagen möchte.


    „Aber ich weiß jetzt fast immer noch nichts. Du hast mir kaum was gezeigt“


    Ich sehe sie an und mustere ihr wunderschönes Gesicht.


    „Oh, es gibt vieles, was ich dir zeigen möchte, Süße“

    „Aber?“


    „Du würdest das nicht wollen“, erwidere ich und plötzlich sehe ich was Seltsames in ihrem Blick. Sie sieht zur Seite und leckt sich kurz über die Lippen, dann sieht sie mich wieder an.


    „Woher willst du es denn wissen, ohne es überhaupt probiert zu haben?“, will sie leise wissen.


    Kurz bin ich versucht, vorzuschnellen und sie einfach wild zu knutschen, aber ich kann mich zurückhalten und stelle mich dicht vor sie, lege meine Hand an ihre Wange und beuge mich langsam zu ihr runter.


    Als sich unsere Lippen berühren, ist es ganz anders, als das erste Mal. Nora zuckt nicht zurück, ich bin Herr meiner Sinne und es ist...


    Wunderbar.


    Ich streiche ihr mit meiner Zunge sanft über die Lippen und schiebe meine Hand in ihren Nacken, streichle sie dort und platziere meine freie Hand an ihrer Hüfte.


    Nora lässt ihre Hände einfach herunterhängen und erwidert meinen Kuss zögerlich, neugierig und unsicher.


    Als sie plötzlich ihren Mund einen Spalt öffnet und sich unsere Zungen berühren, löse ich erschrocken den Kuss und halte mir die Hand vor den Mund.


    „Hab’ ich was falsch gemacht?“, fragt sie und runzelt unsicher die Stirn. Ich schüttle meinen Kopf.


    „Ich... nein, es ist nur...“, stottere ich und fahre mir übers Gesicht.


    „Ich muss telefonieren“, sage ich dann und laufe rein, renne dann fast nach oben in mein Büro und stelle mich ans Fenster, atme tief durch.


    Oh Gott...


    Was war das eben?! Das hat sich fast angefühlt wie ein Stromschlag, nur... nicht so schmerzhaft.


    Ich bemerke Nora unten im Garten, sie setzt sich wieder hin und öffnet ihre Haare, legt sie sich um die Schultern und fängt dann an sie zu flechten. Nachdenklich beobachte ich sie dabei, lehne meine Stirn an das Glas und mein Atem beschlägt die Scheibe.


    Wieso ist mir bisher nie aufgefallen, wie anmutig und elegant sie sich bewegt?


    Seufzend reiße ich meinen Blick von ihr und lehne mich mit dem Rücken an die Wand. Ich muss mir nichts vormachen.


    Ich hab’ mich in sie verschossen.


    Reicher, verwöhnter Schnösel verguckt sich in die Nanny seines Sohnes.


    Wie klischeehaft...


    


    Kapitel 22 - Nora


    


    Ich bleibe noch lange im Garten sitzen und weiß nicht, was ich falsch gemacht habe. Es sah fast so aus als hätte er Schmerzen oder so! Oh Gott, am Ende habe ich ihn gebissen? Ach nein, das hätte ich ja gemerkt...


    So schlecht kann ich doch gar nicht gewesen sein!


    Wie deprimierend.


    Ich stehe auf und gehe wieder rein, mache mich erst mal an das Abendessen und bin plötzlich total niedergeschlagen. So schnell kann sich das wenden, erst schwebe ich auf einem Hoch und plötzlich bin ich im vollen Tief.


    Super toll.


    


    Kurz bevor ich das Essen fertig habe, klingelt es und ich sehe aus dem Fenster. Ja, River ist zurück!


    Ich eile zur Tür, öffne sie und strahle meinen kleinen Liebling an.


    „Da bist du ja wieder! Man, habe ich dich vermisst. Na komm her“, ich gehe in die Hocke und River umarmt mich stürmisch.


    „Es war so toll, ich weiß jetzt, wie Daddy arbeitet! Und wo, und was, und wieso und wann“, sagt er aufgeregt und ich lächle, stehe wieder auf und lächle Marcel an.


    „Danke, Marcel. Willst du noch zum Essen bleiben?“, River geht an mir vorbei und zieht seine Schuhe aus.


    „Danke, aber ich gehe gleich wieder zu den Jungs zurück, sonst stellen die alles auf den Kopf. Hattet ihr einen schönen Tag?“, fragt er lächelnd und lehnt sich gegen die Tür.


    Ich muss schmunzeln und kratze mich am Kopf.


    „Kann man so sagen, schätze ich. Alex ist... ein guter Chef“, ich sehe Marcel an und er nickt langsam.


    „Schon klar. Wieso macht ihr beiden Hübschen es euch nicht öfter gemütlich und schickt den Racker zu uns? Er ist unglaublich liebenswert“, Marcel streicht mir eine Strähne aus der Stirn und ich sehe ihn groß an.


    „Ich will River nicht abschieben“, sage ich direkt und Marcel lacht auf.


    „Das weiß ich auch, keine Sorge... aber ich glaube, du wirst erwartet“, Marcel deutet mit seinem Kopf an mir vorbei, ich sehe über die Schulter, wo Alex an der Treppe steht. Er nickt Marcel kurz zu und verschwindet dann schon im Esszimmer.


    „Äh... ja. Danke nochmal“, ich lächle ihn an und Marcel nickt, dann geht er und ich schließe die Tür, hole das Essen aus der Küche und bringe es ins Esszimmer, wo Alex mir River sitzt und alles erzählt bekommt.


    „Und Bernhard ist sooo cool! Er hat die ganze Zeit mit mir gespielt!“, River bekommt fast keine Luft mehr und ich schöpfe ihm auf den Teller, er strahlt mich an und sieht uns dann abwechselnd an, „was habt ihr gemacht?“


    Ich sehe Alex kurz an, der aber weiterhin zu River sieht.


    „Wir hatten einen ruhigen Tag, keine Nervensäge“, antwortet Alex dann lächelnd und zwinkert River zu, der lacht.


    „War Alex böse zu dir?“, fragt er danach aber ernst und ich runzle die Stirn.


    „Natürlich nicht. Wieso sollte er denn?“


    „Weil du so schaust, als hättest du Angst, dass er dich anschreit“, River sieht mich besorgt an und ich lächle, lege meine Hand auf seine.


    „Keine Sorge, Alex macht das nicht und selbst wenn, ich... bin groß genug, ich kann auf mich aufpassen“, sage ich lächelnd und River nickt langsam.


    Wir essen zu Ende, aber ich sehe Alex nicht mehr an und er mich genauso wenig. Na klasse und das, obwohl wir uns so gut verstanden haben.


    „Na komm, Süßer, du hattest einen anstrengenden Tag, du solltest schlafen gehen“, ich stehe auf und halte River meine Hand hin, er springt auf und küsst Alex, dann schnappt er sich meine Hand und zieht mich mit nach oben.


    Nachdem er die Zähne geputzt hat, bringe ich ihn ins Bett, wo er mich lange ansieht, mit dem gleichen Blick wie Alex.


    Gruselig.


    „Und du hattest wirklich einen schönen Tag?“, fragt er leise und ich runzle die Stirn.


    „Ja, das habe ich doch schon gesagt“


    „Du siehst aber so traurig aus“


    Ich seufze und nicke langsam.


    „Manchmal... erwarten Erwachsene etwas zu viel von anderen und werden enttäuscht. Und ich glaube, das war dieses Mal bei mir so. Aber keine Sorge, Alex ist ein toller Mann, das kannst du mir glauben“, schwärme ich und River nickt.


    „Was habt ihr gemacht?“


    „Wir haben ganz lange miteinander geredet, gelacht und saßen draußen. Eigentlich nicht viel, aber mehr, als gedacht“, ich merke, dass ich sehnsüchtig werde und räuspere mich kurz.


    „Gut, das freut mich. Ihr sollt beide mehr lachen“, River sieht mich tadelnd an und ich nicke lachend.


    „Okay. Gute Nacht, mein Engel“, ich küsse ihn auf die Stirn und dann gehe ich aus dem Zimmer, mache das Licht aus.


    Was mache ich denn jetzt? Gehe ich runter?


    Naja, die Küche ist noch nicht aufgeräumt...


    Also gehe ich dort hin und bringe sie etwas auf Vordermann, beseitige das Schlachtfeld, was ich heute angerichtet habe. Das sieht so gar nicht nach mir aus!


    „Nora?“, ruft Alex aus dem Wohnzimmer und sofort beschleunigt sich mein Herzschlag.


    „Ja?“


    „Du hast doch bestimmt nichts dagegen, mir einen deiner berühmten Cocktails zu machen?“, ruft er und ich höre, dass er schmunzelt.


    „Nein“, ich mache mich also daran und es dauert nicht lange, bis ich ihn fertig habe, muss mich dann aber doch dazu überreden, ins Wohnzimmer zu gehen.


    Schließlich siegt die Neugier und ich trete ein, halte Alex das Glas hin und er sieht zu mir hoch, nimmt es ab und als ich gehen will, hält er mich sanft an der Hand zurück.


    „Wieso bleibst du nicht?“, fragt er leise und ich schüttle den Kopf.


    „Heute nicht. Ich bin müde“


    „Es... danke für heute, Nora. Es war ein schöner Tag“, sagt er leise und ich nicke, er lässt mich los und ich gehe direkt nach oben.


    Wieso handelt er auf diese abstoßende, verletzende Art, redet dann aber genau vom Gegenteil? Er hat mich stehen lassen, sagt aber, ich soll bleiben.


    Er hat mich angesehen, als wäre ich jemand Schreckliches, dankt mir aber für den schönen Tag.


    Was macht das für einen Sinn?


    Naja, da gibt es nur eine Erklärung.


    Die Nonnen müssen Recht haben: Männer die flirten, sind Gesandte des Teufels.


    Bei diesem Gedanke muss ich lachen, gehe in mein Zimmer und schließe die Tür.


    „Selbst wenn, er sieht so gut aus, da ist es mir egal, wo er herkommt...“, flüstere ich und schließe meine Augen, sehe auf das leere Bett.


    Schade, ich schätze, heute Nacht kommt er wohl nicht mehr.


    


    Kapitel 23 - Alex


    


    Ich nehme einen Schluck von dem Drink und schmecke nur Nora’s liebevolle Art, mit der sie ihn zubereitet hat.


    Ach scheiße.


    Das ist doch total dämlich. Ich führe mich schlimmer auf, als sie und dabei habe ich doch die Erfahrung.


    Aber das ist so... ich weiß auch nicht! Ich kann ihr doch nicht sagen, dass ich auf sie total abfahre und mehr mit ihr erleben möchte! Das ist doch...


    Ich trinke das Glas leer, stehe auf und laufe leise nach oben, sehe erst bei River rein und stelle fest, dass er genauso schläft wie ich.


    Ich küsse ihn zärtlich auf den Kopf, decke ihn vorsichtig zu und schließe dann die Tür wieder. Als ich an Nora’s Tür vorbeilaufe, halte ich kurz inne und berühre die Klinke. Dann lächle ich und gehe in mein Zimmer.


    


    Am nächsten Morgen bin ich ungewöhnlich früh wach und erwische gerade River dabei, wie er zu Nora ins Zimmer will.


    „Hey Kleiner! Komm, wir tun ihr einen Gefallen und machen Frühstück“, flüstere ich leise. River reibt sich seine Augen und dann streckt er mir schweigend die Hand hin, wir gehen nach unten und ich setze ihn auf die Anrichte in der Küche.


    „Meinst du, sie ist eher der Müsli- oder der Toasttyp?“, frage ich meinen Sohn und sehe kritisch in den Kühlschrank. Ich habe einfach nicht drauf geachtet was sie frühstückt...


    River stöhnt auf.


    „Sie hat doch bisher immer Brot gegessen! Wieso sollte sie plötzlich Müsli wollen? Und vergiss den Orangensaft nicht“, sagt er ungeduldig und schlägt mit seinen Fersen gegen den Schrank. Ich muss lachen und nicke.


    „Findest du nicht auch, dass sie besser aussieht, wenn ihre Haare offen sind?“, will ich dann wissen und sehe ihn kurz an.


    „Ich hab’ Hunger. Machst du mir Rührei?“


    „Boah, das kann ich doch nicht... hast du das Gefühl, dass Nora mich... anders behandelt? Also seit gestern?“, frage ich weiter.


    River sieht mich grimmig an, worauf ich lache.


    „Schon gut, schon gut. Ich mache dir Rührei...“


    


    Wenig später, die Küche ist ein Schlachtfeld, sitze ich mit River beim Essen, als Nora runter kommt und seufzt.


    „Oh Gott... was... oh“, macht sie lächelnd, als sie uns sieht.


    „Ich dachte River wäre das gewesen...“, murmelt sie. Ich sehe sie entrüstet an.


    „Ich wollte dir nur einen Gefallen tun“, sage ich leise.


    „Ich weiß! Danke, das ist lieb“


    Nora setzt sich zu uns und isst dann das nicht gerade schön aussehende Brot, das ich ihr gemacht habe und sie lobt es überschwänglich. Ich muss schmunzeln.


    „River, heute sieht dein Dad aber gut aus, findest du nicht auch? Er hat die Haare fast so schön wie du“, sagt Nora leise und sieht River an. Ich muss schmunzeln, als er sie kritisch ansieht.


    „Er sieht aus wie immer“


    „Ich ja, aber Nora strahlt. Ist dir nicht aufgefallen, dass es heller geworden ist hier im Raum?“, steige ich mit ein und sehe meinen Knirps an.


    River legt sein Messer laut weg und sieht uns wütend an.


    „Warum seid ihr so komisch?! Seid ihr jemand anders?“, fragt er panisch und springt vom Stuhl auf.


    Ich sehe ihn fast geschockt an.


    „River, das... wir sind doch ganz normal, tut mir leid, wenn wir doof waren“, sage ich schnell und laufe ihm hinterher, als er sich auf die Couch setzt.


    Dort verschränkt er beleidigt seine Arme und dreht seinen Kopf weg.


    „Komm schon... du kannst doch sicherlich verstehen, wieso ich bei Nora manchmal meinen Kopf verliere, oder?“, frage ich ihn leise und kitzle ihn vorsichtig. Er schmunzelt und dreht sich weiter weg.


    „Ich weiß nicht, was du meinst“, antwortet er grimmig. Ich lache auf, packe ihn und werfe ihn mir über die Schulter, dann fange ich mich an zu drehen. River schreit auf und muss dann lachen.


    „Nora ist wunderschön, liebevoll, unglaublich gefühlvoll und eine wunderbare Mummy für dich. Das meine ich“, sage ich laut und drehe mich mit geschlossenen Augen. River quietscht auf und trommelt auf meinen Rücken ein, dann halte ich an und muss kurz mit meiner Orientierung kämpfen, ich setze ihn ab und River setzt sich gleich hin, er ist noch ganz durcheinander.


    „Ach das. Wieso sagst du ihr das nicht selber?“, will er wissen und legt sich auf die Couch, fängt an zu summen und spielt mit seinen Fingern.


    Ich hebe meinen Blick und sehe Nora, die mich vom Tisch aus ansieht und nicht weiß, was sie machen soll.


    „Da hast du Recht. Ich bin ein Idiot, weißt du?“, sage ich zu River, sehe aber weiterhin sie an.


    Nora senkt ihren Blick und dann sehe ich River an.


    „Lässt du... Nora und mich mal ein Gespräch unter Erwachsenen führen?“, frage ich ihn leise.


    „Streitet ihr euch jetzt?! Bitte nicht, ich will nicht...“


    Ich gehe vor ihm auf die Hocke und schüttle meinen Kopf.


    „Oh nein. Ich würde niemals mit Nora streiten. Versprochen. Tust du mir den Gefallen?“


    „Ja, Daddy“, sagt er leise, dann streicht er mir über den Kopf und läuft nach oben. Als ich seine Zimmertür höre, sehe ich zu Nora.


    „Komm her, Nora“, sage ich leise und sie sieht mich skeptisch an.


    „Alex, ich...“


    „Hey. Vertrau’ mir, ja?“


    Jetzt sieht sie mich lange an, nickt sie und steht auf. Als sie vor mir steht, hebe ich langsam meine Hand und streiche ihr über die Wange.


    „Vielleicht ist es unfair von mir, mich so zu verhalten, wie ich es tue. Aber... ich habe normalerweise mit Frauen zu tun, die das gut einschätzen können. Es war nicht gerade... professionell von mir so zu handeln. Aber der Grund, wieso ich gestern so war, ist ganz einfach“


    „Nämlich?“


    Nora sieht mich vorsichtig an und ich könnte sie knuddeln, so süß sieht sie gerade aus. Ich lächle und frage mich, wie man so erfrischend unschuldig und naiv sein kann, obwohl sie andererseits so ernst und irgendwie traurig ist.


    „Ich hab’ mich in dich verliebt, Nora. Und das ist das erste Mal, dass ich das sage. Irgendwie... ist das aus der Mode gekommen“, antworte ich und Nora sieht mich mit großen Augen an, geht einen Schritt zurück und sieht zur Seite.


    „Aber Alex, das... ich meine... das geht doch gar nicht. Ich bin River’s Nanny und...“


    „Shh, ganz ruhig. Ich werde nichts überstürzen... versprochen“


    „Du versprichst heute viel“, meint sie trocken und ich lache auf, nicke.


    „Du hattest eine Engelsgeduld mit mir, was River anging und... jetzt ist es nur fair, wenn ich dir Zeit zu denken lasse. Aber... wenn es dir nichts ausmacht, dann... könnte ich... naja. Vielleicht willst du ja mal ne Nacht bei mir im Bett schlafen? Nur um mal zu sehen, wie ein Männerzimmer aussieht, vielleicht?“, frage ich unsicher und kratze mich verlegen am Kopf.


    Plötzlich lacht Nora auf und hält sich die Hand vor den Mund.


    „Oh Alex! Du bist so süß! Du solltest dich sehen, du... oh, tut mir leid, ich wollte nicht...“, meint sie grinsend, als sie mein Gesicht sieht. Ich und süß?!


    „Ich wollte damit nur sagen, dass du genauso geschaut hast wie River, wenn er mich was fragt...“, murmelt sie und sieht mich warm an.


    „Ist das jetzt gut oder schlecht?“, hake ich nach.


    Jetzt verändert sich ihr Gesichtsausdruck und sie läuft in die Küche. Dabei sieht sie über ihre Schulter und lächelt verschmitzt.


    „Weißt du... ich kann River ziemlich gut leiden“, sagt sie dann dunkel und ich bekomme einen trockenen Mund.


    Wow.


    


    Kapitel 24 - Nora


    


    Ich stehe in der Küche und meine Hände zittern wie Espenlaub.


    Kann das... wirklich wahr sein? Ich bin doch nur... ich. Ein einfaches Mädchen, das nie in ihrem Leben gelernt hat, wie man mit Männern umgeht. Und jetzt gesteht er mir sowas und ich bin total überfordert damit.


    Was... mache ich denn jetzt?


    Ich bin froh, als River endlich wieder runter kommt und sich zu Alex ins Wohnzimmer setzt. Jetzt kann ich unbesorgt erst mal die Küche aufräumen.


    Wie süß das war! Allein der Gedanke, mir Frühstück zu machen, dann das mit River, das Geständnis selber, oh Gott...


    Jetzt weiß ich endlich, wieso sich die Frauen in den Filmen immer so dämlich aufführen. Ich mache ja genau das Gleiche...


    Summend bringe ich die Küche wieder in Ordnung, mache mich gleich an das Mittagessen und entscheide mich für etwas Fingerfood, natürlich gesund und selbst gemacht.


    Es dauert länger als erwartet, aber als ich fertig bin, bringe ich das Tablett ins Wohnzimmer, wo Alex und River sitzen, genau gleich, und einen Film sehen.


    „Habt ihr Hunger?“, frage ich und stelle es auf dem Tisch ab, gleichzeitig beugen sie sich vor und nehmen sich eins von den Häppchen, wenden den Blick nicht vom Film ab.


    „Was schaut ihr an?“, frage ich leise und setze mich neben River, sodass er zwischen mir und Alex sitzt.


    „Shrek“, antwortet er konzentriert und ich lächle, streiche ihm über den Kopf und sehe kurz verstohlen zu Alex.


    Hat er mir tatsächlich angeboten, bei ihm zu schlafen?


    Das ist doch genau das, was ich wollte... oder?


    Oh Gott, das ist so aufregend!


    „Wieso... wieso weint der Drache, Daddy?“, fragt River empört und deutet auf das große Tier in dem Film.


    „Weil sie nicht das bekommt, was sie will. Sie ist in den Esel verliebt“, erklärt Alex lächelnd.


    „Wieso sie?“


    „Es ist eine Drachendame, Liebling“, antworte ich und streiche dem Kleinen über den Kopf.


    „Achso. Also so wie du?“, er sieht mich fragend an und ich runzle die Stirn, „du bist doch in Alex verliebt, oder?“


    Ich sehe ihn überrascht an, dann zu Alex, aber dieser schmunzelt nur und sieht weiterhin in den Fernseher. Ich übergehe also die Frage und sehe einfach wieder in den Bildschirm.


    


    Den restlichen Tag spiele ich noch viel mit River, während Alex oben ist und mit Marcel telefoniert, ich glaube, es gab irgendwelche Probleme oder so, jedenfalls haben River und ich viel Zeit für uns und die nutzen wir auch.


    Je später es wird und je dunkler, desto aufgeregter bin ich. Spätestens, als wir dann beim Essen sitzen, kann ich es kaum noch aushalten. Ich will nichts mehr, als mit Alex ins Bett!


    Also... neben ihm schlafen.


    „Nora?“, fragt mich River und sieht mich an, als wäre ich bescheuert.


    „Was? Bitte?“, verwirrt schüttle ich den Kopf.


    „Ob du mich ins Bett bringst“, wiederholt er sich und ich nicke eifrig, stehe auf und nehme ihn an der Hand, bringe ihn nach oben.


    Es folgt die gleiche Prozedur wie immer, aber heute scheint es besonders lange zu dauern und ich werde immer nervöser.


    Als River dann endlich liegt, werde ich ganz ruhig und bleibe bei ihm sitzen. Irgendwie... will ich jetzt nicht runter, weil dann... sind wir wieder alleine.


    „Gehst du?“, fragt River leise und ich runzle die Stirn.


    „Was meinst du? Wohin?“


    „Nach Hause“


    „Nein, natürlich nicht, wieso? Wie kommst du darauf?“


    „Weil Mum auch immer so komisch ist, kurz bevor sie mich wegschickt“, flüstert River und ich lächle, streiche über seine Stirn.


    „Nein, Liebling, ich werde nicht freiwillig gehen, das verspreche ich dir. Ich bleibe so lange hier, bis... du mich nicht mehr brauchst“


    „Das wird niiiiiie sein“, River sieht mich lächelnd an und ich streiche ihm über den Kopf.


    „Gute Nacht, mein Engel“, ich küsse ihn auf die Nase und dann gehe ich raus, schließe die Tür hinter mir und gehe gleich in mein Bad, putze mir die Zähne und ziehe mich um.


    Anschließend gehe ich raus auf den Gang und erschrecke, als Alex neben meiner Zimmertür an die Wand gelehnt steht.


    „Bringst du mich auch ins Bett?“, fragt er leise und lächelt leicht. Ich sehe kurz verlegen auf den Boden, dann nicke ich und Alex sieht ein wenig überrascht aus.


    „Komm“, sage ich leise und gehe an ihm vorbei, sehe über die Schulter, als ich in sein Zimmer eintrete und er sieht mir in die Augen. Aber schließlich siegt die Neugier und ich sehe mich um.


    „Gar nicht so unterschiedlich zu einem Frauenzimmer...“, sage ich leise und Alex lacht auf, schließt die Tür hinter sich.


    „Aber ich habe ein größeres Bett...“, erwidert er und mein Blick bleibt daran hängen und ich nicke langsam.


    Eigentlich ist es ja doof, so ein großes Bett. Da hat man keine Ausrede, wenn man sich an den anderen ran kuschelt...


    „Ausziehen kannst du dich selber, oder?“, frage ich nun grinsend und überspiele meine Nervosität. Alex grinst und nickt, zieht sich sein Shirt über den Kopf und öffnet dann seine Hose, sieht mir dabei in die Augen und mir wird ganz heiß.


    Jesus im Himmel, der Mann ist umwerfend.


    Und damit meine ich Alex, nicht Jesus. Der kann noch so oft Blinde sehen lassen und Wasser zu Wein machen, gegen diesen zu tättoowierten Mann hat der keine Chance.


    „Komm“, ich gehe zu einer Bettseite, schlage die Decke auf und deute auf das Kissen. Alex lächelt leicht und setzt sich, sieht mich an, während er sich hinlegt und ich beuge mich leicht runter, lege die Decke über ihn und lasse meine Hände kurz an seiner Brust.


    „Und jetzt?“, fragt er leise und es jagt mir einen Schauer über den Körper.


    „Schlafe ich hier“, sage ich schnell, sonst traue ich es mich nicht mehr. Alex hebt die Augenbrauen und nickt, ich fühle mich wie in einem anderen Körper und hebe einfach ein Bein, klettere über Alex drüber und er sieht mich groß an, folgt mir mit seinem Blick bis ich mich unter die Decke lege und sie bis zum Kinn hochziehe, mich leicht darin verstecke.


    Oh man, ist das peinlich... ich benehme mich wie ein anderer Mensch.


    „Gute Nacht, Nora“, flüstert Alex und sieht mich an, ich liege ebenfalls auf dem Rücken und sehe ihm in die Augen.


    „Gute Nacht“, erwidere ich leise und sehe ihn lange an, ehe ich an die Decke sehe. Und es kostet mich einige Überwindung, ehe ich meine Augen schließe.


    Aber an Schlaf kann ich noch lange nicht denken.


    Und Alex anscheinend auch nicht, denn nach einigen Augenblicken merke ich, wie er seine Hand in die Mitte des Bettes legt, nicht weit von meiner entfernt.


    Vorsichtig und neugierig, bedacht, kein Geräusch zu machen, schiebe ich meine Finger über das Laken und taste zögerlich über die Matratze.


    Und dann, endlich, nach einer gefühlten Ewigkeit, merke ich die angedeutete Wärme von Alex’s Hand.


    Ich könnte Luftsprünge machen, gleichzeitig bleibe ich aber ruhig wie noch nie und warte auf eine Reaktion. Diese kommt auch, Alex hebt seinen kleinen Finger etwas und legt nur die Spitze auf meine. Ein Feuerwerk wird in meinem Bauch ausgelöst und ich beiße mir leicht auf die Lippe, würde nichts lieber, als ihn mich anfassen lassen. Wäre da nicht diese Blockade.


    Aber andererseits... welcher Mann würde sich so lange zurücknehmen, um auf eine unerfahrene Jungfer zu warten, um sie dann fallen zu lassen? Das macht keinen Sinn.


    Vielleicht... sollte ich es einfach mal wagen.


    Vorsichtig schiebe ich meine Hand weiter in Alex’s Richtung, er legt seine Finger ganz auf meine, aber wir schrecken gleichzeitig auseinander, als es klopft.


    „River?“, Alex sitzt aufrecht im Bett und ich tue es ihm gleich, als die Tür aufgeht.


    „Daddy? Oh... Nora, da bist du ja. Ich wollte zu dir, ich hatte einen Albtraum, aber du warst nicht da, ich hab’ Angst“, flüstert er und ich habe sofort ein schlechtes Gewissen.


    „Komm rein, River“, Alex klopft auf das Bett und River schließt die Tür hinter sich, klettert auf das Bett und ich schreie innerlich auf, als er sich zwischen uns legt. Wieso?!


    „Wieso schläfst du auch hier, Nora?“, fragt er interessiert und ich merke, wie ich rot anlaufe, aber das sehen die beiden sowieso nicht.


    „Weil ich auch nicht alleine schlafen wollte, schätze ich“, antworte ich leise und drehe mich zu River, der sich unter die Decke kuschelt, „und dein Daddy ist da eine tolle Anlaufstelle, findest du nicht?“


    „Keine Ahnung, vielleicht schnarcht er“, erwidert er unbeeindruckt und Alex lacht auf, dreht sich ebenfalls zu River.


    „Keine Sorge, tu’ ich nicht. Schlaft schön, ihr beiden“, sagt er leise und streicht seinem Sohn über den Kopf. Ich sehe Alex in die Augen und könnte mich ohrfeigen.


    Ich hätte gleich mehr geben müssen, dann wäre jetzt das Verlangen, die Neugier nicht so groß!


    Seufzend gebe ich mich meinem Schicksal hin und kuschle mich an River, lege meine Hand auf seinen Bauch und streichle beruhigend darüber.


    Es dauert nicht lange, bis der Kleine gleichmäßig atmet. Keinen Wimpernschlag später spüre ich Alex’s Hand neben meiner und ich lasse meine still liegen, hoffe, dass er mich wieder berührt.


    Was hat er nur mit mir gemacht? Ich erkenne mich gar nicht wieder.


    


    Kapitel 25 - Alex


    


    Es ist unglaublich, wie schwer eine Hand doch sein kann. Sie fühlt sich gerade so an, als wäre ein Auto ein Klacks dagegen. Ich bin einfach nicht fähig, meine Finger auf Nora’s zu legen.


    Ich höre River neben mir gleichmäßig atmen und wünschte, er wäre nicht aufgewacht. Langsam drehe ich meinen Kopf zu Nora, die ihre Augen geschlossen hat.


    Also fasse ich mir ein Herz und lege meine Hand endlich auf ihre. Mein Puls rast plötzlich und mein Atem geht schneller, doch als ihr leichtes Schmunzeln sehe, beruhige ich mich und verhake meine Finger mit ihren.


    Und dann öffnet sie ihre Augen und sieht mich an. Ich will etwas sagen, aber sie schüttelt ihren Kopf, legt ihren Finger auf ihre Lippe und deutet zu River runter. Ich nicke lächelnd und drehe mich ganz auf die Seite, immer noch ihre Hand in meiner. Ihre schlanken Finger sind angenehm kühl und es fühlt sich so an, als hätte sie Angst, den Druck zu erwidern, aber sie zieht ihre Hände auch nicht weg.


    Ich streiche mit meinem Daumen über ihren Handrücken und schließlich seufzt Nora schwer, schließt ihre Augen und rutscht näher an River ran. Lächelnd mache auch ich meine Augen zu und fühle mich das erste Mal in meinem Leben richtig gebraucht.


    


    „Daddy.... Daddy... wach’ doch endlich auf. Du schnarchst“, jammert River plötzlich neben mir und verschlafen blinzle ich, wische mir übers Gesicht und muss grinsen, als River neben mir auf dem Bett sitzt und mich ansieht.


    „Was...“, fange ich an, aber dann sehe ich, dass Nora noch tief und fest schläft. Sie hat sich auf die Seite gerollt und ist mit dem Gesicht zu mir gedreht.


    „Shh... du musst leise sein. Wir sollten sie schlafen lassen“, flüstere ich und River hält sich sofort den Mund zu, nickt.


    Vorsichtig richte ich mich auf, nehme River an der Hand und verlasse mit ihm mein Zimmer.


    Gemeinsam gehen wir erst mal aufs Klo, natürlich nacheinander, dann gehen wir runter und River lacht auf.


    „Es regnet! Schau’ mal!“, sagt er aufgeregt und deutet nach draußen. Ich muss grinsen und nicke dann.


    „Ja, das ist mal zur Abwechslung gut. Hilfst du mir den Tisch zu decken?“


    „Ja“


    River fängt also damit an, während ich mich um das Essen kümmere, diesmal achte ich aber mehr darauf, dass ich keinen Saustall hinterlasse.


    


    Als Nora gegen halb zwölf immer noch nicht wach ist, sehe ich zur Treppe.


    „Ich geh’ sie mal wecken“


    „Ich komme mit“, sagt River, aber ich schüttle meinen Kopf.


    „Weißt du... Frauen sind da etwas... eigen. Ich erklär’ dir das irgendwann mal, ja?“


    „Ok...“, River sieht mich skeptisch an, setzt sich dann aber artig an den Tisch.


    Grinsend laufe ich die Treppe hoch und öffne leise die Tür, schließe sie hinter mir und sehe auf Nora, die fast komplett unbedeckt in meinem Bett liegt. Ich nehme ihren Duft war und muss schmunzeln, schleiche so vorsichtig wie möglich zum Bett und setze mich an den Rand.


    Dann lege ich ihr meine Hand an die Wange und streichle sie zärtlich. Nora schmunzelt im Schlaf, seufzt leise und dreht sich dann auf die Seite, wodurch ihr Nachthemd ein wenig hoch rutscht und ich ihren Schenkel sehe.


    Ich sehe schnell weg und beiße mir auf die Lippen. Oh weh.


    Nach ein paar Sekunden, in denen Nora immer noch nicht aufwacht, lege ich mich dicht neben sie, platziere meine Hand auf ihre Hüfte und streichle sie langsam, mustere ihr wunderschönes Gesicht und mache kein Geräusch.


    Und dann, nach ungefähr fünf Minuten, öffnet sie verschlafen ihre Augen, blinzelt und sieht mich an. Es dauert ein paar Herzschläge, bis sie mich realisiert, dann schreckt sie auf und dreht sich auf den Rücken.


    „Oh“, macht sie leise und zieht sich die Decke über den Körper.


    „Ich hab’ doch schon alles gesehen“, sage ich lachend und zucke mit den Schultern. Aber als ich Nora’s Gesicht sehe, sehe ich sie sofort unschuldig an.


    „Nicht das alles! Nur... du warst ohne Decke, das war alles. Keine Sorge“


    Nora nickt, dann fährt sie sich übers Gesicht und fängt an zu lachen.


    „Tut mir leid... ich führe mich auf, als wärst du Jack the Ripper persönlich...“, nuschelt sie in ihre Hand und ich lache auf.


    „Ist schon okay. Ich hab’ dich überfallen, aber wie soll ich sagen? Gucken darf ich doch, oder?“


    Ich stehe auf und halte ihr meine Hand hin, ziehe sie dann aus dem Bett, als sie sie annimmt und dann steht sie vor mir.


    So frisch aus dem Bett ist sie so verführerisch, dass ich am liebsten gleich lauter Sachen mit ihr anstellen würde, aber naja.


    „Ich zieh’ mich mal an“, sagt Nora leise und räuspert sich. Ich nicke und als sie an mir vorbei geht, streiche ich ihr mit meiner Hand über den Bauch. Nora sieht mich über ihre Schulter an und schmunzelt leicht.


    


    Wenig später sitzen wir alle beim Frühstück und haben es total lustig, denn ich fange damit an, River damit zu beeindrucken, was man mit seinen Müsliringen alles machen kann.

    „Schau’ ich hab’ ne Brille“, sage ich kichernd und klemme mir zwei Röllchen zwischen die Augen. River lacht begeistert auf und Nora kichert hell, hält sich die Hand vor den Mund und hat schon Tränen in den Augen.


    „Du bist so doof! Am Ende macht River das noch nach“, meint sie ernst, aber ihr Lachen hilft ihr nicht gerade dabei.


    River quietscht auf und macht es mir natürlich sofort nach. Dann steht er auf und setzt sich auf meinen Schoß.


    „Komm, zusammen Dad“, sagt er leise und ich nicke, lege ihm meinen Arm um und dann ziehen wir dämliche Grimassen, während River sich die Ringe in die Augen klemmt. Nora dreht sich weg und lacht verhalten, aber es schüttelt sie am ganzen Leib.


    Irgendwann fange ich auch zu lachen an und mir fällt alles aus dem Gesicht.


    „Daddy! Du musst doch ernst sein. Ach menno“, sagt er genervt und steckt mir mit seinen kleinen Fingern das Müsli in den Mund.


    Ich beiße ihm mit meinen Lippen auf die Hand und er fängt an zu kichern, zwickt mir in die Backe, bis ich ihn los lasse.


    „Schluss jetzt, Jungs. Wir müssen aufräumen“, sagt Nora kurz darauf.


    „Okay Mum“, erwidere ich und sehe sie an, stehe mit River auf dem Schoß auf und dieser stellt sich vor mich, schlingt seine Arme um mich und hält mich fest.


    „Ich hab’ keine Lust aufzuräumen“, nörgelt er.


    „Hast du das gehört, Nora?“


    „Was denn?“, spielt sie mit und ich grinse.


    „Hm, war wohl nur ein Piepen im Ohr“, sage ich nachdenklich. River lacht auf und krallt sich in mein Shirt, dann laufe ich einfach los, ignoriere ihn und schleife ihn mit, während ich den Tisch abräume.


    „Daddyyyy!!“, sagt er und ich fange an zu lachen, als er mir in den Hintern zwickt.


    Ich hebe ihn hoch und er schlingt seine Beine um mich, dann stelle ich mich mit ihm vor’s Fenster, wo es anfängt zu gewittern.


    River zuckt zusammen und schlingt seine Arme um mich.


    „Das ist laut“


    „Keine Sorge, du bist hier sicher. Der Donner ist ungefährlich“


    „Echt?“


    „Hmh ungefähr so, wie wenn ich anfange zu schreien. Große Klappe und nichts dahinter, weißt du?“


    „Stimmt doch gar nicht... ich hab’ dich lieb, Dad“, sagt River leise und küsst mich auf die Backe.


    Danach legt er seinen Kopf auf meine Schulter und sieht raus. Ich sehe meinen Sohn an und ein warmes Gefühl breitet sich in meinem Körper aus.


    Ich streiche ihm über den Kopf und sehe zu Nora, die uns lächelnd beobachtet und ich winke sie her, aber sie schüttelt ihren Kopf und räumt weiter ab.


    


    Den restlichen Tag spiele ich viel mit River, er hat Energie für uns beide und Nora hat etwas mit ihrer Agentur zu klären, am frühen Abend dann sitzen wir beim Essen und ich sehe zu River.


    „Was hältst du davon, wenn du heute nochmal bei Marcel und den anderen vorbeischaust?“, frage ich ihn langsam.


    „Wollt ihr mich wieder loshaben?“, will er enttäuscht wissen, sodass es mir gleich leid tut.


    „Aber nein! Weißt du... ich möchte Nora etwas Wunderschönes zeigen“, sage ich leise und sehe sie kurz an.


    River nickt.


    „Zeigst du es mir auch?“, hakt er nach, ich muss lachen und nicke.

    „Ja, aber dazu musst du noch ein wenig wachsen. Aber du wirst es irgendwann sehen, versprochen“, flüstere ich.


    River gibt sich damit zufrieden, also stehe ich auf und laufe nach oben, wo ich Marcel anrufe.


    


    Als ich eine halbe Stunde später nach unten gehe, ist alles geklärt und es dauert nicht lange, bis es klingelt und Bernhard mit Marcel vor der Tür steht.


    „Na Kleiner? Wirst du wieder abgeschoben?“, fragt Bernhard lachend.


    „Nein, Dad will Mum was zeigen“, antwortet River grinsend und zieht sich seine Jacke an.


    „Was will Dad Mum denn zeigen?“, fragt Marcel River, sieht dabei aber mich an und betont es extra.


    Ich weiche seinem Blick aus und muss schmunzeln.


    Als River fertig ist, gehe ich mit Marcel zum Auto.


    „Danke“, sage ich leise.


    „Hmh, schon klar. Viel Spaß euch beiden“, meint er grinsend und ich winke River noch, klopfe gegen die Scheibe und gleich darauf fahren sie weg. Danach gehe ich wieder rein, schließe die Haustür und höre Nora im Wohnzimmer.


    Plötzlich bin ich irgendwie ein wenig nervös.


    Überfalle ich sie wieder?


    


    Kapitel 26 - Nora


    


    Ich weiß nicht, ob ich es gut oder beängstigend finden soll, dass River jetzt weg ist. Vor allem, weil er über Nacht bei den Jungs bleibt.


    Ich weiß, was das bedeutet, aber ich.... habe irgendwie Angst davor. Obwohl ich nichts weiter will, als diesen Mann endlich richtig spüren zu dürfen, gibt es irgendwas in mir, was sich dagegen wehrt.


    Vielleicht ist es ja doch die katholische Erziehung, die sich irgendwo festgefressen hat.


    Ach scheiß’ drauf.


    Ich sitze im Wohnzimmer und es dauert lange, bis Alex zu mir kommt. Er hält mir zwei Gläser hin, ein Wasser- und ein Weinglas. Ich sehe erst die beiden Möglichkeiten an, dann ihn und entscheide mich für den Wein.


    „Zwar kein hochwertiger Cocktail, aber immerhin“, er zuckt mit den Schultern und ich lache auf, er setzt sich zu mir und schenkt sich ebenfalls ein Glas Wein ein.


    Er legt seine Füße auf den Tisch und ich fummle an dem Fuß des Glases herum, weiß nicht, was ich jetzt tun soll.


    Bring’ mir was bei? Wohl kaum.


    „Erzählst du mir was?“, Alex sieht mich an und ich runzle die Stirn.


    „Was denn?“


    „Vom Waisenhaus“


    „Das ist alles total langweilig und ruiniert jede Stimmung“, erwidere ich lächelnd, aber Alex schüttelt den Kopf.


    „Nicht, wenn man weiß, wie man dagegen angeht. Komm her“, er hält mir seine Hand hin, ich nehme sie ohne zu zögern an und er zieht mich zu sich, ich lehne mich gegen ihn und er legt seinen Arm um mich, jetzt sehe ich ihn nicht mehr, bin aber trotzdem bei ihm.


    Raffiniert.


    „Was willst du denn hören?“


    „Na die interessanten Teile...“, ich höre, dass er lächelt, „wie war das mit den Jungs?“


    Ich lache auf und zucke mit den Schultern.


    „Im Prinzip waren wir alle wie Geschwister. Wir kannten uns von klein auf, nur selten kamen neue Kinder dazu, aber wenn es so war, war es etwas ganz Besonderes. Ich war 16, als der erste neue Junge dazukam und er tat mir von Anfang an leid. Er wurde mit 17 noch Waise und hatte keine Familie mehr, als seine Eltern starben und auch kein Geld, um in ein besseres Heim zu kommen. Also musste er dieses eine Jahr im Waisenhaus leben, aber er kannte es ja draußen. Deswegen war er aufmüpfig, rebellisch und hat das Feuer in uns anderen entfacht. Wir wollten alle so sein wie er, wollten wissen, was er weiß. Und die Nonnen wussten darüber Bescheid und haben ihn umso härter bestraft, aber er hat immer gelacht und so getan, als würde es ihn nicht stören“


    „Und du hast dich in ihn verliebt?“, mutmaßt Alex, aber ich schüttle den Kopf.


    „Nein, er war nur was Neues. Ich wollte Erfahrungen mit ihm sammeln und er schien mich wohl ansprechender zu finden, verglichen mit den anderen Mädchen. Es kam dazu, dass wir uns um Mitternacht in der Bücherei verabredet haben und ich war so aufgeregt!“, ich muss lächeln, als ich daran zurückdenke, „er war ein aufgeweckter, aber gebrochener Junge. Er hat immer so getan, als wäre er unausstehlich, aber ich wusste damals schon, dass er es einfach nicht verkraften konnte, dass sein Eltern gestorben waren. Jedenfalls waren wir in der Bücherei, haben uns ein wenig unterhalten, aber ehe einer von uns auch nur Anzeichen von Interesse zeigen konnte, kamen die Nonnen dazu. Eines der Mädchen war eifersüchtig gewesen, hat mitbekommen, wie ich abgehauen bin und hat uns verpetzt. Aber er war schneller, hatte bessere Reflexe und Instinkte, er wusste, dass etwas kommen würde, also ist er abgehauen. Trotzdem konnte ich mich nicht mehr rausreden und bekam den Rohrstock zu spüren, so schlimm wie noch nie“, erzähle ich neutral und ich merke, wie Alex sich leicht anspannt.


    „Wie schlimm?“, fragt er leise und ich richte mich lächelnd auf, hebe mein Shirt leicht hoch und zeige ihm somit meinen unteren Rücken.


    Alex zieht die Luft ein und dann merke ich seinen Finger, der die Narbe nachfährt, die mir von dieser Nacht als einzige Erfahrung geblieben ist.


    „Wie...“


    „Sie hat solange zugeschlagen, bis es geblutet hat, ganz einfach“, ich zucke mit den Schultern, lasse mein Shirt wieder runter und drehe mich zu Alex um, der mich offen ansieht, „und medizinische Versorgung war nicht gerade das, was sie teuflischen Kindern gerne angeboten haben“, hänge ich grinsend an.


    „Und das war der Grund, wieso du dich in Zukunft von Jungs ferngehalten hast?“, fragt Alex und ich sehe ihm lange in die Augen, ehe ich nicke.


    „Ich schätze ja. Schließlich sind sie ja alle vom Teufel gesandt“, sage ich grinsend und Alex lächelt, dann legt er seine Hand auf meine und ich werde wieder ernst.


    „Weißt du, vielleicht stimmt das ja. Vielleicht sind alle Männer aus der Hölle und alle Frauen aus dem Himmel. Und nur zusammen können wir Menschen auf der Erde sein“, sagt er lächelnd und zuckt mit den Schultern.


    „Hört sich irgendwie schön an“, ich grinse und gebe endlich der Versuchung nach und schließe meine Finger um seine. Alex sieht überrascht auf unsere Hände und ich nutze die Chance, rutsche auf Knien näher zu ihm und lege meine Hand auf seine Wange.


    „Nora...“, flüstert er und sieht wieder zu mir, ich sehe in seine Augen, anschließend auf seine Lippen.


    „Lass’ uns Menschen sein“, hauche ich und Alex sieht mir überrascht in die Augen, ich überwinde die letzten Millimeter und lege meine Lippen endlich auf seine. Erneut durchströmt mich dieses unglaubliche Gefühl, als könnte ich fliegen und gleichzeitig so tief tauchen, wie ich will. Es ist unbeschreiblich, ich fühle mich allmächtig und zur selben Zeit komplett ausgeliefert.


    Und will nichts mehr, als angefasst zu werden.


    Ich beuge mich leicht vor, Alex legt seine Hand auf meine Hüfte und zieht mich kaum merklich zu sich, aber ich gebe ihm sofort nach und schwinge einfach ein Bein über ihn, setze mich auf seinen Schoß.


    Ich sagte doch, ich fühle mich allmächtig! Da will etwas aus mir raus, was ich 24 Jahre lang da drin festgehalten habe und Alex hat die Tür einen Spalt geöffnet. Jetzt kann es wohl niemand mehr stoppen.


    Vorsichtig lasse ich meine Zunge ihren Weg zu Alex’ Lippen tasten und ich atme schwer aus, als sie Alex’ berührt.


    Herr. Im. Himmel.


    Was labern die Nonnen für einen Müll?! Wenn ich dieses Gefühl nur durch einen Kuss bekomme, ist es mir scheißegal, ob ich anschließend vom Blitz getroffen werde!


    Gierig lege ich beide Hände an Alex’ Hals, ziehe ihn näher zu mir und weiß gar nicht, was mit mir los ist. Es ist, als wäre ich nicht mehr ich.


    Als wäre ich jetzt... erfahren.


    Ich löse mich schwerfällig von Alex, der mich sofort überrascht ansieht.


    „Wow...“, sagt er laut und ich muss lachen, stehe auf und räuspere mich kurz.


    Ach scheiß’ drauf, jetzt kann ihn sowieso nichts mehr abschrecken.


    „Zu dir oder zu mir?“, frage ich grinsend, überspiele meine Nervosität so ein bisschen.


    Alex lacht und steht ebenfalls auf, steht vor mir und streicht mit einem Finger über mein Gesicht.


    „Ganz egal, Hauptsache mit dir“, flüstert er dann und ich werde augenblicklich total hibbelig und nervös.


    Bitte, Blitz, warte bis zum Ende, bevor du mich triffst...


    


    Kapitel 27 - Alex


    


    Langsam hebe ich meine Hand, lege sie auf Nora’s Schulter, lasse sie vorsichtig ihren Arm herunterfahren und nehme ihre Hand in meine.


    Nora sieht mir in die Augen und dann ziehe ich sie langsam mit mir mit, gehe die ersten Stufen und Nora folgt mir bereitwillig, ich führe sie direkt in mein Zimmer und schließe die Tür, erst jetzt lasse ich ihre Hand los.


    So wie sie da steht, muss ich plötzlich an Baby von ,Dirty Dancing‘ denken, also gehe ich zu meinem Schreibtisch, mache den Laptop an und es dauert nicht lange, bis ich das richtige Lied gefunden habe.


    Ich drehe die Lautstärke auf und dann spiele ich das Lied ,Be my baby‘ von The Ronettes ab.


    Nora lächelt mich an und ich sehe sofort, dass sie sich gleich wohler fühlt, weil sie so nichts sagen muss. Ich laufe auf sie zu und singe leise mit.


    „The night we met I knew I needed you so. And if I had the chance I’d never let you go...“


    Nora grinst und dann stelle ich mich hinter sie, bewege mich langsam im Takt und lege meine Hand auf ihren Bauch, sie lehnt sich gegen mich und entspannt sich.


    Als der Refrain kommt, summt sie langsam mit, ich drehe sie um und lege meine Hand auf ihre Hüfte, die andere lege ich auf ihren Schenkel und sehe ihr in die Augen. Nora lächelt warm und schließt dann ihre Augen, legt ihren Kopf zur Seite und singt stumm mit, ich sehe auf ihre Lippen und ziehe sie näher zu mir, küsse sie einfach.


    Sofort legt sie ihre Arme um mich, macht ihren Mund leicht auf und ich spüre, dass sie es braucht.


    Einfach... wie lange muss sie darauf gewartet haben!


    Ich ziehe Nora ganz in meine Arme und genieße das Gefühl, das sie in mir auslöst, mit ihrer unschuldigen Begierde, die so süß ist dass ich fast durchdrehe.


    Als das Lied zu Ende geht, denkt sie nicht daran, den Kuss zu lösen, also schiebe ich vorsichtig eine Hand unter ihr Shirt, Nora zuckt kurz zusammen, aber gleich entspannt sie sich wieder.


    Dann löse ich den Kuss, schiebe ihr Shirt mit beiden Händen hoch und ziehe es ihr über den Kopf, sehe ihr in die Augen und schlüpfe dann aus meinem. Nora’s Blick wandert über meinen Oberkörper und fast sofort berührt sie meine Tattoos. Ich muss schmunzeln, mustere derweil ihren Oberkörper.


    Als sie so nur im schwarzen Bh vor mir steht, stelle ich fest, dass Nora wunderschön ist. Langsam hebe ich meine Hand und öffne ihren Zopf, ihre braunen Haare fallen ihr über die Schultern und sie sieht mich groß an, als ich meine Hose öffne und aus meiner Jeans steige, nur noch in Unterhose vor ihr stehe.


    „Nicht schreien, ja?“, sage ich grinsend, als ich meine Hände an den Bund meiner Boxer setze.


    Nora nickt schmunzelnd und dann stehe ich wenig später splitternackt vor und sie schafft es ganze fünf Sekunden in mein Gesicht zu sehen, dann senkt sie ihren Blick und legt ihren Kopf schief, mustert meinen Penis. Ich muss grinsen, ziehe sie am Bhträger zu mir und drücke ihren Körper an meinen, sodass sie mich spürt.


    Nora hält die Luft an und wird dann rot um die Nase, schließt aber die Augen und ich lege meine Hand in ihren Nacken, reibe mich leicht an ihr und lasse sie mit mir warm werden. Eine Weile bleiben wir so stehen, dann stelle ich mich hinter sie und öffne ihren Bh, lege ihr aber die Haare über die Brüste, sodass ich sie noch nicht sehen kann.


    Dann lege ich meine Hand auf ihren Bauch, spüre ihre warme Haut und schiebe sie langsam runter, zupfe am Bund ihrer Unterhose.


    Nora versteht und zieht sie aus, verschränkt dann ihre Arme und stellt ihre Beine voreinander, aber ich stehe hinter ihr, sehe noch gar nichts von ihr.


    Aber ich spüre ihren nackten Hintern und muss schmunzeln, küsse ihre Schulter und warte darauf, bis sie bereit ist.


    Schließlich ist Nora zu neugierig und sie greift nach meiner Hand, legt sie auf ihre Brust und zuckt zusammen, als ich ihr über die Brustwarze streiche.


    „Alex“, haucht sie erschrocken und ich muss lächeln, laufe nach vorne zum Bett und schiebe sie so vor.


    Nora setzt sich vorsichtig und sieht dann zu mir auf, schluckt schwer.


    Doch schließlich nimmt sie ihre Haare, streicht sie hinter sich und rutscht rückwärts das Bett hoch, legt sich hin und sieht mich an.


    Sieht mich einfach nur an.


    Jetzt muss ich schlucken, als mein Blick an ihrem Körper runter gleitet, knie mich aufs Bett und beuge mich vorsichtig über sie, küsse ihre Stirn und spüre ihren schnellen Atem auf meinem Gesicht.


    „Berühr’ mich“, flüstert sie und ich lege sofort meine Hand auf ihre Brust, streichle darüber und fange an ihren Hals zu küssen, wandere zu ihrem Schlüsselbein und lecke ihr zärtlich über die Brust, während meine Hände über ihre Seiten streicheln.


    Nora seufzt leise und ihr ganzer Körper ist so angespannt, dass sie jede Berührung doppelt so intensiv spüren muss.


    Als ich an ihrem Bauch angekommen bin, will sie ihre Beine anwinkeln, aber ich drücke sie sanft runter, küsse ihren Bauchnabel und lasse ihren Schoß aber außen vor.


    Schnell krabble ich zu ihr hoch und küsse ihre Lippen, knabbere leicht daran und Nora keucht leise, als sie meine Erregung an ihrem Schenkel spürt.


    Ich muss mich anstrengen, dass ich sie damit nicht erschrecke und lege meine Hand auf ihren Schenkel, streiche ihr zärtlich über ihren Schoß, was sie mit einem leisen Stöhnen kommentiert und berühre sie immer öfter, damit sie sich an das Gefühl gewöhnt.


    Als ich merke, dass sie feucht genug ist, führe ich langsam einen Finger ein und Nora hält erschrocken die Luft an, krallt sich in meine Haare und atmet unkontrolliert.


    Aber sie zieht sich nicht zurück.


    Ich lasse sie mit dem Gefühl eins werden und nehme einen zweiten Finger zur Hilfe, bis sie sich langsam anfängt zu bewegen.


    Erst jetzt ziehe ich meine Hand zurück, schiebe sie unter Nora’s Rücken und dringe vorsichtig in sie ein.


    Nora schreit leise auf, verspannt sich und ich halte inne.


    „Gleich ist es vorbei“, flüstere ich und küsse ihre Nase, sehe in ihre wunderschönen Augen.


    Nora nickt und dann fange ich an mich zu bewegen, merke die Veränderung, die sich in Nora’s Körper ereignet und dann winkelt sie von alleine ein Bein an, passt sich meinen Bewegungen an, als wüsste sie, was zu tun ist und ich muss nichts weiter sagen.


    Begeistert davon küsse ich sie wieder mit Zunge und werde ein wenig schneller, spüre ihren ganzen, wundervollen Körper unter mir und kann kaum glauben, was ich gerade mache. Ich schlafe mit Nora!

    Mit der unantastbaren, naiven und unschuldigen Nora!


    Das Gefühl überwältigt mich und ich fahre mit meinen Händen ihren Rücken hoch, kralle mich in ihre Schulterblätter, während Nora über meinen Rücken streichelt und ihre Beine um mich schlingt, immer schneller atmet und wunderschöne Geräusche von sich gibt.


    Die Laute, die aus ihrer Kehle dringen, klingen schöner als jede Musik.


    Als Nora kommt, schreit sie leise auf und drückt ihre Hände ins Laken, macht ein Hohlkreuz und sieht mich dabei an.


    Ich bekomme ein Gänsehaut, ergieße mich in ihr und stöhne dunkel auf.


    Schwer atmend liege ich auf ihr und sehe auf ihre Lippen, dann in ihre Augen, streiche ihr ungläubig über die Wange.


    Ihre Brust hebt und senkt sich rasch, ein wunderschönes Lächeln ziert ihr Gesicht und ich lege mich neben sie, ziehe sie an mich und schlinge einen Arm um sie.


    „Willkommen auf der Erde“, flüstere ich und küsse ihren Nacken, streiche die Haare weg und atme ihren Duft ein.


    


    Kapitel 28 - Nora


    


    Ich öffne meine Augen, brauche kurz einen Moment um mich zu orientieren, aber als ich es geschafft habe, kann ich es kaum fassen.


    Oh. Mein. Gott.


    Ich drehe mich um, sehe in Alex’ schlafendes Gesicht und kann es gar nicht fassen. Was war das gestern?! Ich kann es jetzt vollkommen verstehen, dass Menschen so gerne Sex haben und im Gegenzug kann ich es überhaupt nicht verstehen, wie Nonnen ein Leben lang ohne ihn leben können!!


    Okay, ich habe das bislang auch, aber man wird ja nicht als Nonne geboren. Also hat man doch die Wahl!


    Es war so unglaublich schön, ich bin mir nicht mal sicher, ob es wirklich wahr ist! Vorsichtshalber sehe ich unter die Decke, an mir runter und stelle fest, dass ich nackt bin. Okay.


    Kurz wage ich einen Blick zu Alex, erhasche einen auf seinen Penis, schlage sofort die Decke wieder zu und drücke mein Gesicht ins Kissen.


    Oh Gott, ich verhalte mich wie ein zehnjähriges Kind. Aber naja, wahrscheinlich ist da die Zeit schon überreif für Kinder, sich mit dem anderen Geschlecht auseinander zu setzen....


    Ich muss kichern, halte mir aber die Hand vor den Mund und sehe wieder in Alex’ Gesicht. Er ist so schön!


    Ich hebe meine Hand und will gerade über sein Gesicht streichen, als es unten klingelt.


    Scheiße, River.


    Ich springe aus dem Bett, ziehe mir in Windeseile die Sachen von gestern an und da klingelt es erneut. Ein Blick zu Alex, er schläft noch, also gehe ich schnell aus dem Zimmer, stürme runter und reiße die Tür auf.


    „Entschuldige, ich habe geschlafen“, sage ich sofort, Bernhard grinst breit und sieht an mir runter.


    „Sieht man“, er zwinkert mir zu und ich runzle die Stirn, sehe dann zu River runter.


    „Na mein Süßer? Alles klar?“, ich halte ihm meine Hand hin, er nimmt sie an und kommt rein, zieht sich gleich die Schuhe aus.


    „Schönen Abend gehabt, gestern?“, fragt Bernhard schmunzelnd, lehnt sich gegen den Türrahmen und verschränkt die Arme.


    „Natürlich“, antworte ich scheinheilig und ich glaube, ich bringe es überzeugend rüber. Bernhard sieht tatsächlich verwirrt aus, „vielen Dank, dass ihr River genommen habt“


    „Kein Problem, immer wieder gerne. Sag’ dem Langschläfer nen Gruß“, erneut zwinkert Bernhard mir zu und ich sehe ihm verwirrt nach, als er geht.


    Muss ich das verstehen?


    „Was habt ihr gemacht?“, fragt River sofort und ich schlucke, gehe in die Küche und mache mich erst mal an das Frühstück.


    „Viel geredet“, antworte ich und eigentlich ist es ja nicht gelogen. Ich habe viel geredet, jedenfalls anfangs.


    „Redest du gerne mit Dad?“, hakt River nach und ich runzle die Stirn, sehe über die Schulter, wo er auf der Anrichte sitzt und ich muss schmunzeln.


    „Ja, natürlich. Er ist ein guter... Chef“


    „Er ist auch ein guter Dad. Jetzt, nachdem er es gelernt hat. Aber erziehen tut er mich ja nicht, das machst du“, River sieht mich prüfend an und ich lache auf, lasse ihn etwas Pancaketeig probieren und er nickt, also schmeckt er wohl.


    „Du bist ja fast schon so erwachsen, dass man dich kaum noch erziehen muss, was?“, ich zwinkere ihm zu und er lacht amüsiert auf, dann mache ich das Frühstück fertig.


    


    River und ich singen gerade laut in der Küche, als die Tür aufgeht und Alex reinkommt. Als ich ihn sehe, macht mein Herz kurz einen Luftsprung und ich halte in jeglicher Bewegung inne und Alex lächelt mich an, lehnt sich an die Tür.


    Aber dann sieht er zu River.


    „Da bist du ja wieder, kleiner Lümmel“, grinsend geht er zu ihm und küsst ihn auf den Haaransatz und ich sehe ihnen lächelnd dabei zu.


    „Wieso schläfst du immer so lange?“, will River gleich beleidigt wissen und Alex lacht auf.


    „Mache ich doch gar nicht. Normalerweise“, er sieht mich kurz über seine Schulter an und ich schmunzle, bringe das Frühstück auf den Tisch und dann setzen wir uns.


    River erzählt alles mögliche, aber ich kann leider gar nicht zuhören, ich bin einfach auf Alex fixiert, seine wunderschönen Augen, die seinen Sohn beobachten, seine Kiefer, wenn er isst, seine Hände, sein... Oh Gott, der Mensch ist perfekt.


    „Kannst du mal aufhören, Dad anzustarren? Hat er da irgendwas?“, fragt River plötzlich, ich sehe ertappt weg und merke, wie ich rot werde.


    „Lass sie doch, das schmeichelt mir“, erwidert Alex lächelnd und ich muss schmunzeln, sehe hoch und er zwinkert mir zu, sodass es River nicht sieht.


    „Schauen wir bitte einen Film?“, fragt dieser genervt und steht auf, ich muss lachen und räume den Tisch ab, während Alex River ins Wohnzimmer folgt.


    Ich höre die beiden kurz reden, dann ist es still und ich bin fertig mit der Spülmaschine, richte mich auf und in dem Moment legt Alex seine Hände auf meinen Bauch, ich zucke zusammen und sehe überrascht über die Schulter.


    „Schade, dass du heute Morgen nicht mehr da warst...“, flüstert er mir ins Ohr und ich bekomme eine Gänsehaut.


    „Bernhard hat River gebracht...“, erwidere ich und merke, wie ich schwach werde.


    „Mhm... Sex am Morgen ist das Schönste, weißt du? Jedenfalls für Männer“, Alex lacht leise und ich muss schmunzeln, drehe mich um und erwarte, dass er geht, aber er bleibt so nah vor mir stehen und ich kann nicht anders, sehe auf seine Lippen.


    „Tu’s“, sagt er plötzlich und ich runzle die Stirn.


    „Was?“


    „Küss’ mich“, sagt er und belässt es aber bei dem Abstand zwischen uns.


    Er will, dass ich es mache. Dass ich den Schritt wage, ihn am Tag, freiwillig von mir aus küsse.


    Kann er haben.


    Ich lege meine Hand an seine Wange, ziehe ihn leicht zu mir und küsse ihn sanft, Alex legt sofort seine Hände an meine Hüfte und drückt sein Becken gegen mich.


    Aber dann höre ich den Fernseher und löse mich von ihm.


    „Wir sollten zu River“, ich lächle ihn kurz an, gehe an ihm vorbei ins Wohnzimmer und merke noch kurz seine Hand an meinem Hintern.


    Oh je.


    


    Kapitel 29 - Alex


    


    Ich sehe Nora hinterher und dann überkommt mich ein Gefühl, das ich noch niemals in meinem Leben gespürt habe.


    Ich habe Lust zu tanzen.


    Aber so richtig, ohne Partnerin, einfach... so zum Spaß.


    Ich und tanzen, das ist wie... ein Pool in der Wüste.


    Aber ich kann nicht anders, schalte das Radio in der Küche an, wechsle die Sender, bis ein gutes Lied kommt und muss grinsen, als ,If I lose myself‘ von One Republic kommt. Nicht gerade die beste Mucke zum Tanzen, aber es passt.


    Ich fange an auf der Stelle zu hüpfen und schüttle meine Hände komisch, habe ein dämliches Grinsen im Gesicht und als der Refrain anfängt, mache ich seltsame Figuren, wie beim Ballett oder so.


    Plötzlich überkommt es mich und ich fange an zu lachen, singe dann halb mit und drehe mich wild im Kreis, könnte die ganze Welt umarmen und hüpfe während ich mich drehe, presse meine Augen zusammen und schreie dann meine gute Laune raus.


    „Nora?! Dad ist krank!“, sagt River plötzlich. Lachend öffne ich meine Augen und er steht vor mir, sieht mich mit großen Augen an.


    „Komm her, Kleiner“, ich winke ihn her und strecke meine Hände nach ihm aus. Nora pausiert den Film und kommt angelaufen, aber als sie mich sieht, muss sie lächeln und dann geht River vorsichtig auf mich zu, ich nehme ihn hoch und drehe mich gemeinsam mit ihm im Kreis, singe laut mit und es dauert nicht lange, bis er zu quietschen anfängt und total falsch mitsingt.


    Als er mir zu schwer wird, lasse ich ihn runter, drehe das Radio auf und springe auf die Anrichte, balanciere mich kurz aus und sehe dann auf Nora runter, singe immer noch mit und fühle mich unendlich stark und wie Superman.


    „Komm da runter! Sonst macht es dir River nach!“, meint sie und muss sich zusammen reißen nicht zu lachen.


    Ich schüttle meinen Kopf und halte mich dann an der Lampe fest, tanze dämlich und springe dann schließlich vor ihr auf den Boden, lehne mich vor und will sie küssen, aber Nora weicht mir aus, ich muss schmunzeln und drehe mich ruckartig zu River.


    „Wir spielen Fangen. Ich bin dran“, sage ich leise und springe vor. Er schreit auf und rennt los, direkt die Treppe hinauf, ich folge ihm und laufe ihm hinterher ins Zimmer, wo er sich aufs Bett schmeißt und aufschreit, als ich ihn am Rücken kitzle.


    „Hör’ auf, das tut weh!“, sagt er kichernd und hält sich seinen Bauch, als ich ihn umdrehe und sieht mich an, ich muss grinsen und dann senkt sich mein Adrenalinspiegel, ich setze mich neben ihn aufs Bett und küsse ihn auf die Stirn.


    „Du solltest dich bei deiner Mum melden“, sage ich ernst.


    „Meine Mum ist unten“, meint River fest und will gehen, aber ich halte ihn zurück.


    „Hey! Nora ist nur deine Nanny, okay? Das weißt du. Und deine Mum liebt dich, hörst du River? Sei lieb zu ihr“, sage ich schließlich weicher und er senkt seinen Kopf.

    „Aber ich will lieber für immer bei dir und Nora bleiben. Ihr versteht euch doch, oder?“, möchte er hoffnungsvoll wissen.


    „Oh ja, das tun wir. Aber das geht nicht, mein Hübscher“, antworte ich leise, ziehe ihn auf meinen Schoß und streiche ihm die Haare aus dem Gesicht.


    „Wieso nicht? Ihr mögt euch, ich mag euch. Wieso soll das nicht gehen?“


    „Ach River, das ist viel zu kompliziert. Deine Mummy und ich mögen uns nicht mehr so doll wie früher und naja... sie hat die ,Macht‘ über dich, wenn du es so nennen willst. Ich hab’ da nicht viel zu sagen“, erkläre ich ihm langsam. Hoffentlich versteht er es...


    „Aber Daddy! Ich dachte es war immer nur deine Schuld, wieso ich nie kommen durfte!“


    Ich lache auf.


    „Auch, das ist aber viel zu kompliziert. Rufst du deine Mum jetzt mal an? Sonst macht sie mir die Hölle heiß...“, flüstere ich.


    River nickt, dann gehen wir zusammen ins Büro, wo ich ihm die Nummer eintippe und schnell sage, dass ich solange unten bin. River nickt und sieht konzentriert auf meinen Schreibtisch, wo er sich auf den Stuhl setzt und kurz sieht es so aus, als würde ich da in Mini sitzen.


    Grinsend laufe ich runter und bin plötzlich die Ruhe in Person.


    Nora steht am Fenster und sieht raus, als sie mich hört, dreht sie sich um, aber ich halte sie auf, umarme sie von hinten und küsse ihren Nacken, der frei liegt, da sie ihren Zopf hochgesteckt hat.


    „River telefoniert mit seiner Mum“, sage ich leise und streichle ihren Bauch. Nora schließt lächelnd die Augen und lehnt sich gegen mich.


    „Ich sollte mich für die Nacht gestern bedanken“, murmelt sie leise und dreht ihren Kopf so, dass ich sie besser küssen kann.


    „Nein, solltest du nicht. Ich habe es gern getan. Sehr gerne sogar...“, flüstere ich in ihr Ohr und genieße es, dass ich ihr eine Gänsehaut auf den Körper zaubern kann.


    Nora kichert leise und legt dann ihre Hand auf meine, seufzt langgezogen und dreht sich um.


    „Ich weiß gar nicht, wie ich dir das zurückzahlen kann, was du gestern mit mir gemacht hast“


    „Hey Süße, du musst mir gar nicht zurückzahlen. Ich genieße jeden Tag, nein, jede Sekunde mit dir. Du hast mich total verändert... niemals hätte ich gedacht, dass ich sowas wie Liebe für River empfinden kann“, flüstere ich leise und Nora macht große Augen.


    „Du... liebst ihn?“, fragt sie hauchdünn.


    Ich zucke mit den Schultern und werde dann ein wenig verlegen.


    „Naja... ich denke schon. Oder?“, frage ich unsicher. Nora lächelt warm, streicht mir über die Wange.


    „Oh Alex, du hast mir eben das schönste Geschenk gemacht. Das wollte ich erreichen“, sagt sie und umarmt mich dann.


    Wenig später hören wir River die Treppe runter kommen und lösen uns voneinander.


    „Hier Daddy, Mum will dich sprechen“, sagt River ein wenig geknickt und hält mir das Telefon hin. Ich sehe ihn alarmiert an, er zuckt mit den Schultern und ich seufze.


    „Ich bin kurz oben“, sage ich dann zu Nora, diese nickt und nimmt River mit auf die Couch, wo sie den Fernseher dann leise anmacht.


    


    Ich laufe mit dem Telefon nach oben, gehe erst ran, als die Tür geschlossen ist und ich tief durchatme.


    „Hallo Gillian“, sage ich anschließend möglichst neutral. Sie ist die Mutter meines Sohnes, mit ihr war ich mal im Bett... ganz ruhig Alex...


    „Ach spar’s dir! Was hast du mit meinem Sohn gemacht?!“, brüllt sie außer sich vor Wut ins Telefon und ich halte es ein Stück zurück.


    „Was meinst du?“, frage ich ruhig.


    „Echt, du bist so ein dämliches Arschloch! Hat es dir nicht gereicht, mich einfach flachzulegen und zu schwängern?! Jetzt nimmst du mir auch noch meinen Sohn weg“, keift sie und ich runzle die Stirn, werde langsam sauer.


    „Kannst du mir vielleicht mal erklären, was du da redest?“


    „Wieso wagt River es zu sagen, ich sei nicht seine richtige Mum?! Ich habe ihn nie so geliebt, wie es deine Schlampe von Nanny tut?!“


    Ich halte die Luft an und fluche lautlos.


    Verdammt... wieso müssen sich Kinder immer verplappern?!


    Naja, ich bin selbst Schuld, ich habe ihn zum Telefonieren gedrängt.


    „Hör’ zu. Niemand hat River gesagt, dass Nora seine neue Mum ist. Er ist von alleine drauf gekommen und wenn du dich vielleicht ein wenig mehr mit deinem Sohn beschäftigen würdest, dann...“


    „Das sagt ja der Richtige“, unterbricht sie mich, aber ich übergehe den Einwand.


    „... dann wäre das jetzt kein Problem. River liebt Nora, wirklich, sie ist wundervoll und kümmert sich um ihn, als wäre es ihr eigenes Kind. Es ist nicht meine Absicht, ihn dir weg zu nehmen“


    „Hat sie dich einer Gehirnwäsche unterzogen?“, fragt Gillian trocken.


    „Gillian, bitte. Du musst nicht beleidigend werden. Wieso wollest du mich überhaupt sprechen?“


    Ich höre sie durchatmen und dann antwortet sie mir.


    „Ich möchte River wieder haben. Ich bin wieder da“, sagt sie knapp.


    „Was?! Spinnst du?! Nein, er hat doch noch Zeit bei mir zu bleiben, er...“


    „Ich habe das alleinige Sorgerecht, ich entscheide was mit meinem Sohn passiert und du hast keinerlei Recht auf irgendwas“, sagt sie kühl und ich spüre plötzlich einen unbändigen Hass auf dieses Miststück.


    Aber ich halte mich zurück, sonst macht es alles noch schlimmer. Ich will River nicht verlieren, wir hatten so wenig Zeit mit ihm!


    „Gillian, bitte. Das ist nicht nötig, wir... ich habe ihn doch erst so spät kennen gelernt“


    „Dann hättest du dich wohl früher darum kümmern müssen. Ich hole ihn morgen ab. Kannst ja deine Nanny dann in Ruhe ficken“


    „Gillian!“, sage ich außer mir und bin kurz davor einfach aufzulegen, als sie auflacht.


    „Hab’ ich da einen Nerv getroffen?“, fragt sie hämisch.


    „Was ist mit River’s Wünschen? Vielleicht möchte er ja bleiben?“


    „Ha! Als würde er bei dir bleiben wollen! Du hast ihn fünf Jahre ignoriert!“


    „Weil du ihn mir verschwiegen hast, vergiss das nicht“, wende ich verdächtig ruhig ein. Es brodelt in mir und wenn diese Frau vor mir stehen würde, könnte ich für nichts garantieren.


    „Ich hole ihn morgen ab, das ist mein letztes Wort“


    Damit legt sie auf und ich schleudere den Hörer durch den Raum und schreie wütend auf.


    Es fing gerade an, alles so gut zu werden!


    Erst River, als nächstes Nora... ich will meine kleine Familie nicht verlieren müssen!


    


    Ich laufe schnell nach unten und bin froh, dass River so vertieft in den Film ist, tippe Nora auf die Schulter und winke sie raus in den Gang, wo sie mich ansieht.


    „Was ist los?“


    „Sie will mir River wegnehmen. Und sie darf, rechtlich gesehen“, sage ich knapp und spüre, wie wenig mir das gefällt.


    Nora hält sich die Hand vor den Mund und sieht ins Wohnzimmer, wo River auf dem Sofa sitzt und gebannt in den Bildschirm sitzt.


    „Alex...“, flüstert sie und streicht mir über die Wange, dann nimmt sie mich in den Arm und streicht mir über den Rücken.


    „Kannst du es ihm beibringen?“, frage ich leise, als ich mich von ihr löse. Nora nickt und ich gehe die Treppe langsam hoch.


    „Und Nora?“


    „Hm?“


    „Darf ich heute bei dir schlafen?“


    Ein wunderschönes Strahlen geht über ihr Gesicht und sie nickt.


    


    Als ich am Abend neben ihr auf dem Bett liege und über ihren Arm streiche, mustere ich ihr Profil.


    „Du hast mir beigebracht, mein Kind zu lieben und jetzt wird es mir weggenommen. Das ist nicht fair“


    Nora dreht sich auf die Seite und sieht mich lange an, dann streicht sie mir über die Lippen.


    „Wir bekommen das hin, ok? Ich verspreche es dir. Außerdem musste ich dir nichts beibringen. Die Liebe für River war immer schon da. Ganz tief da drinnen“, flüstert sie und legt ihre Hand auf mein Herz. Ich lege meine Hand darauf und sehe in ihre Augen.


    „Vielleicht ist da noch Platz für eine zweite Person“, sage ich leise.


    Nora sieht mich an und hält die Luft an.


    „Nora, möchtest du mir die Ehre erweisen und meine feste Freundin sein?“


    


    Kapitel 30 - Nora


    


    Ich sehe Alex groß an und weiß gar nicht, was ich sagen soll.


    „Nichts lieber als das“, antworte ich leise, Alex runzelt die Stirn und sieht mich fragend an.


    „Aber?“


    „Wenn ich ja sage, verliere ich meinen Job. Es... ich darf streng genommen nicht mal einen Arbeitgeber duzen. Ich bin schon viel zu weit gegangen“, erwidere ich und jetzt lächelt Alex.


    „Und wenn wir es einfach nicht öffentlich machen? Dann bleibst du eben eine Nanny, die hier arbeitet“, schlägt er vor und ich lache auf.


    „Ohne River? Ich glaube nicht, dass mir irgendwer glaubt, dass ich auf dich aufpasse“, halte ich dagegen und Alex lächelt, zieht mich zu sich in die Arme.


    „Lass uns darüber wann anders nachdenken, okay? Hast du schon mit River gesprochen?“


    „Nein, er war so gut drauf, vorhin, ich wollte nicht, dass er heute Nacht von Albträumen geplagt wird“


    „Gut“


    „Aber ich sage es ihm morgen früh...“


    Ich weiß noch nicht, wie ich es River beibringen soll, dass er ab morgen nicht mehr da ist. Wieso musste er auch sowas vor seiner Mutter sagen? Ich hätte ihn warnen sollen, dass eine Frau so reagiert.


    


    Schließlich stehe ich lange vor Alex auf, gehe duschen und ziehe mich an, ehe ich zu River ins Zimmer gehe.


    Er liegt auf dem Bauch, ein Arm und ein Bein hängen aus dem Bett und ich muss lächeln, setze mich an sein Bett und streiche über seinen Rücken, bis er aufwacht.


    „Hallo Nora“, flüstert er und ich lächle, schließe kurz meine Augen, als er seine Arme um mich schlingt.


    „Ich muss mit dir reden, River“, sage ich leise und sofort sitzt er aufrecht im Bett.


    „Habe ich was falsch gemacht? Bist du sauer?“


    „Nein, keine Sorge“, lächelnd ziehe ich ihn auf meinen Schoß und er entspannt sich, „aber... deine Mum holt dich heute ab“


    „Och ne, nicht schon wieder...“, seufzt er.


    „Es ist anders, dieses Mal. Du wirst danach nicht mehr zurückkommen. Zu deinem Dad“, es fällt mir schwer, es laut auszusprechen und noch schwerer ist es, als mich River vollkommen entsetzt ansieht.


    „Wieso nicht?! Ich will aber hier bleiben!“


    „Deine Mutter nimmt dich zurück zu sich. Und sie darf das, vor dem Gericht hat sie die Vollmacht, das heißt, sie entscheidet so lange über dich, bis du 18 bist“, erkläre ich ihm vorsichtig.


    „Und... wie lange dauert das? Wie oft muss ich schlafen?“, fragt er hoffnungsvoll, aber ich schüttle lächelnd den Kopf.


    „Ziemlich lange... es tut mir leid, Liebling“


    „Aber wieso? Ich will doch hier bleiben!“, er fängt leise zu weinen an und ich schließe ihn in meine Arme, halte ihn fest.


    „Ich schätze, deine Mum glaubt, dass es besser ist, wenn du zu ihr zurückgehst“, sage ich leise und weiß, dass es besser ist, wenn ich ihm nicht sage, dass er es selbst ausgelöst hat, weil er so von mir geschwärmt hat.


    Manchmal ist weniger mehr.


    „Du bist meine echte Mum...“, erwidert er leise und ich schlucke schwer. Gut, dann muss es eben die harte Tour sein.


    „Hör’ mir mal zu, River“, ich nehme ihn an beiden Armen, drücke ihn von mir weg, sodass er mich ansieht, „deine Mutter ist Gillian und sie hat das Recht, dich zurückzunehmen. Und ich kann sie verstehen, du bist ein wunderbarer Junge. Du hast mir und Alex das wunderbarste aller Geschenke gemacht, du hast uns beiden gezeigt, dass du uns lieb hast und Alex hast du die Augen geöffnet. Er leidet genauso wie du darunter, dass er dich gehen lassen muss, aber noch kann er nichts dagegen machen“


    „Aber... es muss doch was geben!“


    „Ich rede mit ihm, dein Dad hat viel Einfluss, ich bin mir sicher, dass er ein paar Hebel umlegen kann, damit du entscheiden darfst, zu wem du willst. Aber das dauert seine Zeit. Und es hilft bestimmt nicht, wenn du dich so dagegen wehrst, zu deiner Mum zu gehen“, sage ich fest und es tut mir weh, so lieblos ihm gegenüber zu sein. Aber er leidet mehr, wenn ich ihm zeige, wie schwer es mir fällt, ihn gehen zu lassen.


    „Okay...“, er lässt den Kopf hängen, ich nicke und nehme ein paar Klamotten aus dem Schrank, lege sie ihm aufs Bett.


    „Zieh’ dich an, ich weiß nicht, wann du abgeholt wirst“, sage ich knapp, verlasse das Zimmer und schließe die Tür, halte mir die Hand vor den Mund und atme tief durch, schlucke die Tränen runter.


    Ich schaffe das, das klappt schon irgendwie...


    


    Alex ist bereits wach, als es klingelt und ich merke ihm sofort an, wie er sich anspannt.


    „Nur eins noch, Nora...“, er nimmt mich bei der Hand, ehe er zur Tür geht, „sie weiß nichts...“, er deutet auf sich und mich und ich nicke.


    Vielleicht auch besser so.


    Er öffnet die Tür, ich habe River an der Hand und seine Sachen in der anderen. Ich könnte kotzen, als ich in das Gesicht der Frau sehe und wende schnell meinen Blick ab.


    „River, Liebling, da bist du ja“, sie geht in die Hocke und streckt die Arme aus, aber River versteckt sich hinter mir.


    „Na los, tu’s für mich“, flüstere ich und er seufzt, winkt kurz. Gillian funkelt mich an und steht wieder auf, reißt Alex den Koffer seines Sohnes aus der Hand.


    „Komm jetzt, River, hier hält uns nichts mehr“, sagt sie knapp und ich schiebe ihn leicht zur Tür.


    „Ich will aber nicht! Ich will hier bleiben! Ich will bei Dad bleiben, er ist viel lieber als du es jemals warst!“, schreit er und fängt sofort zu weinen an, als sie ihn bei der Hand packt.


    River klammert sich an Alex’ Bein, der nicht weiß was er tun soll, er sieht mich fragend an und ich schlucke schwer.


    „Vielleicht... sollten Sie sich verabschieden. Richtig“, schlage ich vor und sehe Alex an. Kurz sieht er mich verwirrt an, weil ich ihn sieze, aber dann nickt er.


    „Komm her, Kleiner“, Alex will River hochnehmen, aber Gillian zieht ihn weg, „wag’ es ja nicht, mir das zu verweigern. Glaub’ mir, du ziehst den Kürzeren“, zischt er der Mutter seines Kindes zu und sie zuckt zusammen, lässt ihn los.


    River klettert sofort auf Alex’ Arm, der ihn am Hinterkopf streichelt, sich wegdreht und mit ihm ins Wohnzimmer geht. Na klasse.


    Ich stehe der Frau gegenüber, die Alex seinen Sohn wegnehmen will und weiß nicht, was ich tun soll.


    „Möchten Sie was trinken?“, frage ich vorsichtig, aber sie schnaubt und sieht an mir runter.


    „Fickt er dich?“, blafft sie mich an und ich hebe die Augenbrauen, „Vorsicht, das macht er bei allen. Was meinst du, wie viele Weiber er schon in seinem Bett hatte? Mehr, als du überhaupt kennst“


    „Ich weiß nicht, wovon Sie reden. Tut mir leid, ich arbeite für Mr. Logan und er ist ein guter Arbeitgeber“, sage ich professionell, so, wie ich es gelernt habe. Gillian hebt ihre Augenbrauen und nickt knapp.


    „Naja, wundert mich nicht, so wie du aussiehst. Wahrscheinlich weißt du nicht mal, wie man Spaß schreibt“, knurrt sie und ich lächle sie an.


    „Ich bin eine ausgebildete unterstützende Fachkraft für Erziehung und Bildung. Dazu gehört auch meine eigene Bildung, falls das Ihre Annahme widerlegt“, kontere ich höflich und wahrscheinlich weiß sie nicht mal, dass ich ihre Sprache spreche.


    „Äh... ja, schon klar“, sie winkt ab und ich muss schmunzeln.


    Was sie wohl arbeitet? Model oder Prostituierte?


    Ich muss fast lachen, drehe mich schnell weg und sehe ins Wohnzimmer. Normalerweise habe ich nichts gegen irgendwelche Menschen, aber diese Frau ist schrecklich.


    Alex kommt mit River zurück, der ganz rote Augen hat und seinen Dad an der Hand hält.


    „Rufst du an? Kommst du vorbei?“, fragt er gleich und Alex nickt.


    „Natürlich. Und du darfst auch jederzeit kommen. Okay?“, dabei sieht er Gillian an, die knapp nickt.


    „Bis bald, Nora... ich hab’ dich lieb“, sagt River laut und umarmt mich, ich bücke mich und küsse ihn auf die Stirn, aber sofort zieht ihn Gillian weg.


    Erst, als die Tür zu fällt, atme ich auf und kann aber nicht mal was sagen, denn Alex zieht mich sofort in seine Arme und hält mich fest.


    Oh je... hoffentlich wird das was, River muss zurückkommen. Am Ende entwickelt sich Alex sonst wieder zurück zu diesem Arschloch, was er war.


    


    Kapitel 31 - Alex


    


    Nora und ich stehen lange schweigend vor der Haustür. Es ist eigentlich nichts Schlimmes dabei, dass River gehen musste.


    Aber das bedeutet wohl auch, dass Nora gehen sollte, wenn sie ihren Job behalten möchte. Schließlich löse ich mich von ihr und streiche ihr über die Wange.

  


  
    „Wir sollten jetzt wohl was klären, hm?“, frage ich weich und Nora nickt. Dann gehen wir ins Schlafzimmer und setzen uns. Ich sehe ihr an, wie schwer es ihr fällt River gehen zu lassen.


    „Offiziell ziehst du einfach aus, das ist überhaupt kein Ding. Du gehst zurück zu deiner Agentur und fragst nach einem neuen Job. Und wenn du willst kannst du jeden Abend zu mir kommen, okay? Du... wohnst doch nicht bei jedem deiner Arbeitgeber, oder?“, frage ich nach. Nora lacht kurz auf und schüttelt ihren Kopf.


    „Nein, ich könnte sagen, dass du und River so stressig wart, dass ich jetzt nur halbtags arbeiten möchte und in meiner Wohnung leben will“, antwortet sie leise und sieht auf ihre Finger.


    Ich rutsche neben sie und lege meinen Finger an ihr Kinn, drücke es hoch.


    „Wir bekommen ihn zurück, okay? Ich habe Beziehungen“, sage ich leise und fahre ihre Wangenknochen mit meinem Zeigefinger nach.


    „Kannst du das schaffen?“, fragt sie hoffnungsvoll und ich nicke sofort. Ich bin Alex Logan, wenn nicht ich das schaffe, wer sonst?


    „Ich rufe noch heute Abend jemanden an und kümmere mich darum. Ich verspreche es dir“


    Nora nickt und dann lege ich ihr meinen Arm um, küsse sie auf die Schläfe.


    „Du solltest jetzt deine Sachen packen... sonst könnte es unangenehme Fragen geben, wenn du nicht heute noch hier ausziehst... Süße“, flüstere ich und Nora sieht mich lächelnd an, danach steht sie auf. Ich streiche ihr über den Hintern und sie sieht mich lächelnd über ihre Schulter an, dann läuft sie nach oben.


    Ich seufze schwer und vergrabe mein Gesicht in den Händen.


    Noch nie in meinem Leben habe ich ein Kind so schrecklich weinen sehen. Dieses Schluchzen war... es hat mich fast umgebracht! Lieber nehme ich alle Schmerzen der Welt auf mich, als River noch einmal so zu sehen!


    


    Gegen eins schließlich stehen Nora und ich etwas unsicher voreinander und ich sehe auf die Tür.


    „Du kommst doch, oder? Hast du eigentlich ein Handy?“, frage ich grinsend und Nora lacht.


    „Ja. Ich tippe dir die Nummer ein“


    Ich reiche ihr meines und sehe ihr dabei zu, wie sie schnell ihren Namen eingibt und dann die dazugehörige Nummer. Danach steckt sie es in meine Hosentasche und ich muss grinsen, ziehe sie in meine Arme.


    „Ich werde dich heute Nacht vermissen... lass dir nicht zu viel Zeit, ok?“, frage ich ernst und Nora nickt.


    „Hmh. Du gehst dich morgen gleich erkundigen, ja?“


    Ich nicke, küsse sie und schiebe meine Hand in ihren Nacken, aber Nora löst sich viel zu früh und öffnet die Tür.


    „Auf Wiedersehen, Mr. Logan“, sagt sie laut und lächelt mich unwiderstehlich an, schließt sofort die Tür und ich sehe ihr aus dem Fenster nach, wie sie ins Taxi steigt und wegfährt.


    Sofort eile ich nach oben in mein Büro und wähle die Nummer meines Anwalts.


    Aber nachdem wir die üblichen Höflichkeitsfloskeln ausgetauscht haben und ich ihm mein Anliegen erklärt habe, sinkt mir das Herz in die Hose.

    „Wir sollten uns persönlich treffen, es gibt viel zu bereden“, meint er nur knapp. Ich mache gleich einen Termin für den nächsten Tag und rufe dann Marcel an.


    „Hey“, meldet er sich lächelnd.


    „Hi Marcel. Sag’ mal, was macht ihr eigentlich?“


    „Ich bin bei mir in der Wohnung. Wieso? Was ist los?“


    „Muss ich dir so erklären... in ner halben Stunde?“


    „Klar“


    


    Ich verbringe den restlichen Tag mit Marcel bei ihm Daheim, wir sehen uns alte Aufnahmen von vergangenen Spielen an und ich erzähle ihm von Nora und mir. Und von River.


    „Du liebst ihn also jetzt? So wirklich?“, fragt Marcel fast ehrfürchtig. Ich muss lächeln.


    „Ja, ich glaube schon...“


    „Und Nora auch?“, will er lächelnd wissen. Ich sehe ihn an und nicke langsam.


    „Ich werde dich unterstützen wo es geht. Aber...“, Marcel hält inne, als ich ihn ansehe.


    „Keine Sorge, ich treffe mich morgen mit meinem Anwalt“, erkläre ich schnell.


    


    Als dies schließlich soweit ist, habe ich seit ewigen Zeiten mal wieder einen schwarzen Anzug an. Ich kämme mir gerade die Haare und dann klingelt mein Handy.


    „Ja?“, gehe ich gestresst ran und schaue auf die Uhr.


    „Daddy?“, fragt River leise und meine Gedanken sind wie weggewischt.


    „River? Wie geht es dir? Wo bist du?“


    „Ich bin bei... Gillian. In meinem Zimmer. Ich hab’ das Telefon gemopst... ich will wieder zu dir und Nora. Ich hab’ Angst hier alleine. Hier ist ein fremder Mann und...“, River spricht nicht weiter sondern fängt leise an zu wimmern.


    „Hey, ganz ruhig mein Kleiner. Ich gehe jetzt zu einem Anwalt, der dich mir zurückbringt, ja? Ich hol’ dich da raus“, sage ich nachdrücklich und River beruhigt sich allmählich.


    „Versprichst du es mir?“


    „Ja, das tue ich“


    „Ich hab’ dich lieb, Dad“, flüstert er kaum hörbar. Ich schließe meine Augen und setze mich auf meinen Sessel.


    „Ich dich auch, River. Ich hab’ dich auch lieb“


    Dann verabschiede ich mich und lege auf, atme schwer und bin bereits schon zu spät, aber das ist egal. Ich hab’ das Geld ja.


    Schweren Herzens stehe ich auf und renne nach unten, steige in meinen Wagen und fahre zu meinem Anwalt, wo ich sofort in sein Büro geschickt werde.


    „Mr. Logan“


    „Mr. Fisher“


    Wir geben uns die Hand und gleich darauf schildere ich dem Mann alles detailgetreu und es dauert eine gute halbe Stunde, bis er damit zufrieden ist, danach seufzt er schwer, verschränkt seine Hände auf der Tischplatte und sieht mich an.


    „Es ist so. Sie haben nichts von River gewusst, bis vor ein paar Monaten, richtig?“


    „Richtig“, bestätige ich.


    „Und er ist bereits fünf Jahre alt?“


    „Ja“


    Mein sowieso schon schlechtes Gefühl wird immer schlimmer, als ich sein Gesicht sehe.


    „Es ist so, die Mutter ihres Kindes hat sie die Vaterschaft nicht bestätigen lassen, sie wahrscheinlich nicht mal angegeben. Sie haben keinerlei Rechte was ihren Sohn betrifft. Es tut mir sehr leid“, eröffnet er mir dann.


    Mein Mund klappt auf und mir ist kotzübel.


    „Aber... jeder kann sehen, dass es mein Sohn ist!“, sage ich laut und balle meine Hände zu Fäusten.


    „Ich weiß. Ich lege ihnen lediglich die juristische Seite dar. Sie sind weder verheiratet, noch haben sie gemeinsam beim Familiengericht das Sorgerecht beantragt“, spricht er weiter.


    Mein Mund wird trocken und ich trinke das ganze Glas leer, das vor mir steht.


    „Wie kann ich es bekommen? Das Sorgerecht?“, frage ich mit belegter Stimme.


    „Entweder sie heiraten die Mutter des Kindes oder sie beantragen beide beim Familiengericht das Sorgerecht. Dazu müssen sie jedoch belegen, dass sie der Vater sind. Und dazu brauchen sie das Einverständnis der Mutter“, endet Mr. Fisher. Ich schlucke schwer.


    „Wie ist die Beziehung zu ihr?“, fragt er weicher.


    „Ehrlich? Scheiße“, antworte ich.


    „Okay. Ich gebe ihnen jetzt einen Rat als Anwalt: nähern sie sich dem Sohn nicht, ohne dass seine Mutter es erlaubt. Und jetzt als Vater: bewegen sie ihren Arsch und kümmern sie sich darum, dass sie sich mit ihrer Ex verstehen. Nur so werden sie die Einwilligung bekommen“, sagt er und lächelt mich optimistisch an.


    Ich nicke und stehe auf, halte ihm meine Hand hin.


    „Ich danke Ihnen. Sie hören von mir“


    „Ich wünsche Ihnen das Beste, Mr. Logan“


    


    Als ich den Gebäudekomplex verlasse sind meine Beine schwer und mein Mund fühlt sich trocken und eklig an.


    Ich fahre nach Hause und komme dort an, spüre die Leere die das Haus plötzlich ausstrahlt und kann nur an Nora und River denken.


    Mein Sohn zählt auf mich, genauso wie es meine Freundin tut.


    Ich hole mir eine Whiskeyflasche, stelle nur als Alibi ein Glas daneben und trinke dann direkt aus der Flasche.


    Ich hasse Gillian.


    Und sie hasst mich.


    


    Kapitel 32 - Nora


    


    Ich will nicht wissen, wie es River jetzt geht. Alleine in einem Haus, wahrscheinlich mit einem fremden Mann und dabei tut er sich doch sowieso schon so schwer damit, neue Kontakte zu knüpfen. Und diese Gillian... ekelhaft, die Frau. Aber darum geht es ja nicht.


    Es ist Abend und ich habe gerade wieder meine Wohnung zu dem gemacht, was sie vorher auch schon war: das kleine zugestellte Zimmer, in dem ich wohne. Erst jetzt fällt mir auf, was für einen Luxus ich durch Alex hatte.


    Ich könnte ihn eigentlich anrufen...


    Ich nehme mir mein Handy und wähle seine Nummer, erst mal Zuhause. Als da niemand ran geht, versuche ich es auf seinem Handy, aber auch da geht er nicht hin. Das ist definitiv seltsam. Er geht immer an sein Handy.


    Entweder er ist bei seinen Freunden, oder...


    Ich schätze, es ist besser, wenn ich mal vorbeifahre.


    Also mache ich das und alle Lichter sind aus, als ich ankomme. Vielleicht ist er ja gar nicht da?


    Ich steige aus, nehme meine Tasche und gehe an die Tür, klingle, werde aber wieder nicht empfangen. Also versuche ich es nochmal auf seinem Handy und will gerade wieder gehen, als ich den Klingelton von drinnen höre. Also ist er doch da!


    Ich sehe durch das Fenster, kann aber nichts erkennen, als mir eine Idee kommt. Ich habe ja noch den Schlüssel...


    Ich schließe einfach die Haustür auf, streng genommen darf ich das doch, als Freundin, oder?


    „Alex?“, rufe ich leise, aber es kommt keine Antwort. Dafür rieche ich etwas. Etwas, was mir gar nicht gefällt.


    Alkohol.


    Ich stelle meine Sachen ab und gehe ins Wohnzimmer und seufze schwer.


    „Alex, was machst du denn?“, ich sehe auf den sonst so selbstsicheren Mann, wie er jetzt zusammengekauert auf dem Sofa liegt, eine leere Flasche Alkohol in der Hand, die von der Couch herunterhängt. Hat er die etwa heute getrunken?


    Ich sehe in das Glas, das auf dem Tisch steht und seufze.


    „Was machst du denn da? Komm, wir sollten dich ins Bett bringen“, ich weiß zwar, dass er mich nicht hört, aber naja. Ich beuge mich runter und streiche über seinen Kopf, aber er wacht nicht auf.


    „Na gut, dann eben auf die harte Tour...“, ich gebe mir Mühe, ihn aufrichten zu können, aber es stellt sich als verdammt schwer heraus. Nur unter großer Anstrengung schaffe ich es, ihn in eine sitzende Position zu bringen, von der aus ich ihn dann auf die Beine ziehen kann. Ich atme schon schwer, als ich ihn erst mal in meinen Armen halte, wie ein nasser Sack hängt er da und ich kann wohl keine Hilfe von ihm erwarten.


    Klasse.


    „Na komm, lass uns nach oben gehen“, ich schätze, ich könnte ihm jetzt alles sagen, er würde nichts davon mitbekommen. Ich schaffe es irgendwie, ihn zur Treppe zu schleppen, wo er leise aufstöhnt.


    „Was... fliege ich?“, murmelt er und fängt auf einmal schrecklich zu lachen an.


    „Alex! Du machst es mir so nicht einfacher...“, knurre ich und beiße die Zähne zusammen, halte seine Hand fest, die ich mir über die Schulter gelegt habe.


    „Oh... Nora... was machst du hier?“, lallt er und ich verdrehe die Augen.


    „Was wohl? Sightseeing“, ich ziehe ihn schwerfällig die Treppe nach oben und bin froh, als ich endlich im Zimmer angekommen bin und ihn auf das Bett fallen lasse.


    Ich atme schwer und halte mir kurz die Seite, ehe ich mich dran mache, seine Schuhe auszuziehen. Nicht mal das hat er getan!


    Dann beuge ich mich vor und öffne seine Hose, komme aber nicht weit, weil Alex seine Hände auf meine legt.


    „Was... machst du denn da? Hm? Ist das kleine Mädchen etwa versaut?“, kichert er und ich muss schmunzeln, schüttle den Kopf.


    „Du bist so ein... na los, du musst raus aus den Sachen, du stinkst“, sage ich lächelnd und schlage ihm leicht auf die Finger, worauf er schrecklich zu lachen anfängt. Oh Gott... habe ich schon mal erwähnt, dass ich Alkohol nicht leiden kann? Jedenfalls in Überdosis.


    „Bläst du mir einen?“, raunt Alex plötzlich und ich muss lachen, ziehe ihm sein Shirt über.


    „Ich schätze, du würdest nicht mal einen hochbekommen...“, belehre ich ihn und küsse ihn auf die Nase. Als ich wieder gehen will, hält er mich am Arm fest und zieht mich auf sich drauf.


    „Lass’ mich nicht alleine...“, murmelt er und ich lächle ihn warm an.


    „Hatte ich nicht vor. Ich komme sofort wieder“, ich löse mich von ihm und bringe seine Sachen in die Wäsche, anschließend gehe ich zurück und ziehe mich selbst bis auf die Unterwäsche aus, jetzt muss es mir nicht mal mehr unangenehm sein, schließlich bekommt er sowieso nichts mit. Ich lege mich neben Alex, ziehe die Decke unter ihm hervor und decke ihn zu, aber er schläft schon fast.


    „Du.... verlässt mich nicht, oder? So wie alle anderen?“, murmelt er im Halbschlaf und ich sehe ihn nachdenklich an, schüttle den Kopf und streiche über seine Wange.


    „Nein... Alex, ich verlasse dich nicht“, ich lege meinen Arm um ihn und sofort hält er meine Hand fest, für einen Moment kommt es mir so vor, als wäre er River, so verletzlich sieht er aus. Ich küsse seinen Hinterkopf und schließe dann selber meine Augen.


    


    Am nächsten Morgen stöhnt Alex laut und erschrickt hörbar, als er mich hinter sich merkt.


    „Nora?! Seit wann bist du hier?! Oh Gott...“, er hält sich seinen Kopf und ich muss lächeln.


    „Ich bin gestern Abend gekommen. Was meinst du, wie du hier hoch gekommen bist? Du bist nicht geflogen“, ich muss lächeln und Alex schmunzelt.


    „Danke...“, er sieht etwas verlegen aus, dann dreht er sich zu mir und schlingt seine Arme um mich, versteckt sein Gesicht in meiner Halsbeuge, „ich bekomme River nicht...“


    „Wieso?!“, frage ich geschockt und sehe ihn an.


    Während er mir alles erzählt, was sein Anwalt gesagt hat, höre ich ihm aufmerksam zu und streiche über seinen Rücken.


    „Aber dann... das ist doch ganz einfach. Du musst einen Vaterschaftstest machen, dann hast du den Beweis, dass du der Vater bist. Danach kannst du das Sorgerecht beantragen und ich schätze, dass du es ganz bekommst, immerhin hat die Mutter unverantwortlich gehandelt, ihn dir fünf Jahre lang zu verschweigen. Und jeder wird sehen, dass River zu dir will. Ein Punkt ist natürlich, dass du nicht oft hier bist und River dann alleine wäre, immerhin hat Gillian einen neuen Partner...“, sage ich und sehe nachdenklich weg.


    „Ich habe dich. Das muss doch auch was zählen, du bist sogar Erzieherin!“, hält Alex dagegen und ich lache auf.


    „Das Einzige, was das bewirkt, ist wahrscheinlich, dass ich meinen Job verliere... es wird so aussehen, als hättest entweder du verzweifelt nach einer angemessenen Partnerin gesucht oder ich nach einem reichen Kerl...“, erwidere ich und er schnaubt.


    „So eine Scheiße... was soll ich denn machen?!“


    „Erst mal musst du dich mit Gillian gut stellen. Das ist das Einzige, was du tun kannst“


    „Und wie?! Sie hasst mich!“


    „Nein, sie hasst die Tatsache, dass es nicht geklappt hat, mit euch. Notfalls musst du eben über deinen Schatten springen und mit ihr schlafen - mit Verhütung - um River dadurch näher zu kommen“, sage ich fest und Alex sieht mich groß an.


    „Spinnst du?! Ich hasse diese Frau!“


    „Aber du liebst deinen Sohn. Manchmal muss man Opfer bringen, um das zu bekommen, was man liebt“, sage ich hart, stehe auf und gehe ins Bad.


    


    Kapitel 33 - Alex


    


    „Mensch Nora! Komm wieder ins Bett“, rufe ich ihr halb lachend hinterher und ich höre sie leise fluchen. Grinsend raffe ich mich auf, habe schreckliche Kopfschmerzen und folge ihrer Stimme nach unten, wo sie in die Küche eilt und mir einen Kaffee macht, dazu ein Glas Wasser mit Aspirin.


    Sie dreht mir den Rücken zu und ich trinke das Aspirin in einem Schluck, schlinge ihr dann einen Arm um den Bauch und drücke sie gegen mich.


    „Wieso bist du so gereizt?“, frage ich leise und küsse ihren Hals, nachdem ich ihre Haare weggeschoben habe.


    „Ach Alex, was ist das für eine blöde Frage. Ich vermisse River und du...“, Nora hält inne und ich runzle meine Stirn, drehe sie sachte um und drücke sie mit meinem Becken gegen die Küchenanrichte.


    „Und ich was?“, frage ich leise und streiche ihr mit meinem Finger über die Lippen.


    „Und du hast ein Problem damit, dich mit deiner Ex zu unterhalten. Wie alt bist du, sechzehn?“, will Nora schnippisch wissen und ich sehe sie grimmig an.


    „Sagt die, deren erster Freund vor ihr steht?“


    Nora sieht mich entsetzt an, dann stößt sie mich weg und läuft ins Wohnzimmer. Ich seufze.


    „Sorry, hab’ mich im Ton vergriffen“, rufe ich ihr nach und folge ihr auf die Couch, wo sie gleich aufstehen will, aber ich halte sie zurück.


    „Hast du schon einen neuen Job?“, frage ich versöhnlich und sie schüttelt ihren Kopf.


    „Ich habe keine Lust momentan. Ich habe noch Erspartes, ich will nicht bei einem Kind sitzen und dauernd nur an River denken. Das wäre unfair“, antwortet Nora und setzt sich langsam neben mich.


    Ich lege meine Hand hinter ihren Rücken und streichle sie dort langsam, spiele mit einer Haarsträhne und sehe ihr Profil an.


    „Ich hasse Gillian. Aus tiefstem Herzen. Sie ist eine widerliche Frau“


    „Hat dich wohl nicht daran gehindert mit ihr ins Bett zu hüpfen, was?“


    Nora sieht mich an und ich hebe beeindruckt meine Augenbrauen.


    „Kann es sein, dass dich die eine Nacht so befriedigt hat, dass du viel entspannter bist?“, frage ich sie schmunzelnd und Nora wird leicht rot um die Nase, dann sieht sie mich halb ernst an.


    „Und kann es sein, dass da jemand ziemlich von sich eingenommen ist?“


    Ich muss lachen und beuge mich vor um sie zu küssen. Danach sehe ich sie ernst an.


    „Gillian und ich haben uns damals auf nem ,Meet&Greet‘ kennen gelernt und sie sah echt gut aus. Außerdem schien sie nett zu sein, sie hat nicht gekreischt und wollte eigentlich nicht mal ein Autogramm“


    „Nein, sie hat sich dich gleich als Person geschnappt. Ist auch viel lukrativer“, meint Nora sarkastisch und ich muss lächeln, streichle ihr über die Wange.


    „Rieche ich da Eifersucht?“, frage ich leise und lege meine Hand auf ihren Schenkel, küsse ihren Hals. Nora’s Augen flattern kurz und dann räuspert sie sich.


    „Nein, dazu habe ich einen zu großen Stolz. Ich meinte ja nur. Wenn sie damals schon so billig war, vielleicht fällt sie dann wieder auf denselben Trick herein? Es ist nur Sex, Alex. Und es ist für River“, sagt sie zu meiner Überraschung und ich lasse von ihr ab, sehe sie verwirrt an.


    „Legst du es drauf an? Ich steige nicht mit der in die Kiste, sie widert mich an, sie ist eine Furie und hat es nicht verdient einen so tollen Sohn zu haben“, erwidere ich wütend und rutsche von ihr weg.


    „Mit dem Verhalten kannst du dir das Sorgerecht an den Haken hängen“, meint Nora kühl.


    „Ich bekomme das schon hin! Zur Not belagere ich ihre scheiß Wohnung und bedrohe sie mit irgendwas. Ich will meinen Sohn zurück und ich kriege ihn auch. Ist mir doch egal, ich kann ihn auch kaufen, ist kein Ding. Geldgeil war sie schon immer“, spucke ich aus und Nora lacht auf.


    „Sehr erwachsen Alex. Wirklich“, meint sie fast verachtend und ich sehe sie entgeistert an.


    „Auf welcher Seite stehst du eigentlich?!“, fahre ich sie an und schlage auf die Couch. Nora zuckt kurz zusammen, aber dann sieht sie mich warm an.


    „Alex, ich bereite dich nur darauf vor, was kommen wird. Ich kenne diese Lage, ich habe es schon oft mit ansehen müssen. Glaub’ mir. Ich will das beste für River, darum geht es mir“


    „Und was ist mit mir?“, frage ich leise. Nora lächelt und setzt sich dicht neben mich, legt ihre kleine Hand auf meine Schulter und streicht mir übers Gesicht.


    „Das ist dasselbe, weißt du? Du bist das beste für River“, antwortet sie und es überkommt mich einfach und ich ziehe sie auf meinen Schoß, küsse sie verlangend und Nora seufzt überrascht auf, als ich meine Hand unter ihren Pulli schiebe und ihren Bauch streichle.


    Dann öffne ich abrupt meine Beine und Nora fällt fast runter.


    „Bläst du mir jetzt einen?“, frage ich grinsend, als sie aufstehen will und ich sie leicht an den Schultern runterdrücke.


    „Du... erinnerst dich?“, will sie kichernd wissen und ich zucke mit den Schultern.


    „Vage. Also?“


    Nora wird rot um die Nase und sieht auf den Boden.


    „Ich weiß doch nicht wie, Alex“, flüstert sie verlegen und ich hebe ihren Kopf am Kinn an und sehe sie lächelnd an.


    „Dann wird’s Zeit, hm? Es ist ganz einfach. Und wenn du es eklig findest, dann musst du nicht“, sage ich und Nora grinst.


    „Oh, ich finde es bei Gott nicht eklig“


    Ich lache auf, dann stelle ich mich hin und schlüpfe aus meiner Hose, ziehe mich untenrum aus und setze mich wieder, öffne meine Beine und sehe zu Nora, die sich nicht richtig traut auf meinen Penis zu sehen.


    „Na komm, mach’ mich scharf“, sage ich grinsend und rutsche weit runter. Nora lacht auf, aber ich höre ihr die Nervosität an.


    Anschließend, ganz zögerlich kniet sie sich hin, legt ihre Hände auf meine Schenkel und streicht darüber, sieht mir dabei in die Augen und ich schlucke, als sie meine Knie küsst und sich weiter nach vorne legt.


    „Ziehst du... deinen Pulli aus?“, frage ich leise und Nora sieht mich überrascht an.


    „Ok“


    Ich halte sie an der Hand zurück.


    „Nur wenn du willst“


    Sie lächelt mich wunderschön an und streicht mir über die Finger.


    „Ich mache nur das, was ich will“


    Ich nicke und dann schlüpft sie unglaublich sexy aus ihrem Pulli und sitzt im Bh vor mir, ich wünschte diesen würde sie auch noch ausziehen, aber das wäre ihr glaube ich unangenehm. Nora mustert meine Körpermitte, macht sich schnell einen hohen Dutt und sieht unglaublich gut damit aus, weil ich ihr ganzes Gesicht so sehen kann, dann lehnt sie sich plötzlich vor und küsst mich auf den Penis.


    Ich halte die Luft an und dann tippelt sie mit ihren Fingerspitzen über meine Beine, ich bekomme eine Gänsehaut und spüre ihren Atem auf meinen Beinen, lege meinen Kopf nach hinten auf die Lehne und rutsche weiter vor.


    Das scheint sie selbstbewusster zu machen, denn kurz darauf spüre ich ihre Zunge auf meinem Penis und halte die Luft an.


    Es dauert nicht lange bis ich erregt bin und sehe sie kurz benebelt an.


    „Lass dir Zeit. Aber nicht zu viel“


    Nora lacht, als ich leise keuche und dann nickt sie, nimmt mich vorsichtig in den Mund und mein Kopf fällt zurück, ich stöhne langgezogen.


    Als ich ihre Zunge spüre, lege ich vorsichtig meine Hand an ihren Hinterkopf und dirigiere sie sanft. Nora lässt es mit sich machen und scheint Gefallen daran zu finden, denn sie nimmt ihre Hände dazu und streicht mir über den Bauch, während sie einen überraschend guten Job macht.


    „Ischt das gut so?“, fragt sie und ich schreie auf.


    Erschrocken hebt Nora ihren Kopf.


    Ich kneife meine Beine zusammen und muss dann kurz darauf lachen.


    „Bis eben ja. Du hast mich ganz leicht gebissen“, sage ich kichernd und Nora wird knallrot, sieht weg und fühlt sich sichtlich unwohl.


    „Alex, das... tut mir so schrecklich leid. Ich wusste doch nicht, dass... ich hätte es eigentlich ahnen sollen. Es tut mir leid!“, sagt sie panisch und ich muss grinsen, sehe auf meinen Penis.


    „Alles noch da. Aber deinen Mund lasse ich da heute nicht mehr dran“, sage ich dunkel und ziehe sie an der Hose zu mir.


    Nora sieht mir in die Augen, als ich ihren Knopf öffne und ihr dann die Jeans von ihren Beinen schiebe. Als sie nur in Unterhose vor mir steht, lecke ich ihr über den Bauch und schnappe dann den Saum mit meinen Zähnen und ziehe ihn umständlich runter. Nora lacht auf, dreht sich um und zieht sich aus, dann sieht sie über ihre Schulter.


    „Hop, rauf da“


    Nora lacht auf und dreht sich dann zu mir um, ich setze mich machohaft breitbeinig hin und sie muss kichern, ich halte ihr meine Hand hin und dann setzt sie sich umständlich auf mich drauf.


    Als ich in sie eindringe stöhnen wir beide auf und ich halte sie am Rücken fest, lecke ihr über den Hals.


    „Gut so?“, frage ich leise.


    Nora nickt stumm und umarmt mich dann fest, fängt langsam an sich zu bewegen. Grinsend lege ich eine Hand auf ihren Hintern und lasse sie machen.


    


    Als wir eine gute Stunde nackt nebeneinander auf dem Boden sitzen, nur mit einer Decke über unseren Körpern, sehe ich sie an.


    „Ich hab’ mit River telefoniert“, sage ich leise.


    „Und?“


    „Er hat gesagt, dass er mich lieb hat“, antworte ich nachdenklich und fahre ihr Schlüsselbein nach.


    „Oh Alex, das freut mich so für dich. Geht es ihm gut?“


    Ich schüttle meinen Kopf und sehe dann aus dem Fenster.


    „Ich rufe Gillian morgen an und verabrede mich mit ihr. Aber nur wenn du heute hier bleibst. Über Nacht“


    Ich sehe Nora wieder an und sie strahlt, nickt und legt dann ihren Kopf auf meine Schulter.


    


    Kapitel 34 - Nora


    


    Ich bin froh, dass ich Alex überreden konnte sich mit Gillian zu treffen, aber andererseits weiß ich nicht, was ich davon erwarten kann.


    Alex gibt sich Mühe, das weiß ich. Aber... irgendwo steckt immer noch das Arschloch in ihm, das er am Anfang war. Der egoistische, selbstbezogene und unfreundliche Kerl, der den kleinen Jungen nicht gekannt hat. Natürlich hat er sich verändert. Aber... wie weit reicht das?


    Die Nacht über schlafe ich selbstverständlich bei ihm und ich merke, dass er irgendwie Angst vor morgen hat. Er klammert sich fast an mich, obwohl er mich festhält.


    Trotz Allem bin ich froh, als es endlich Morgen ist, denn dann muss Alex bald gehen. Er kann sich nicht davor drücken, ich bin hier und werde nicht gehen, ehe er sich mit ihr trifft. Und ich kann unangenehm werden, wenn ich muss.


    Allein an seiner Begrüßung am Morgen weiß ich, dass er schlecht drauf ist. Ich liege im Bett, drehe mich zu ihm um und streiche über seine Wange, aber er steht einfach auf und geht ins Bad.


    „Dann eben nicht...“, murmle ich und ziehe mich an, flechte mir die Haare und lege sie mir über die Schulter. Ich weiß, dass er das nicht leiden kann, aber... wenn er nicht einsehen will, dass er es für River und sich tut, dann muss er es eben auf die harte Weise lernen.


    Statt den bequemen Klamotten, die Alex mir gekauft hat, ziehe ich auch das typische, adrette Erzieherinnen Outfit an, das mag er wahrscheinlich noch weniger.


    Trotzdem gehe ich runter und mache Frühstück, ich schätze, er würde meinen Plan durchschauen, wenn ich das nicht tun würde. Und ich mache es ja gerne. Aber als Alex runterkommt, weiß ich gleich, dass ich mir das hätte sparen können.


    „Möchtest du etwas Essen?“, frage ich lächelnd und halte ihm den Teller hin, aber er schüttelt den Kopf.


    „Ich kotze es wahrscheinlich gleich wieder aus...“, knurrt er und ich hebe die Augenbrauen, „bei dem Gedanken an Gillian“, hängt er an und ich muss schmunzeln, schüttle den Kopf und esse es dann einfach selber. Wenn er meint. Er ist ja wohl alt genug.


    „Wann gehst du?“, frage ich ihn dann im Wohnzimmer und sofort spannt er sich an.


    „Am liebsten gar nicht?“, gibt er gereizt zurück und ich lache auf.


    „Alex, es ist besser, wenn du es so früh wie möglich machst. Danach fällt dir eine schwere Last von den Schultern. Denk’ an River“, ich sehe ihn an und er nickt, seufzt und steht auf, nimmt sein Handy mit.


    Ich höre kurz hin, aber an seinem angespannten Tonfall erkenne ich, dass er wirklich mit Gillian telefoniert.


    Kurz darauf kommt er wieder rein.


    „Ich gehe jetzt gleich. Treffe mich mit ihr in einem Café. Wahrscheinlich will sie nur mit mir angeben“, knurrt er und ich stehe auf, schüttle den Kopf und nehme sein Gesicht in meine Hände.


    „Wenn du so denkst, wird das nichts, Alex. Denk’ an River, du tust das für ihn und damit ihr beide zusammen sein könnt“


    „Wir drei“, verbessert er mich und schenkt mir das erste Mal heute ein Lächeln. Ich nicke und küsse ihn dann kurz, klopfe ihm dann aber auf den Hintern und schiebe ihn zur Tür.


    „Auf jetzt...“


    „Was machst du solange?“


    „Die Wohnung sauber. Oder... keine Ahnung. Ich finde schon was“


    Alex verabschiedet sich und nachdem er weggefahren ist, nehme ich mir gleich meinen Autoschlüssel und fahre ebenfalls los.


    


    In der Agentur angekommen, gehe ich hoch zu Mr. Clark’s Büro.


    „Miss Malory, schön, Sie zu sehen. Sie können gleich rein, ich sage Bescheid, dass Sie kommen“, die Sekretärin lächelt mich an und ich nicke lächelnd.


    Schließlich werde ich reingebeten und ich gebe meinem Chef die Hand.


    „Was verschafft mir die Ehre? Ich habe gehört, dass Ihr Job zu Ende ist? Das ging schnell. Sonst waren sie länger, die Aufträge“, sagt Mr. Clark unnötigerweise und ich nicke.


    „Ja, die Mutter hat dem Vater das Kind wieder weggenommen“, sage ich neutral.


    „Oh, war er unverantwortlich? Sollen wir ihn anzeigen?“, fragt er sofort besorgt, aber ich schüttle den Kopf.


    „Nein, ich habe selten eine so große Veränderung in einem Menschen gesehen. Die Arbeit war anfangs sehr schwer, aber zum Ende hin habe ich die Liebe zwischen den beiden deutlich spüren können“


    „Gute Arbeit, Nora. Trotzdem sehen Sie nicht zufrieden aus?“


    „Nein, die Mutter ist... sagen wir... nicht bereit, ein Kind verantwortungsvoll zu erziehen. Und River hat Angst vor dem neuen Lebensgefährten“, erkläre ich sachlich und Mr. Clark runzelt die Stirn.


    „Woher wissen Sie das?“


    „River hat mit Mr. Logan telefoniert, der Kleine hat geweint und beklagt, wie sehr er seinen Vater vermisse. Ich weiß, dass Kinder viel sagen, Mr. Clark, aber ich bin mir sicher, dass es in diesem Fall die falsche Entscheidung ist, wenn die Mutter das Sorgerecht behält“


    „Hm... ich weiß, dass Sie stets die richtigen Entscheidungen treffen, Nora. Und Sie wissen, dass ich einiges bewegen kann, wenn ich ein Gutachten eines Pädagogen erstellen lasse...“, er sieht mich an und ich nicke langsam.


    „Meinen Sie... in diesem Fall wäre das von Vorteil?“, natürlich hoffe ich, dass er Ja sagt, deswegen bin ich ja hier, aber das muss er ja nicht wissen.


    „Wie sieht die Beziehung zwischen Mutter und Vater aus?“


    „Mr. Logan hat mir versichert, dass er mit der Mutter sprechen will, aber die Chancen stehen schlecht. Darf ich offen mit Ihnen reden?“


    „Bitte“


    „Die Frau ist eine unausstehliche Schnepfe. Eifersüchtig und sie bedauert noch immer, dass aus der Liebschaft nichts wurde, wenn Sie mich fragen“


    „Wie kommen Sie darauf?“, Mr. Clark lächelt leicht.


    „Naja... ich zitiere ‘Fickt er dich? Vorsicht, das macht er bei allen. Was meinst du, wie viele Weiber er schon in seinem Bett hatte? Mehr, als du überhaupt kennst‘“, sage ich lächelnd und Mr. Clark hält die Luft kurz an, dann lacht er auf.


    „Oh... das könnte aber durchaus von Vorteil sein. Ich setze durch, dass ein Pädagoge mit dem Jungen spricht und ein Psychologe mit beiden Elternteilen. Wenn wir die Berichte haben, können wir es vor Gericht benutzen. Allerdings... die Vaterschaft muss bestätigt sein...“, er sieht mich eindringlich an und ich nicke.


    „Ich werde Mr. Logan darüber unterrichten“, ich stehe auf und gebe ihm meine Hand, „vielen Dank, Mr. Clark. Selten war es mir so wichtig, einem Kind dem richtigen Elternteil zu ermöglichen“


    „Eine Frage noch...“, er sieht mich verwundert an, „wieso dieser Junge?“


    Ich bleibe kurz stehen und denke nach, dann drehe ich mich zu ihm um und sehe ihn an.


    „Der Junge hat das Beste verdient. Er ist wunderbar und... Mr. Clark, er hat sogar zu mir Mum gesagt“, sage ich leise und er nickt langsam.


    „Ich tue mein Möglichstes“


    


    Schließlich hat es länger gedauert, als gedacht und als ich wieder bei Alex angekommen bin, ist sein Auto schon wieder da. Oh je.


    Ich betrete die Wohnung und sehe ihn auf dem Sofa. Vorsichtig gehe ich hin, weiß aber sofort, dass nichts Gutes dabei rauskam.


    „Wie... ist es gelaufen?“, frage ich leise und er zuckt zusammen.


    „Na wie wohl? Sie hat mich provoziert, am laufenden Band. Am Anfang konnte ich es übergehen aber dann... sie hat River nicht mitgebracht, die dumme Schlampe. Sie wusste, dass ich ausrasten würde! Sie hat es darauf angelegt!“, sagt er aufgebracht und ich seufze.


    „Natürlich hat sie das. Sie will River behalten, es ist das Letzte, was sie von dir hat. Und sie bereut, dass es nicht geklappt hat“, erwidere ich lächelnd und lege meine Hand auf seine Schulter, aber er stößt sie weg.


    „Wo warst du überhaupt?! Ich dachte, du machst hier sauber?!“, fährt er mich an und ich gehe einen Schritt zurück.


    „Ich bin nicht deine Angestellte, Alex“, erwidere ich fest und er seufzt schwer.


    „So meinte ich das doch gar nicht... ich meinte damit, dass ich dachte, du wärst hier, wenn ich zurück komme“, murmelt er leise.


    „Und wieso? Damit du jemanden hast, an dem du deine Laune auslassen kannst?“, entgegne ich angriffslustig und verschränke die Arme. Es tut mir leid, dass ich so sein muss, aber ich weiß, was ich erreichen will und muss, damit River zu Alex zurück kann.


    „Was soll das denn jetzt?“, Alex schnaubt und ich hebe die Augenbrauen.


    „Ich dachte, du willst River zurück und nicht einfach nur deine egoistischen Interessen durchsetzen. Wir wissen beide, dass du Gillian hasst, sie war mir genauso wenig sympathisch, aber trotzdem weiß ich, dass man freundlich sein muss, wenn man etwas erreichen will“, erwidere ich.


    „Ach ja? Wieso sprichst du dann nicht mit ihr, hm?! Wenn du sowieso alles kannst?!“, Alex geht einen Schritt auf mich zu und ich sehe ihm in die Augen.


    „Du wirst doch wohl für ein paar Stunden deine Wut unterdrücken können und den Vaterschaftstest durchsetzen können!“


    „Du schaffst es doch auch nicht, für ein paar Stunden auf deine scheiß Kontrolle zu verzichten! So bist du eben und ich bin eben anders. Dagegen kann ich nichts tun!“, sagt er mit zusammengebissenen Zähnen.


    „Doch, kann ich...“, murmle ich und will gehen, aber er hält mich am Arm fest. Schmerzhaft. Alarmiert sehe ich darauf.


    „Was hast du vor?“, fragt Alex in einem Anflug von Panik und ich muss meinen Mut zusammennehmen, ihm in die Augen zu sehen.


    „Na was wohl, Alex?“, ich reiße mich los und funkle ihn an, „ich gebe die Kontrolle ab“


    Ich nehme mir meine Schlüssel wieder und gehe zur Tür.


    „Wo gehst du hin?!“, Alex läuft mir hinterher, aber ich lasse mich nicht davon abhalten.


    „Nach Hause“


    „Und wann kommst du wieder?“


    Ich drehe mich zu ihm um und sehe ihm ins Gesicht.


    „Spätestens bei der Gerichtsanhörung wegen River’s Sorgerecht“, erwidere ich hart und schließe die Tür.


    Im Auto atme ich tief durch und fahre los.


    Ich weiß, dass Alex viel an mir liegt. Und wenn er nicht hören will, muss er fühlen. Wenn er es nicht für sich schafft, seine Wut zu unterdrücken, dann eben für River und mich.


    


    Kapitel 35 - Alex


    


    Als die Tür zuknallt, schreie ich wütend auf und schlage gegen die Wand. Leider ist genau da ein Bild und es kracht zu Boden, zerbricht.


    „Fuck“


    Unbeeindruckt lasse ich es liegen, laufe nach oben in mein Büro und rufe die Jungs an.


    „Marcel? Könnt ihr bitte kommen?“, sage ich gedämpft.


    „Ist alles okay bei dir?“, fragt er sofort.

    „Nein, sonst würde ich ja nicht fragen!“, blaffe ich zurück und ich höre ihn schon fast nicken.


    „Sind gleich da“


    Normalerweise rufe ich nur meinen besten Freund an, aber jetzt habe ich das Bedürfnis nach Gesellschaft und mit Marcel wird alles so ernst und die anderen Freunde aus meinem Team sind lustiger...


    Es dauert zehn Minuten bis es unten klingelt, ich dich Jungs reinlasse und dann hole ich fünf Bier, setze mich auf die Couch und sie folgen mir.

    „Was ist los? Wo ist Nora? Wie geht es River?“, löchert mich Peter und ich seufze.


    „Sie hat mich sitzen lassen“, sage ich und rupfe das Etikett von der Flasche.


    „Was?! Es ist aus?!“, platzt es aus John und ich schüttle verwirrt den Kopf.


    „Nein du Idiot. Sie kommt erst dann zurück, wenn ich den Vaterschaftstest von River in den Händen halte“, erkläre ich genervt.


    „Und was ist daran so schlimm? Ist doch nett“, sagt Marcel verwirrt.


    „Man, es ist aussichtslos! Dieses Miststück von Gillian hat mich heute vorgeführt, sie hat mir gar keine andere Wahl gelassen, als auszurasten und...“, rege ich mich auf, aber Bernhard unterbricht mich.


    „Man hat immer eine Wahl“, sagt er ruhig. Wütend sehe ich ihn an, stehe auf und deute mit meiner Flasche auf die vier.


    „Ihr habt keine Ahnung wie es ist Vater zu sein und machtlos zusehen zu müssen, wie euer Kind weggenommen wird!“, schreie ich sie sauer an und atme schwer.


    „Stimmt und den Kopf in den Sand stecken ist da natürlich die beste Lösung...“, kommt es trocken von Marcel. Entsetzt sehe ich ihn an.


    „Auf wessen Seite steht ihr eigentlich?! Habt ihr etwa mit Nora geredet?“, fahre ich sie an.


    „Alex, beruhig’ dich und setz’ dich“, sagt John und deutet auf die Couch. Ich nicke knapp und nehme Platz, trinke einen Schluck Bier.


    „Ich bin mir sicher, dass Nora dir einen Rat gegeben hat“, meint Peter langsam.


    „Ja, ich soll auf keinen Fall wütend werden und mit Gillian reden“, knurre ich.


    „Ist doch schon mal ein Anfang! Es ist ja wohl nicht zu viel verlangt zivilisiert mit ihr zu reden. Oder?“, fragt John.


    „Ich hasse dieses scheiß Weib! Weißt du was sie anhatte? Soll ich dir sagen, was für Kleidung sie trug?! Einen Minirock und ich bin mir nicht mal sicher, ob was drunter war!“, rege ich mich gleich wieder auf und könnte kotzen bei der Erinnerung.


    „Du warst schon einmal mit ihr im Bett, wieso sollte es nicht nochmal funktionieren?“, will Marcel ruhig wissen.


    „Hast du sie noch alle?! Die widert mich an“, schreie ich laut und werfe fast mein Bier um.


    „Ich bin mir sicher, das hatte sie vor. Ich versuche nur dir zu helfen, Alex“, meint Marcel ruhig.


    „Spar’s dir einfach. Ich brauche einfach... ich hab’ ne Idee“, sage ich plötzlich und springe auf.


    „Was für eine?“, will Bernhard neugierig wissen.


    Ich scheuche sie auf und deute zur Tür.


    „Ich erzähle es euch, wenn der Plan aufgegangen ist. Geht jetzt, ich hab’ was vor“, sage ich langsam genervt.


    Marcel, Bernhard, John und Peter verabschieden sich bei mir und dann gehen sie endlich. Ich renne hoch in mein Büro, hole das Telefon und wähle die Nummer von Gillian, bevor sie abnimmt atme ich tief durch.


    „Was willst du?“, meldet sie sich und ich könnte bereits jetzt schon kotzen.


    „Wie viel willst du?“, frage ich sie unbeeindruckt.


    „Bitte was?!“


    „Wie viel Geld möchtest du von mir, Gillian?“, wiederhole ich mich.


    Sie lacht auf, aber dann höre ich sie förmlich denken.


    „Du bist bereit dazu, Geld für deinen Sohn zu zahlen?“


    „Nicht für meinen Sohn. Ich zahle dir so viel du möchtest, damit ich den Vaterschaftstest machen darf“, erkläre ich ihr möglichst ruhig aber mein Fuß fängt an zu wippen und ich kaue auf meinen Nägeln herum.


    „Hm. Okay. Lass’ mich überlegen“, meint Gillian und lässt sich Zeit. Unglaublich viel Zeit, sie rechnet damit, dass ich ausflippe, aber ich reiße mich zusammen und atme tief durch.


    „Fünfzigtausend Pfund“, sagt sie dann.


    Mein Mund klappt auf und ich bin kurz davor auszuflippen.


    Nicht, weil die Summe zu groß ist, ich kann sie locker aufbringen.


    Aber was erdreistet sich dieses Miststück einer Frau...


    „Alex? Hast du gehört?“


    „Ja, natürlich!“, blaffe ich sie an.


    „Ist das zu viel? Dann eben...“


    „Ich zahle es! Keine Sorge. Aber ich will River sehen. Wann kann ich den Test machen?“, hake ich nach.


    „Von mir aus nächste Woche“


    „Nächste Woche?! Ich gebe dir siebzigtausend, wenn ich es morgen machen darf. Und ich will River sehen. Morgen“, sage ich bestimmt.


    „Siebzigtausend? Okay. Mach’ einen Termin und schreib’ mir per Sms wann und wo“


    „Ok“


    Dann lege ich auf und sehe hasserfüllt auf den Hörer.


    „Hoffentlich erstickst du an dem Geld und verreckst jämmerlich. Billig Schlampe“, zische ich und werfe den Hörer durch den Raum.


    Dann hole ich mein Handy und rufe Nora an, aber sie hebt nicht ab.


    „Komm schon Süße, bitte... ich brauch’ dich jetzt...“, flüstere ich und werde unruhig.


    Endlich nimmt sie ab.


    „Was willst du, Alex?“, fragt sie neutral.

    „Ich kann den Test machen“, sage ich atemlos.


    Nora schweigt ein paar Atemzüge.


    „Wie hast du das geschafft? Es sind keine drei Stunden vergangen“


    „Willst du nicht wissen, es würde dir nicht gefallen. Aber ich möchte dass du mit mir gehst“, sage ich direkt.


    „Hast du schon einen Termin?“, fragt Nora dann und klingt immer noch so, als wäre sie nur eine Angestellte von mir.


    „Nein, mache ich gleich. Nora, kannst du bitte kommen?“


    „Ich... ja okay. Aber nur wenn du dich zurücknehmen kannst, okay?“


    „Ich verspreche es“, sage ich nachdrücklich.


    


    Eine halbe Stunde später kommt Nora endlich wieder und ich habe bereits einen Termin gemacht.


    „Baby“


    Ich ziehe sie gleich in meine Arme, als sie zur Tür reinkommt und umarme sie, küsse ihren Kopf und sie muss kichern.


    „Alex, das war nicht mal ein halber Tag“, murmelt sie und zieht ihre Jacke aus.


    „Wir treffen uns morgen um halb zehn vor dem Krankenhaus, Gillian und River werden auch da sein“


    „Soll ich da wirklich mitgehen? Du und River werdet dann weg sein, während ich...“


    „Du musst mit ihr reden, Nora. Du kannst das. Bitte, ich schaff’ das nicht alleine. Ich bin kein netter Mensch und dir kann niemand widerstehen. Bitte Baby“, flehe ich sie an und küsse ihre Hand. Nora seufzt schwer und sieht zur Seite.


    „Aber sie hasst mich sogar noch mehr als dich... sie denkt wir schlafen miteinander“


    „Tun wir doch. Aber erwähn’s nicht, ja?“, sage ich lächelnd und ziehe sie wieder in meine Arme, lege meine Hände auf ihren Hintern.


    Nora muss schmunzeln und lehnt ihre Stirn gegen meine Brust.


    „Du verlangst ziemlich viel von mir. Ich kenne die Frau nicht, die die Mutter deines Sohnes ist. Über was soll ich denn mit ihr reden? Über deinen Penis?“, Nora lacht auf und ich muss kichern, nehme ihr Gesicht in meine Hände.


    „Du schaffst das schon. Ich bin mir sicher. Außerdem... hängt es von dir ab, ob River zurückkommt“, sage ich dann leise.

    „Bitte was?!“


    „Na, mich hasst sie. Ich habe keine Ahnung, was ich sonst machen soll. Ich kann nicht normal mit ihr reden“, stelle ich klar.


    Jetzt sieht mich Nora sauer an.


    „Doch, du willst nur nicht! Dazu müsstest du dich ja anstrengen und ein wenig nett sein!“, fährt sie mich an und geht die Treppe hoch. Ich folge ihr gleich.


    „Aber Nora!“


    „Nichts aber! Du warst auch ein unausstehlicher Arsch, als ich hierher kam! Vergiss das also nicht. Zu mir wurdest du auch nett“


    „Aber du bist du und nicht Gillian. Und außerdem liebe ich dich doch“, sage ich und sehe sie an. Nora ist wie vor den Kopf gestoßen und sieht mich leicht verunsichert an.


    „Alex, das... das hat damit gar nichts zu tun“


    „Doch klar. Ich kann dich nicht lieben, wenn ich dich nicht mag“, sage ich lachend und stelle mich hinter sie, lege ihr meine Arme um.


    „Das meinte ich nicht, das... ich... ahh Alex! Du bringst mich durcheinander. Ja ich rede mit ihr und ja, ich versuche mein Bestes. Aber mach’ mir keinen Druck, okay? Ich bin nicht perfekt. Und jetzt lass’ mich los ich möchte duschen gehen. Und nimm deine Finger da weg!“, sagt sie kichernd, als ich meine Hände auf ihre Brüste lege.


    Ich muss lachen und küsse dann ihren Hals, bevor sie geht.


    „Mach’ nicht zu lange, ich warte auf dich“, rufe ich ihr hinterher und atme dann erleichtert auf.


    Wenn Nora dabei ist, dann wird’s schon gut gehen.


    


    Kapitel 36 - Nora


    


    Unter der Dusche kann ich an nichts anderes denken, als daran, wie Alex das in so kurzer Zeit geschafft hat. Er hat gesagt, es würde mir nicht gefallen, aber ich nehme nicht an, dass er mit ihr geschlafen hat. Das hätte er mir gesagt.


    Vielleicht sollte ich mit Bernhard reden. Nachdem ich im Bad fertig bin, binde ich mir die Haare hoch und schleiche in Alex’ Arbeitszimmer will nach dem Telefon greifen, aber es liegt nicht neben der Station. Ich fluche kurz und finde es irgendwo auf dem Boden. Lächelnd nehme ich es hoch und suche im Telefon nach der Nummer von Bernhard. Ich werde schnell fündig - es sind nur die Nummern einiger Freunde, des Anwalts, Alex’ Mum und mir drauf gespeichert - und wähle sie.


    „Sagst du mir jetzt, wieso du uns vorhin so übereilt rausgeschmissen hast?!“, fährt Bernhard mich gleich an und ich muss lächeln.


    „Mist, das wollte ich von dir wissen“, erwidere ich grinsend.


    „Oh, Nora. Anscheinend habt ihr euch vertragen. Er war ganz schön angepisst, weil du gegangen bist“


    „Gut so. Du weißt also nicht, was sein toller Plan war? Mist, ich wollte wissen, wie er das geschafft hat! Ich telefoniere hier nämlich heimlich mit dir“, ich muss kichern und sehe aus dem Fenster.


    „Nein, er hat uns einfach rausgeschmissen. Er meinte, er sagt es uns, wenn es aufgegangen ist. Vielleicht hat er ihr angedroht, einen Autragskiller auf sie zu hetzen?“, mutmaßt Bernhard amüsiert und ich lache auf.


    „Oh, das würde dir gefallen, oder? Ich schätze, er hat eine legalere Methode gewählt... aber das werden wir wohl... ah!“, ich schreie auf, als ich plötzlich Alex’ Arme um meinen Bauch merke, wie er mich hochnimmt.


    „Wer verschwört sich denn da hinter meinem Rücken?“, raunt er mir ins Ohr und ich bekomme eine Gänsehaut.


    „Bernhard, hilf mir!“, rufe ich ins Telefon und muss lachen, als Alex anfängt, mich zu kitzeln.


    „Klar. Ich stecke mal eben meine Hand durch das Telefon und rette dich“, erwidert er trocken und ich muss noch mehr lachen, Alex lässt mich los und ich springe von ihm weg, renne um den Tisch.


    „Tut mir leid für die Störung, Bernhard. Wir hören von einander. Gute Nacht“, ich lege auf und werfe das Telefon auf den Tisch, renne aus dem Zimmer und Alex folgt mir.


    Kurz zögere ich, wo ich hinrennen soll, was Alex zu seinem Vorteil nutzt und mich an der Hüfte packt und in sein Zimmer zieht. Ich schreie auf, als er mich auf das Bett wirft und muss lachen, aber als er sich plötzlich über mich beugt und meine Beine auseinander drückt, seinen Körper gegen meinen presst, vergeht es mir.


    „Du machst es mir nicht gerade leicht, morgen so zu tun, als wären wir noch per Sie...“, murmle ich und streiche über seine Stirn.


    „Mir doch egal...“, raunt Alex und fängt an, meinen Hals zu küssen, „du schaffst das schon. Ich wette, du würdest es sogar jetzt schaffen, mit ihr zu telefonieren, während ich...“, er bricht ab und schiebt mein Nachthemd hoch, küsst meinen Bauch.


    „Das ist keine Ausrede, Alex...“, ich schließe meine Augen und lege meine Hand auf seinen Kopf, „ich werde einfach so sein, wie ich bin. Und dich siezen“


    Alex antwortet nicht, aber als er meine Unterhose runter schiebt, mit seinem Kopf aber noch verdächtig tief ist, spanne ich mich an.


    „Genau das will ich auch. Du bist einfach du selbst...“, er sieht kurz zu mir hoch und ich schlucke, aber er lächelt und streicht sanft mit einem Finger über meine Wange, also lege ich meinen Kopf wieder in das Kissen und schließe meine Augen, als Alex über meine Innenschenkel streicht.


    Ich halte die Luft an und keuche kurz, als er mich mit seiner Zunge berührt, kann aber gar nicht anders und muss mich ihm hingeben.


    Hoffentlich schaffe ich das morgen...


    


    Schließlich ist die Stunde gekommen und Alex steht an der Tür und wartet auf mich, während ich meine Haare noch schnell im Bad richte. Ich atme tief durch und gehe runter.


    „Na endlich. Komm, wir wollen nicht zu spät sein“, Alex küsst mich lange und ich weiß, dass es ihm wahrscheinlich schwerer fällt sich zurückzuhalten, als mir.


    Wir fahren zu dem Krankenhaus, wo ich selbst oft genug war, um meine Auftraggeber zu einem Vaterschaftstest zu begleiten, sowas wird öfter gebraucht, als angenommen.


    Alex parkt das Auto recht nah am Eingang und nimmt kurz meine Hand, dass man es von außen nicht sieht, als er Gillian und River sieht.


    „Das wird schon. Los, aussteigen, sonst ist es zu auffällig“, sage ich lächelnd und streiche kurz mit meinem Daumen über seinen Handrücken, dann steige ich aus.


    „Daddy!“, River kommt angerannt und Alex geht in die Hocke, breitet seine Arme aus und River springt hinein, Alex steht auf und streicht über seinen Kopf.


    „Ich hab’ dich vermisst“, sagt er leise und küsst seine Stirn.


    „Ja, würde ich auch sagen“, murmelt Gillian und ich sehe, wie Alex sich anspannt.


    „Sie sollten zu Dr. Murphs gehen, er wartet ungern“, sage ich lächelnd und sehe Alex an. Erst jetzt scheint mich River zu bemerken.


    „Nora! Ich wusste nicht, dass du auch hier bist. Begleitest du Daddy?“, fragt er und sieht mich groß an, umarmt mich kurz und ich fürchte, dass er uns verraten könnte.


    „Ich habe schon viele Dads begleitet, wenn sie beweisen wollten, dass sie die Väter ihrer Kinder waren, weißt du. Aber ich gehe nicht weiter als bis hier. Keine Angst, es ist nur ein kleiner Piekser in den Arm, Dr. Murphs ist sehr gut. Sag’ ihm einen Gruß von mir“, ich lasse River runter und er nickt, nimmt Alex bei der Hand und die zwei gehen rein. Alex dreht sich kurz zu mir um, aber ich schüttle kaum merklich den Kopf.


    Dann sind Gillian und ich alleine und sie setzt sich auf die Bank vor dem Gebäude, ich setze mich neben sie.


    „Hast du den auch gefickt? Den Arzt?“, spuckt sie aus und ich sehe sie an, unterdrücke meine Fassungslosigkeit. Wie kann man nur so sein?!


    „Es freut mich, dass Sie sich zu einem Vaterschaftstest überreden lassen konnten. Überlegen Sie doch mal, es würde Ihnen auch einen Teil der Verantwortung abnehmen, wenn Mr. Logan River nehmen kann“, übergehe ich die Frage und Gillian schnaubt.


    „Ja... Alex hat schon immer bekommen, was er wollte. Fickt dich einmal und lässt dich dann links liegen, weil er das bekommen hat, was er wollte. Tja, bei mir war das wohl etwas komplizierter, weil ich schwanger wurde. Jetzt hat er mich wohl oder übel am Hals“, keift sie und ich atme kurz durch.


    „Wieso haben Sie River fünf Jahre lang verschwiegen? Sie hätten vor allem in den ersten Jahren Unterstützung gebraucht“


    „Was du nicht sagst“, fährt sie mich an, aber ich halte mich unter Kontrolle, „aber ich wusste, dass er mich auslachen würde, wenn ich zu früh damit komme. Außerdem war er oft auf Tour, da hätte ich es nicht tun können. Und ich hatte einen reichen Freund, ich konnte mir eine Nanny leisten. Aber der hat mich dann verlassen und ich war auf mich alleine gestellt. Also musste er herhalten. Außerdem wollte ich mal wieder Urlaub“


    Wundert mich ja überhaupt nicht, wieso sie verlassen wurde...


    „Und jetzt? Haben Sie jemanden, der Ihnen unter die Arme greift?“, ich sehe sie an, hoffe aber, dass sie nein sagt. Das macht es leichter für Alex’s Sorgerecht.


    „Ja, ich bin seit ein paar Wochen mit jemandem zusammen. Hat aber nicht so viel Geld wie der Alte“


    Muss ja wahre Liebe sein...


    „Aber genug davon. Fickt er dich jetzt oder nicht? Alex?“, Gillian sieht mich an und ich erwidere ihren Blick neutral.


    „Darf ich Sie mal was fragen?“, erwidere ich und sie runzelt die Stirn.


    „Klar“


    „Wieso sind Sie so unausstehlich? Sie sind eine hübsches Frau, Sie hätten eine Beziehung zu Alex haben können, wenn Sie ihm gezeigt hätten, wie Frauen handeln. Und nicht Schlampen. Es freut mich ehrlich, dass River so ein toller Junge ist, aber ich schätze, Sie hatten einfach eine gute Nanny, ich bezweifle, dass es Ihr Verdienst ist“, sage ich offen, aber freundlich.


    Vollkommen verwirrt starrt Gillian mich an.


    Sie öffnet ihren Mund, weiß aber nicht, was sie darauf antworten soll, kommt aber auch gar nicht mehr dazu, weil Alex und River aus dem Krankenhaus kommen.


    „Das war’s. Wir bekommen den Wisch in ein paar Tagen“, Alex sieht mich an, nicht Gillian, „aber das Ergebnis kennen wir ja sowieso schon. Bis bald, River. Hab’ dich lieb“


    Er küsst River auf den Kopf und dreht sich um, aber ich räuspere mich.


    Also sieht er nochmal über die Schulter.


    „Bis dann, Gillian“, sagt er freundlich und lächelt sogar, geht aber sofort weiter. Ich umarme River kurz und sehe Gillian an, dass sie einfach nur ein verzweifeltes Mädchen in einem Frauenkörper ist.


    „Auf Wiedersehen, Gillian. Bis bald, River“


    Ich gehe weg, aber Gillian hält mich am Arm zurück.


    „Nora?“


    „Ja?“


    „Werde... schaffe ich es auch irgendwann, so zu werden, wie du? So... erwachsen?“, fragt sie leise und für einen Moment tut sie mir leid. Aber ich weiß, dass River zu Alex gehört.


    „Sie können alles sein, was Sie wollen, Gillian. Aber Sie müssen ihre Prioritäten kennen. Und ich bin mir nicht so sicher, ob das im Moment ein Sohn ist“


    Gillian nickt und lächelt dann kurz, ich erwidere und gehe dann zu Alex ins Auto.


    Puh, das wäre geschafft.


    


    Kapitel 37 - Alex


    


    Ich fahre ein paar Straßen, dann fahre ich links ran und sehe Nora an.


    „Du warst spitze. Was hat sie dir gesagt? Also Gillian?“, frage ich aufgeregt und Nora schmunzelt, zuckt mit den Schultern.


    „Ist doch unwichtig“


    „Sag’!“, flehe ich sie an und zwicke ihr in die Backe. Sie muss kichern und seufzt dann.


    „Ob sie es schafft eines Tages so zu werden wie ich“, antwortet sie und ich sehe sie überrascht an.


    „Nicht in einer Million Jahre“, antworte ich hart.


    Nora sieht mich weich an.


    „Sie ist nur ein verzweifeltes Mädchen, das...“


    „Sie ist dein Mitleid nicht wert, Nora. Keinen einzigen Gedanken ist sie wert...“, knurre ich wütend und fahre wieder los.


    


    Als wir Zuhause ankommen, ist mir plötzlich ganz komisch.


    „Ich geh’ baden“, sage ich gedankenverloren, warte auf keinen Kommentar und laufe hoch ins Bad, wo ich mich ausziehe und dann die Wanne einlaufen lasse.


    Ich setze mich auf den Rand und warte drauf dass es soweit voll ist.


    Dann sehe ich das Pflaster auf meinem Arm und wütend reiße ich es weg. Als würde ich ein dämliches Pflaster brauchen...


    Ich bin so froh darüber, dass River mir so ähnlich sieht, der Test ist einfach total überflüssig und kostet River und mir gemeinsame Tage.


    Wie groß er geworden ist... oder kommt mir das nur so vor? Er sah so traurig aus. Mein armer Junge...


    Ich schalte den Wasserhahn aus, steige ins heiße Wasser und seufze schwer, lehne mich zurück und schließe meine Augen.


    Ich wünschte ich könnte Gillian einfach weg sperren und River würde für immer bei mir bleiben. Natürlich, es wird nicht leicht für ihn, wenn ich auf Tour bin, aber zur Not frage ich Nora ob sie meine Frau wird und dann wird alles ganz einfach für uns. Ich öffne meine Augen und sehe an die Decke.


    Will ich dann überhaupt noch meine Karriere weiter verfolgen? Ich habe genug Geld, selbst ohne den siebzigtausend. Aber... kann ich das den Jungs antun?


    Als es leise anklopft und Nora ihren Kopf ins Bad steckt, muss ich lächeln.


    „Darf ich reinkommen?“, fragt sie leise. Ich nicke und strecke meine Hand aus, als sie sich neben mich auf den Boden setzt. Verträumt streichle ich ihr über den Kopf.


    „Woran denkst du?“, will sie leise wissen.


    „Ob ich meine Karriere an den Nagel hängen soll“, antworte ich ehrlich.


    „Alex! Du bist noch so jung. Wieso solltest du?!“, fragt sie erschrocken und ich muss grinsen.


    „Wenn ich River’s offizieller Vater bin, dann muss ich mich doch um euch kümmern. Ich kann nicht dauernd weg sein“, erkläre ich ihr und Nora sieht mich unglaublich verliebt an.


    „Alex... ich bin bis jetzt alleine gewesen... ich schaffe das auch weiterhin, aber... heißt das, dass du... dass es ernst zwischen uns ist“, fragt sie etwas unsicher und ich muss grinsen, setze mich auf.


    „Komm, zieh’ dich aus und setz’ dich rein, Hübsche“, sage ich warm.


    Nora nickt, entkleidet sich dann schnell, legt ihre Sachen ordentlich zusammen und kommt ins heiße Wasser.


    Nora legt sich auf mich und ich schließe meine Arme um sie, lege ihren Zopf über ihre Schulter und küsse ihren Hals.


    „Natürlich ist es mir ernst mit mir. Du kennst mich besser als je eine Frau zu vor. Außerdem... liebt dich River. Und ich liebe dich auch“, flüstere ich und Nora bekommt eine Gänsehaut.


    Nora dreht sich schwerfällig in der Wanne um, lehnt sich dann auf mich und sieht mir ins Gesicht.


    „Oh Alex... wie bekommst du das immer hin, so unromantisch romantisch zu sein? Du bist verrückt...“, flüstert sie und küsst mich zärtlich, streicht mit ihren zierlichen Fingern über mein Gesicht und seufzt dann schwer.


    „Ich liebe dich auch. Und ich bin dir so dankbar, du hast mir so viel gezeigt“, sagt sie leise.


    „Nora?“, ich sehe sie ernst an und sie runzelt ihre Stirn.


    „Was ist?“


    Ich schüttle mit meinem Kopf.


    „Ach, ist egal... leg’ dich hin, ich mag das Gewicht auf meiner Brust“, sage ich leise und drücke sie nach unten.


    Dann lege ich meine Hand auf ihren Rücken und streichle sie abwesend, während ich an River denke.


    Nora ist die perfekte Mutter.


    Und River ist der perfekte große Bruder...


    


    Am Abend sitzt Nora unten vor dem Fernseher, neben mir auf der Couch, als mir einfällt dass ich das Geld möglichst schnell überweisen sollte.


    „Ich muss mal kurz hoch“, sage ich und küsse sie auf den Kopf. Nora nickt und zieht sich die Decke um die Schultern, dann laufe ich nach oben.

    Dort mache ich meinen Laptop an, krame die Bankunterlagen raus und schreibe eine Mail an meinen Finanzberater.


    Dann überweise ich die siebzigtausend Pfund auf das Konto von Gillian, dessen Daten sie mir per Mail geschickt hat.


    Als das erledigt ist, seufze ich langgezogen.


    Sie würde mir River sicherlich verkaufen, würde ich ihr nur genügend Geld bieten. Aber das könnte ich nicht übers Herz bringen, River ist kein Ding das man kaufen kann. Er ist ... mein Sohn.


    Mein Fleisch und Blut. Und ich vermisse ihn so sehr...


    Kurzentschlossen hole ich das Telefon und wähle Gillian’s Nummer.

    „Du schon wieder?“


    „Hey Gillian. Darf ich mit River sprechen?“, frage ich ruhig und schließe erschöpft meine Augen.


    „Mh. Von mir aus. River!“, ruft sie laut und ich sehe auf die Uhr. Es ist halb elf und er ist noch wach. Bei Nora wäre er längst im Bett.


    „Daddy!“, sagt er aufgeregt und ich höre, wie er aus dem Raum geht.


    „River mein Schatz. Du bist noch wach?“, frage ich besorgt.


    „Ja, Kent hat mit mir einen Film angeschaut“, antwortet er.


    „Kent? Ist das der Freund von Gillian?“


    „Ja genau. Wusstest du, dass Harry Potter auch in einem Gruselfilm mitgespielt hat?“, will er dann von mir wissen. Sofort werde ich hellhörig.

    „Sag’ mir bitte nicht, dass du einen Horrorfilm angeschaut hast“, sage ich geschockt.

    „Doch, aber der war gar nicht so schlimm. Ich weiß ja, dass...“


    „Gibst du mir bitte deine Mum?“, frage ich kühl


    „Nein Dad! Bitte nicht schon wieder streiten“, sagt River angsterfüllt und mit belegter Stimme.


    „Keine Sorge, ich weiß was ich tue. Ich hab’ dich lieb, hörst du? Und Nora auch“


    „Ich weiß. Wann kann ich wieder zu euch? Gillian kann nicht kochen“


    Ich muss lächeln.


    „Bald. Gibst du mir jetzt deine Mum?“


    „Gillian!“, ruft River und kurze Zeit später höre ich ihn weg laufen.


    „Was?“


    „Könntest du bitte deinem Partner sagen, dass er River keine Horrorfilme zeigen soll?“, frage ich ruhig, aber bestimmt.


    „Das... woher... das ist gar kein schlimmer Film! Wirklich, da kommt kein Blut vor“, verteidigt sie gleich.


    Du blöde... Fahr’ zur Hölle...


    „River sollte längst im Bett sein“, sage ich weiter und schließe meine Augen, balle meine Hand zur Faust.


    „Ja, wollte ich ja, aber du hast angerufen“


    Ja und jetzt mir die Schuld geben. Wie immer.


    „Gute Nacht Gillian und danke nochmal für heute. Das Geld habe ich vorhin überwiesen“, sage ich dann ruhig.


    „Oh. Okay... gute Nacht Alex“


    Ich lege auf und könnte kotzen. Wie kann man nur so sein!


    Schnell laufe ich runter zu Nora, mache den Fernseher aus und lege mich im Dunkeln neben Nora, greife nach ihrer Hand und seufze.


    „Wir müssen River da rausholen. Sie hat keine Ahnung von Kindern...“, sage ich verzweifelt.


    Nora streichelt mir über die Stirn und küsst mich dann.


    „Werden wir, ich verspreche es dir“


    


    Kapitel 38 - Nora


    


    Es ist natürlich nicht sonderlich überraschend, dass Alex tatsächlich der Vater ist, als wir die Bestätigung ein paar Tage später bekommen.


    „Wieso steht da zu 99,9 Prozent?“, fragt er panisch und ich muss lachen.


    „Das steht da eigentlich immer, weil es eine 0,01 prozentige Chance gibt, dass das Ergebnis falsch ist. Das ist einfach so, keine Sorge“, antworte ich warm und Alex atmet auf.


    „Gut. Kann ich River jetzt holen?“, fragt er aufgeregt und wirft das Papier weg, aber ich nehme es wieder, falte es zusammen und stecke es zurück in den Briefumschlag.


    „Nein, Alex. Jetzt rufe ich meinen Chef an und organisiere den Psychologen“


    „Hä? Psychologen?“, verwirrt sieht er mich an.


    „Oh, davon... habe ich dir noch gar nicht erzählt...“, ich sehe ihn entschuldigend an, aber Alex wird hellhörig. Also erzähle ich ihm von meinem Plan, der Abmachung mit Mr. Clark und als ich fertig bin, sieht er mich fassungslos an.


    „Und das sagst du mir jetzt?! Wo die Hälfte schon geschafft ist?! Du hättest mir Hoffnung machen können!“, beschwert er sich und ich lache erneut auf.


    „Dann hättest du dir keine Mühe gegeben! Glaub’ mir, es ist besser so. Ich telefoniere jetzt erst mal mit ihm, okay? Und du rufst deinen Anwalt an, lässt ihm den Vaterschaftstest zukommen, dann soll er ein Termin beim Gericht beantragen. Das wird, Alex, das wird“


    Ich gehe in das Wohnzimmer, hole mir mein Handy aus meiner Handtasche und wähle Mr. Clark’s Nummer.


    „Nora Malory hier, hallo Mr. Clark“, sage ich lächelnd.


    „Nora, schön von Ihnen zu hören. Was gibt’s?“


    „Ich bin bei Mr. Logan, er hat den Vaterschaftstest bekommen und die Vaterschaft bestätigt“


    „Soll ich den Psychologen kontaktieren? Wenn der Vater, die Mutter und das Kind in seine Praxis kämen, wäre das von Vorteil und würde schneller gehen“


    „Ich werde dafür sorgen. Wann soll ich sie schicken?“, frage ich und muss mir ein Lächeln unterdrücken.


    „Ich schreibe Ihnen eine Sms mit der Uhrzeit und Adresse. Gute Arbeit, Nora. Wann steigen Sie eigentlich wieder ein? Ihr Job ist eigentlich erledigt“


    „Äh... das... ich warte, bis nach dem Urteil. Ich möchte voll verfügbar sein, ich würde gerne das Ergebnis kennen“


    „Okay. Ach und... Nora?“


    „Ja?“, neugierig sehe ich aus dem Fenster.


    „Die Chancen von Mr. Logan würden sich steigern, hätte er eine feste Partnerin...“, ich höre den Unterton in seiner Stimme, ignoriere ihn aber.


    „Und... das heißt?“, frage ich langsam.


    „Miss Malory... Nora... ich mag ein altes Eisen sein, meine Frau unzählige Male betrogen haben und schon lange nicht mehr wissen, wie sich ein guter Ehemann verhält, aber... ich kenne den Blick einer Frau, wenn sie frisch verliebt ist. Und ich habe schon lange die Hoffnung aufgegeben, ihn in Ihren Augen zu sehen. Bis ich den Fall über Mr. Logan’s Sohn mit Ihnen besprochen habe...“


    „Was... Mr. Clark, ich...“, stammle ich und weiß nicht, was ich sagen soll.


    „Keine Sorge, Nora, das hatten wir oft. Und nicht immer aus Liebe, oft nur wegen dem Geld. Aber Sie sind nicht so. Also, hier ist ein kleiner Hinweis: wäre Mr. Logan mit einer ausgebildeten Erzieherin zusammen, stiegen seine Chancen erheblich, noch mehr, als mit einer unqualifizierten Partnerin“


    „Aber... das...“


    „Ja, Sie müssten Ihren Job dann aufgeben, fürchte ich. Ihnen würde Unprofessionalität vorgeworfen. Aber würden sie vorher kündigen, ehe Sie den Gerichtssaal betreten, spräche nichts dagegen, es würde Ihre Ehrlichkeit und Verlässlichkeit unterstreichen. Sie sind eine der Besten, die ich habe, Nora und ich gebe Sie ungern auf. Aber... glauben Sie mir, ich habe diesen Fehler früher gemacht und gezögert“, Mr. Clark hört sich verbittert an und ich runzle die Stirn.


    „Ihre Frau ist nicht Ihre große Liebe?“


    „Nein. Nur die zweite. Ich habe meinen Job meiner Freundin vorgezogen, bis sie gegangen ist. War ihr gutes Recht... aber naja. Wie gesagt: überlegen Sie es sich. Nur eine kleine Randbemerkung...“


    „Danke, Mr. Clark“


    „Da nicht für. Haben Sie einen schönen Abend“


    „Und sie auch“, ich lege auf und starre auf das Handy in meiner Hand.


    Das ist... verstörend.


    Ich, ohne meinen Beruf?


    Es würde mein komplettes Lebensziel über den Haufen werfen, ich wollte doch immer nichts weiter, als so vielen Kindern wie möglich zu helfen.


    Aber River ist doch jetzt geholfen... wenn ich hier bleibe, dann...


    „Nora, alles klar?“, Alex kommt ins Wohnzimmer und ich nicke, atme kurz durch.


    „Natürlich. Hast du mit deinem Anwalt telefoniert?“


    „Ja, er kontaktiert das Gericht... das wird was werden...“, murmelt er und ich nicke lächelnd.


    Das kannst du laut sagen.


    


    Am nächsten Tag bekomme ich die Sms, bereits morgen sollen die drei beim Psychologen antanzen.


    „Meinst du, wir können Gillian auch noch zu einem Psychologen überreden?“, fragt Alex skeptisch.


    „Sie hat keine Wahl. Da du die Agentur, in der ich arbeite, benachrichtigt hast, sie ihre Einverständniserklärung abgegeben hat, ist sie verpflichtet, den Termin wahrzunehmen. Andernfalls können sie ihr River sofort wegnehmen“, erkläre ich lächelnd und auf Alex’s Lippen bildet sich ein teuflisches Grinsen.


    „Dann... sollte ich es ihr vielleicht ausreden...“


    „Oh nein, wir spielen fair, mein Lieber! Komm gar nicht erst auf solche Gedanken!“, ermahne ich ihn lachend und Alex grinst mich unschuldig an.


    „Okay... aber du telefonierst mit ihr!“


    „Alex, das kann ich nicht machen! Das musst schon du tun!“


    „Dann... fahren wir hin?“


    „Ich kann nicht jedes Mal dabei sein, Alex, das... sie hegt doch einen Verdacht!“, naja im Prinzip wäre das sowieso egal, falls ich mich dazu entscheiden sollte, offiziell mit Alex zusammen zu sein und meine Karriere an den Nagel zu hängen.


    Aber ich schätze, das sollte ich erst für mich selbst entscheiden und es dann Alex sagen.


    Von dem Hinweis erzählen...


    „Na gut... schade“, er zieht eine Hundeschnute und ich muss lachen, seufze dann schwer.


    „Okay, okay, ich komme ja schon mit! Menschenskinder...“, rege ich mich gespielt auf und Alex grinst, nimmt sich gleich das Telefon aus dem Wohnzimmer.


    „Gillian, hallo. Ja, ich bin’s. Wie geht’s River? Nein, schon okay, ich wollte mit dir reden. Hör’ zu, es...“, fängt er an und ich gehe in die Küche, mache mich daran, Tee zu kochen, weil ich ungern in einem Raum bin, wo jemand anderes telefoniert.


    


    Schließlich lässt sich Gillian darauf ein, sie hat ja keine andere Wahl.


    River ist total nervös, ebenso wie Alex, nur Gillian scheint nicht zu ahnen, was davon abhängt. Mir soll’s Recht sein.


    Wir sitzen beim Psychologen im Wartezimmer, ich spiele mit River ein Spiel, als die Tür aufgeht.


    „Mr. Logan bitte“, sagt eine Assistentin und als sie aufsieht, lächelt sie breit, „Nora! Ich wusste nicht, dass du hier bist!“


    „Ich habe es für mich behalten. Könntest du erst River dran nehmen? Er ist leicht nervös...“, frage ich lächelnd und deute auf den Kleinen, der vorsichtig hochsieht.


    „Aber natürlich. Bei so einem gut aussehenden jungen Mann...“, Jessica Burns, die Frau, mit der ich immer zu tun habe, sobald es um die Pädagogen und Psychologen geht, „hat Nora auch auf dich aufgepasst?“


    „Ja und ich will, dass es so bleibt!“, River springt auf und nimmt die Hand an, die Jessica ihm anbietet.


    „Das kann ich verstehen! Ich bin Jessy. Wir gehen jetzt zu einem echt coolen Typen, der stellt dir ein paar Fragen, keine Sorge, nichts Schlimmes...“, sie verschwindet mit ihm aus der Tür und ich sehe kurz zu Alex, der leicht schmunzelt.


    Ich stehe auf und setze mich dann neben ihn, warte, bis Gillian wieder in ihre Zeitschrift vertieft ist und beuge mich leicht zu Alex rüber.


    „Keine Sorge, er ist bei dir immer noch ein cooler Typ“, flüstere ich grinsend und Alex muss lachen.


    Aber ich merke ihm an, dass er angespannt ist.


    Das wird schon, da bin ich mir sicher...


    


    Kapitel 39 - Alex


    


    „Hey, woran denkst du gerade?“, fragt mich Nora leise.


    Wir laufen nebeneinander auf einem Waldweg und es ist recht frisch. Inzwischen sind zwei Wochen vergangen, seit wir bei dem Psychologen waren und wirklich viel erreicht haben wir noch nicht. Nora hat mir zwar versichert dass alles gut wird, aber das glaube ich erst, wenn River wieder bei mir einzieht.


    „Ich weiß nicht“, antworte ich.


    „Was soll das denn heißen? Du weißt nicht woran du denkst? Wie soll ich das denn verstehen?“, sie kichert leise und hakt sich bei mir ein, hält mich somit an und ich muss grinsen, schlinge meine Arme um sie.


    „Du musst nicht immer wissen was da drin vorgeht...“, flüstere ich und küsse ihren Kopf.


    „Doch!“, jammert sie und will sich losmachen, aber ich halte sie fest.


    Als sie mir auf den Fuß tritt lasse ich sie los und sie beginnt zu rennen.


    „Komm schon du fauler Sack! Fang’ mich!“, ruft sie lachend und ich fange an zu laufen. Grinsend hole ich sie schnell ein, doch dann schlägt sie einen Haken und springt über den kleinen Bach direkt hinein in den Wald, klettert geschickt über Gestrüpp und lässt mich weit hinter sich.


    „Nora! Bleib’ hier, es ist gefährlich“, rufe ich ihr nach.


    Sie fängt schallend an zu lachen und dreht sich zu mir um.


    „Was ist denn so gefährlich hier?! Die stummen Bäume?“, schreit sie lachend und dreht sich einmal um sich selbst. Ich muss schmunzeln, laufe langsam zu ihr und hole sie dann schließlich ein.


    „Oh, schau’ mal da“, sagt sie aufgeregt und deutet auf einen Baum, wo ein kleines Jägerhäuschen zu sehen ist.


    „Och nö... bitte sag’ nicht, dass du da jetzt hoch willst“, jammere ich. Nora lacht begeistert auf und rennt dann auf die Leiter zu. Stöhnend laufe ich ihr nach, sie fängt an zu klettern und plötzlich finde ich Gefallen daran, als ich ihren Prachthintern vor mir sehe. Ich beeile mich und hole sie ein, halte mich an ihrem Hintern fest und sie lacht auf.


    „Du bist so billig“, meint sie kichernd. Ich muss lachen, dann kommen wir oben an und setzen uns auf die kleine, unbequeme Bank.


    „Was für eine wunderschöne Aussicht“, seufzt Nora genießerisch und ich nicke, lege ihr meinen Arm um und ziehe ihren Schal dichter um ihren Hals, lasse meinen Blick über die Felder schweifen.


    Naja. Das Feld.


    So viel Grün ist hier nicht um London herum, aber naja. Man kann sich den Rest dazu denken.


    „Vermisst du deine Arbeit?“, fragt mich Nora dann plötzlich und ich sehe sie verwirrt an.


    „Momentan bin ich froh, dass ich das nicht habe. Denn sonst könnte ich mich nicht vollkommen auf die Sache mit River konzentrieren. Und du?“, will ich dann wissen und streiche ihr die Haare über die Schulter.

    „Ich weiß es nicht. Natürlich, ich liebe es den Kindern zu helfen, aber... kein Kind habe ich je so sehr geliebt wie ich es bei River tue“, meint sie dann leise und lehnt ihren Kopf an meine Schulter.


    „Hm“, mache ich und fange an ihren Kopf zu streicheln.


    „Hast du nicht mal Lust deine Haare zu schneiden? Dann sieht man dein schönes Gesicht besser“, sage ich und sie fängt an zu lachen.


    „Oh nein. Die sind mir heilig. Ich liebe sie und durfte sie doch nie im Heim wachsen lassen...“, erwidert sie gleich.

    „Ach Nora. Du würdest mit Glatze genauso schön aussehen... komm, lass uns runter gehen, mir wird kalt“


    Ich stehe auf und klettere die Leiter runter. Als ich unten angekommen bin sehe ich nach oben, Nora ist immer noch dort.


    „Komm schon! Ich will nen Tee“, sage ich lachend.


    „Ja, warte, ich muss nur kurz... ah!“, Nora schreit auf, als die Leiter oben abbricht und nach unten fällt. Ich springe zur Seite und sehe überrascht auf die Leiter. So morsch sah die gar nicht aus.


    „Na dann musst du wohl springen, Baby“, sage ich lachend und halte ihr meine Arme hin.


    „Spinnst du?! Bau’ ne neue Leiter, oder hol’ die Feuerwehr... mach’ irgendwas“, meint sie panisch und setzt sich hin, zieht ihre Beine an und ich fange an zu lachen.


    „Ist das dein Ernst?! Die Feuerwehr?!“


    „Die holen doch auch Katzen“


    „Ja, aber dafür muss man dann zahlen. Stell’ dich nicht so an. Ich fang’ dich, versprochen“, sage ich dann weicher und stelle mich direkt unter den Baum.


    „Ich hab’ aber Angst“


    Nora klammert sich an das Holz und sieht mich an.


    „Ich verspreche es dir, ehrlich. Komm schon, vertrau’ mir“, wiederhole ich mich und dann nickt Nora langsam.


    „Ich bin aber schwer wie ein Stein, wenn ich da falle“


    „Und ich bin nicht ganz so schwach wie ich aussehe“, hoffe ich zumindest.


    Ich lächle sie aufmunternd an und dann hängt sie erst ihre Beine über den Rand, dann rutscht sie ein Stück vor.


    Und springt.


    Sie schreit laut auf und kommt etwas ungeschickt auf, sodass ich nach hinten falle, direkt auf einen harten Stock, aber es geht.


    Lachend halte ich sie fest, während sie sich an mich klammert und die Augen geschlossen hat.


    „Ich hätte mir fast in die Hose gemacht“, murmelt sie und ich streiche ihr über den Kopf.


    „Ist ja gut. Jetzt kannst du dich alles trauen“


    „Es gibt doch gar nichts Schlimmeres, als von so weit oben zu springen“, erwidert sie lachend.

    Ich stehe auf, halte ihr meine Hand hin und sehe ihr in die Augen.


    „Doch, meine Frau zu werden“, sage ich darauf schnell und ernst.


    Nora steht auf, sieht mich erst verwirrt an, dann will sie lachen, aber sie scheint zu merken, dass es mir ernst ist.


    „Wir sollten nach Hause gehen, findest du nicht?“, frage ich sie anstatt auf eine Antwort zu warten und laufe los. Nora folgt mir schweigend, holt mich ein und nimmt mich an der Hand.


    


    Am Abend essen wir zusammen, haben einen wirklich lustigen Abend und füttern uns gegenseitig mit Essen. In solchen Momenten ist es wirklich praktisch dass River nicht da ist, aber ich vermisse ihn mit jedem Tag mehr.


    Weder Nora noch ich haben die Frage angesprochen, vielleicht besser so.


    Gerade als ich einen fetten Fleischklops im Mund habe, klingelt das Telefon. Ich schlucke runter und gehe ran.


    „Logan?“


    „Hallo Mr. Logan“


    „Oh, Mr. Fisher! Gibt es etwas Neues?“


    „In der Tat, der Gerichtstermin steht“


    Mir rutscht das Herz in die Hose und ich setze mich schnell, nehme Nora’s Hand und sie sieht mich fragend an. Ich schlucke schwer und schließe meine Augen.


    „Wann?“


    „In drei Tagen. Sowohl ihre Exfreundin, als auch ihr Sohn werden anwesend sein. Und ihre ehemalige Nanny sollte auch kommen. Es wird...“, er erklärt mir einiges, aber ich höre nur mit halbem Ohr zu, sehe in Nora’s Gesicht und habe plötzlich panische Angst.


    Was ist, wenn ich River nicht bekomme?!


    Dann war alles umsonst, dann...


    „Haben Sie verstanden?“


    „Äh, ja. Vielen Dank. Ich danke Ihnen wirklich. Bis Freitag dann“


    Ich lege auf und atme schwer.


    „Der Gerichtstermin steht. Am Freitag um neun Uhr morgens“


    „Oh Alex, das ging schnell! Ein Glück dass du so berühmt bist“, sagt Nora begeistert und streichelt mir über die Hand.


    „Hmh“, murmle ich.


    Ich stehe auf und gehe die Treppen hoch, direkt ins Bad, wo ich mich soweit fertig mache und dann ins Bett lege.


    Wenige Minuten später, ich schätze sie hat unten alles aufgeräumt, folgt mir Nora und legt sich neben mich, streicht mir über die Brust und sieht mich lange schweigend an.


    „Du hast Angst“


    „Nein, hab’ ich ... du hast Recht. Woher weißt du das?“, frage ich leise.


    „Deine Augen. Sie verraten dich“, antwortet Nora leise und fährt meine Lippen nach.


    „Ich will ihn nicht verlieren, Nora. Ich liebe River“, flüstere ich und ziehe sie in meine Arme.


    „Ich weiß. Und deshalb wird er zu dir kommen, ich verspreche es dir“


    „Sicher?“


    „Ja“


    Ich küsse sie auf die Stirn und nehme sie in meinen Arm, drehe mich auf die Seite.

    „Bleibst du solange wach, bis ich eingeschlafen bin?“, frage ich leise und Nora lächelt, streicht mir über den Kopf und nickt.


    „Natürlich. Schlaf’ jetzt und denk’ nicht nach“


    Ich schließe meine Augen und konzentriere mich auf ihren Geruch.


    Und schlafe ein.


    


    Kapitel 40 - Nora


    


    Es ist der Morgen vor der Entscheidung und ich stehe in Alex’s Bad vor dem Spiegel.


    Morgen wird sich zeigen, ob River zurück zu Alex darf oder nicht. Aber mich plagt im Moment etwas ganz anderes: will ich bei Alex bleiben oder meinen Job behalten?


    Ich liebe meinen Job. Ich dachte, ich würde für die Arbeit leben, ich würde nie etwas anderes wollen. Aber... diese Zweifel, die langsam anfangen, sich in meine Gedanken einzuschleichen...


    Durch einen Job werde ich niemals eigene Kinder bekommen. Ein Job sorgt nicht dafür, dass ich nachts nicht alleine einschlafen muss.


    Ein Job macht mich nicht dauerhaft glücklich.


    Und wenn ich ganz ehrlich bin, war ich all die Jahre nicht glücklich.


    „Nora, kannst du dir das nochmal durchlesen? Ich weiß nicht, ob ich das so lassen kann...“, Alex kommt ins Bad und hält mir einen Umschlag hin, aber ich schüttle lächelnd den Kopf.


    „Alex, das hat dein Anwalt schon dreimal gecheckt, genauso wie ich. Es ist schön sachlich gehalten, aber jeder merkt, wie sehr du River liebst. Es drückt alles aus“, ich gehe an ihm vorbei nach unten, wo ich meine Tasche packe.


    Alex hat gestern einen Bericht für den Richter schreiben müssen, wieso er denkt, er wäre der geeignetere Elternteil. Natürlich spricht sein Geld sehr dafür, er kann River alles zur Verfügung stellen, was er braucht.


    Aber eins hat er noch vergessen...


    „Wo gehst du hin?“, fragt er sofort panisch und ich lächle ihn an.


    „Keine Sorge, ich bin morgen pünktlich bei dir“


    „Was?! Morgen?? Du kannst mich doch heute nicht alleine lassen! Ich... Nora!“, Alex läuft mir zur Tür hinterher, aber ich schüttle den Kopf, öffne sie und trete raus.


    „Ich muss noch ein paar Dinge erledigen, die ich aus meinen Gedanken haben will, wenn wir morgen vor Gericht sind. Ich brauche einen freien Kopf und den solltest du auch haben. Mach’ dir einen schönen Tag, ich komme morgen früh zu dir“, ich lehne mich vor und küsse ihn kurz, dann drehe ich mich um und steige direkt in mein Auto, fahre sofort los.


    Es ist besser für uns beide, außerdem muss ich wirklich noch etwas erledigen.


    


    Ich fahre durch die überfüllten Straßen London’s, bis ich den Laden gefunden habe, den ich suche. Ich parke das Auto im Halteverbot, aber da es der Firmenwagen ist, stört mich das wenig. Sonst sind die Parkgebühren so hoch...


    Ich betrete den Frisörladen und lächle die Frau an, deren Tochter ich ihr zurückgebracht habe. Ruth. Ihr Exmann hatte das Sorgerecht und die Lage sah schlecht für sie aus, aber durch die Agentur habe ich es geschafft, vor Gericht das Sorgerecht für sie einzufordern.


    „Nora! Wie schön, dass du hier bist. Du kannst auch gleich loslegen, bitte, setz’ dich hier hin“, sie bietet mir einen Stuhl an und ich bedanke mich, dann kommt die Chefin persönlich und legt mir den Mantel um.


    „So... was soll es denn sein? Ein wenig die Spitzen schneiden?“, sie lächelt mich durch den Spiegel an, aber ich schüttle den Kopf.


    „Nein, ich hätte sie gerne kurz. Kurz und... ein wenig lebendiger“


    „Wie kurz denn?“


    „Ungefähr so“, ich deute bis zu meinem Kinn und die Frau macht große Augen.


    „So kurz?! Oh Gott, was bringt Sie denn dazu?!“


    „Ich werde heiraten, nehme ich an...“, ich zucke mit der Schulter, muss aber lachen, als ich ihr Gesicht sehe, „Haare wachsen ja wieder“


    „Ja...“


    Es fühlt sich an wie ein Schlag in die Magengrube, als ich sehe, wie die Frau meine Haare nimmt und erst mal ein großes Stück abschneidet.


    „Ich packe sie dir ein, Nora, ist ein süßes Andenken“, Ruth zwinkert mir zu und ich nicke, kann aber nichts sagen, wahrscheinlich würde ich sonst losheulen.


    Während ich dann einen Schnitt bekomme, sehe ich mir Zeitschriften an und lese die paar Berichte, die sogar über Alex drin sind und muss schmunzeln.


    Über River steht fast nichts drin.


    „So, das hätten wir...“


    Ich sehe auf und mache große Augen.


    „Wow...“, überrascht sehe ich meine Haare an und muss sagen, dass es wirklich spitze aussieht. Als wäre ich... einfach eine normale Frau. Und kein schüchternes Ding, das im Waisenhaus aufgewachsen ist und deshalb nur mit Kindern reden will.


    Ich bedanke mich überschwänglich, zahle und fahre dann direkt in die Firma.


    Dort werden mir Komplimente nur so hinterher geworfen und ich klopfe bei Mr. Clark.


    „Wer... Nora! Das ist eine Überraschung. Aber hallo, Sie sehen umwerfend aus!“, begrüßt er mich lächelnd und bietet mir einen Stuhl an.


    „Ich... habe nicht vor, lange zu bleiben. Hier ist meine Kündigung“, ich ziehe einen Umschlag aus meiner Tasche und Mr. Clark sieht mich kurz an, dann lächelt er.


    „Obwohl ich es als Chef bedauere, Sie gehen lassen zu müssen, bin ich als schrecklicher Ehemann froh, dass Sie sich so entschieden haben. Ich drücke Ihnen die Daumen, morgen. Es klappt, ich verspreche es“


    Ich umarme ihn kurzer Hand, dann gehe ich schnell raus und verabschiede mich von den wenigen Kollegen, die ich persönlich kenne.


    Jetzt steht nur noch eine Bürde bevor: ich muss einkaufen. Ich muss mich so kleiden, wie ich mich fühle, ich muss so auftreten, wie ich rüberkommen möchte. Wie eine Frau, die perfekt dafür geeignet ist, Alex zu unterstützen, weil ich es staatlich bestätigt habe, dass ich es kann.


    Also gehe ich noch shoppen.


    


    Heute ist es also soweit.


    Es ist sechs Uhr morgens und ich bin wach, stehe in meiner kleinen Wohnung und ziehe mich an. Ich habe mich für einen knielangen Rock entschieden, dazu eine weiße Bluse und einen Blazer darüber, in der Farbe des Rocks. Das geht immer.


    Ich steige in meine Schuhe, nehme meine Handtasche und verlasse das Haus. Heute nehme ich den Bus und dann ein Taxi, um zu Alex zu kommen, den Firmenwagen habe ich ja jetzt nicht mehr.


    Als ich bei Alex ankomme, rast mein Herz, weil ich ja nicht weiß, wie er reagieren wird. Ich klinge und halte die Luft an.


    Erst kommt mir der Gedanke, dass er noch schläft, aber dann geht die Tür auf und Alex ist komplett angezogen.


    „Was... Nora! Oh... Wow!“, Alex strahlt mich an, zieht mich an den Händen ins Haus und dreht mich einmal, „du siehst umwerfend aus! Wieso hast du sie abgeschnitten?! Ich dachte, du hängst an deinen Haaren!“


    „Hab’ ich auch. Und ich hing auch an meinem Job...“, deute ich an und Alex runzelt die Stirn.


    „Heißt das... du...“


    „Ja, ich habe gekündigt. Wenn du... mich als deine Freundin vor Gericht vorstellst, stehen deine Chancen...“


    „Scheiß’ auf die Chancen“, unterbricht mich Alex, zieht mich am Nacken zu sich und küsst mich, „wir bekommen River, aber ich bin unglaublich froh, dass du dich so entschieden hast, Nora“


    „Mr. Clark hat gesagt, dass es deine Chancen erheblich steigert, wenn du mich als ausgebildete Erzieherin als Freundin hast...“


    „Oder... als Verlobte“, Alex sieht mir in die Augen, dann greift er in seine Tasche und holt ein kleines Kästchen heraus, ich halte sofort die Luft an, „ich wollte eigentlich damit warten, bis nach der Anhörung, aber... das ändert die Lage jetzt etwas“


    „Alex, ich...“


    „Willst du meine Frau werden, Nora?“, fragt er und ich sehe ihm in die Augen, ehe ich nicke.


    „Ja, das würde ich sehr gerne“


    Alex steckt mir lächelnd den Ring an, dann küsst er mich lange, aber plötzlich springt er weg und sieht mich geschockt an.


    „Oh Gott, die Anhörung ist heute!“, ruft er dann und eilt ins Wohnzimmer. Ich muss lachen und folge ihm.


    


    Vor Gericht ist es immer schrecklich. Man fühlt sich durchleuchtet und nackt, weil sie alles über dich wissen.


    Die psychologischen Gutachten waren sehr von Vorteil, auch, dass River zu dem Pädagogen gesagt hat, dass er Alex und mich lieber mag, als Gillian und ihren Freund. Natürlich hat River verraten, dass Alex und ich zusammen sind, er wusste es zwar selber nicht so wirklich, aber der Pädagoge hat eins und eins zusammengezählt.


    Gillian hat ziemlich dumm geschaut, als Alex zugegeben hat, dass River Recht hat und er mit mir schon länger in einer Beziehung ist. Erst hat der Richter gedacht, das wäre eingefädelt, aber Mr. Clark hat sich für mich ausgesprochen, ebenso wie einige Kollegen, die bestätigen konnten, dass ich durch meine Vergangenheit nie zu so etwas fähig wäre.


    Meine Kündigung sprach tatsächlich für mich, weil es zeigt, dass ich keine halben Sachen mache.


    Schließlich warten wir jetzt nur darauf, das Urteil zu hören. Wir sitzen noch im Gerichtssaal, aber der Richter ist noch nicht wieder zurück.


    „Das wird, keine Sorge“, spreche ich leise auf Alex ein und streiche seine Hand.


    „Schau’ sie dir an... ich könnte kotzen“, zischt er und deutet mit dem Kopf zu Gillian, die ihrem eigenen Freund den Rücken zugedreht hat und heute noch kein Wort mit ihm gesprochen hat. Muss wohl wahre Liebe sein...


    „Bitte erheben Sie sich!“


    Wir stehen alle auf und der Richter kommt wieder rein, so eine grimmige Miene wie schon immer. Alex greift nach meiner Hand und ich sehe ihn kurz an, lächle, aber er sieht weniger zuversichtlich aus.


    „Hiermit erteile ich Alex Logan das volle Sorgerecht über River Smith“


    Die Worte dröhnen in meinem Kopf und ich mache den Mund auf, Alex scheint es gar nicht zu registrieren, er reagiert gar nicht.


    Ich sehe rüber zu Gillian, die ausdruckslos auf den Boden starrt, höre hinter uns River erfreut aufschreien.


    „Der Mutter, Gillian Smith, ist es gestattet, ihren Sohn so oft sie möchte zu sehen, durch ihre finanziell instabile Lage hat das Gericht jedoch beschlossen, dass dem Kind bei dem Vater eine gesicherte Zukunft ermöglicht wird“


    Gillian’s Freund fängt an, sich zu beschweren und ruft laut irgendwelche Dinge, aber ich höre gar nicht mehr hin, sehe Alex an, der weiterhin auf den Richter starrt.


    „Alex, er... River kommt zu dir“, flüstere ich und sehe ihn an.


    Langsam dreht er seinen Kopf zu mir und erst dann scheint er es zu verstehen.


    „Er... kommt zu uns, Nora“, sagt er und schließt seine Arme um mich, nimmt mich hoch und ich muss lachen, schließe erleichtert meine Augen.


    „Daaaad!!“, River kommt angerannt und ich gehe zur Seite, er springt Alex ebenfalls in die Arme und quietscht auf, als dieser sich mit ihm dreht.


    „Lasst uns raus hier, sonst muss ich mich noch übergeben...“, murmelt Alex dann, nimmt meine Hand und hält mit der anderen River weiterhin auf dem Arm.


    Als wir aus dem Gerichtssaal treten, atme ich tief durch und schließe kurz meine Augen.


    Ist es nicht das, was ich mein Leben lang wollte?


    Ein Kind glücklich machen? Und ich schätze, River wird nur glücklich bleiben, wenn...


    „Komm, Mummy, wir gehen ins Auto“, River schnappt sich meine Hand und rennt los, „coole Haare, übrigens!“


    Ich muss lachen, folge ihm und sehe kurz über die Schulter, wo Alex uns lächelnd hinterher sieht.


    Jetzt spricht ja nichts dagegen, ihm auszureden, ich wäre seine Mum, oder?


    


    Kapitel 41 - Alex


    


    „Los, was wollen wir machen?“, frage ich die beiden aufgeregt, kaum dass wir im Auto sitzen.


    „In den Zoo! Ich will in den Zoo!!“, ruft River aufgeregt und ich lache auf.


    „Ist das okay?“


    Ich sehe Nora an, diese nickt natürlich grinsend und streicht mir über den Kopf, dann sieht sie nach hinten zu River.


    „Dann los“


    Grinsen fahre ich los und kann nicht anders, als andauernd zu grinsen. Ich habe das volle Sorgerecht, Nora wird mich heiraten und... oh Gott bin ich glücklich!


    Ich parke total schief und steige aus, doch dann bereue ich es sofort, als ich Fans auf mich zustürmen sehe.


    „Fuck. Wartet“, sage ich zu Nora und River, eile zu den Leuten und bin froh, dass sie recht klein und wenig sind.


    Schnell unterschreibe ich und erkläre ihnen dann, dass ich mit meinem Sohn da bin.


    „Los, kommt“


    Ich kaufe uns allen eine Eintrittskarte und dann hebe ich River hoch, setze ihn auf meine Schultern.


    „So siehst du alles“, sage ich grinsend und halte seine Füße fest. Er quietscht auf und hüpft auf und ab. Nora läuft neben mir und legt ihren Arm um meine Hüfte. Wir schlagen als erstes den Weg zu den Primaten ein und River hat ziemliche Angst vor den Pavianen, ist aber angetan von den Gorillas und ich muss geschlagene zehn Minuten davor stehen, als sie gefüttert werden.


    Dann schlendern wir weiter und am Ententeich setze ich ihn ab und er füttert die Tiere, während Nora und ich uns auf die Bank setzen.


    „Ich ruf’ die Jungs kurz an, okay?“


    „Klar“


    Nora lehnt sich zurück und sonnt sich, während ich mich bei Marcel melde.


    „Hey, ich bin’s. River darf bei uns bleiben!!!“, platzt es aus mir raus und sowohl Marcel, als auch Nora lachen los.


    „Uns? Heißt das... ihr seid jetzt so richtig zusammen?“, hakt er grinsend nach.


    „Oh ja. Marcel, wir... ich habe Nora gefragt ob sie mich heiraten möchte“, sage ich und halte die Luft an.


    „Was... echt?! Und?“


    „Sie will“


    „Oh Gott, meinen Glückwunsch! Zu beidem! Scheiße, ich freu’ mich für euch! Ahhhh“, Marcel schreit und ich meine ihn springen zu hören. Ich muss lachen und höre dann die aufgeregten Stimmen von Bernhard und Peter im Hintergrund.


    „Erklärst du es den Jungs? Ich bin mit den beidem im Zoo“


    „Klar. Wann können wir vorbei kommen?“


    „Hm... heute besser nicht“, antworte ich lächelnd und lege meine Hand auf Nora’s Schenkel.


    Marcel lacht und dann verabschieden wir uns.


    River spielt immer noch bei den Enten und ich stecke mein Hand weg, lege meinen Arm um Nora und küsse ihren Hals.


    „Ich bin glücklich“, flüstere ich leise und drehe ihren Kopf zu mir.


    „Bist du es auch?“, will ich leise wissen und ihre Augen beginnen zu strahlen, sie nickt und küsst mich zärtlich.


    „Daddy?“, fragt River plötzlich und ich zucke zusammen, ziehe meinen Arm weg und sehe ihn an.

    „Ja?“


    River klettert auf meinen Schoß und legt seinen Arm um meinen Hals, fängt an an meinem Hals mit seinen kleinen Fingerchen zu spielen und sieht mich an.


    „Ist Nora jetzt meine Mum?“


    Ich sehe ihn lächelnd an und küsse ihn auf die Nase.


    „Wärst du denn damit einverstanden?“


    „Jaaa!!! Heißt das, dass sie dann für immer und ewig bei uns wohnt? So richtig? Mit Frühstück machen?“, fragt er aufgeregt und springt auf meinem Schoß auf und ab.


    Nora und ich müssen lachen, dann nicke ich und River quietscht auf.


    „Noraaaaaaaaaaaaaa“, schreit er und klettert auf ihren Schoß, schlingt seine Arme um sie und küsst ihr Gesicht. Nora umarmt ihn sofort und muss kichern, küsst ihn ebenfalls und ich wünschte ich hätte eine Kamera dabei. Aber dann muss ein Handy eben reichen. Ich halte diesen Moment fest und stehe dann auf.


    „Kommt, lasst uns gehen. Wir holen heute eine Pizza. Wie findet ihr das?“


    „Aber das ist ungesund“, meint River lauernd und sieht zu Nora die seufzt.


    „Einmal geht schon“, meint sie lächelnd und nimmt meine Hand.


    „Au jaa!“, River rennt voraus und macht Flugzeuggeräusche, Nora und ich folgen ihm und müssen lachen.


    


    Am Abend, während wir auf die Pizza warten, sitzt River im Wohnzimmer auf dem Boden und malt lauter Bilder von Nora, mir und sich selbst. Dabei summt er verträumt und stellt kein einziges Bild fertig, so aufgeregt ist er. Ich erwische Nora dabei, wie sie am Herd steht und verträumt nach draußen sieht.


    „Bereust du deine Entscheidung?“, frage ich sie leise und umarme sie.


    „Was meinst du?“


    „Meine Frau zu werden?“


    Nora dreht sich um und sieht mich schockiert an, schüttelt ihren Kopf.


    „Spinnst du? Es ist nur...“, Nora stockt und sieht auf den Boden.


    „Ja?“


    „Ich liebe dich, Alex“


    Ich lache auf und küsse sie, streiche ihr über den Kopf und küsse ihre Gesicht ab, bis sie anfängt zu lachen und mich wegdrückt.


    „Das ist doch was wunderbares. Ich hatte schon Angst du sagst es gar nicht mehr... ich wollte dir das nämlich schon viel früher sagen... ich liebe dich auch“, flüstere ich und will sie erneut küssen, aber Nora dreht ihren Kopf weg.


    „Was ist?“, frage ich verwirrt.


    „Ich liebe dich“, wiederholt sie und fängt an zu lachen, hört sich ganz anders an und ich mustere sie.


    Die kurzen Haare stehen ihr viel besser, sie sieht jünger und frischer aus und strahlt wie ein Atomkraftwerk. Nur ungefährlich.


    Ich stimme mit ein und hebe sie dann hoch, sie schlingt ihre Beine und Arme um mich und ich sehe in ihre Augen.


    „Ich will dir ein Kind schenken. Ein Eigenes“, sage ich schließlich ernst und Nora sieht mich groß an, schluckt und dann fangen ihre Augen an zu strahlen. Wie Sterne, nur viel, viel schöner.


    „Alex...“, flüstert sie und umarmt mich fester.


    Doch dann finden unsere Münder wie von alleine zu sich, wir küssen uns und ich lege meine Hände auf ihren Hintern.


    „Dad! Du tust ihr weh!“, schreit River plötzlich und ich erschrecke, lasse Nora runter und sie fängt zu kichern an, lehnt ihren Kopf an meine Brust und leg ihre Hand auf River, der sich zwischen uns drängt.


    „Das würde er niemals“, flüstert sie und sieht mich an. Sie lächelt und legt dann ihren Kopf schief, als ich sie lange ansehe, nichts sage und einfach nur meine Hand auf ihren Kopf lege, die andere auf River’s.


    „Ich liebe euch“, sage ich leise.


    Ich spüre River zwischen uns, sehe in Nora’s Augen und werde plötzlich ganz ruhig.


    Das ist es.


    Das ist es, was eine Familie ausmacht.


    Liebe.
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